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Die dorgefchichtliche Zeit Oftpreufens. 


PD tie fm nachfolgenden verfucjen wollen, eine Gefdjichte Oftpreufiens 
au fehreiben, fo Handelt es fich felötverftänbfich wicht barum, bie yoriifchen 
Geftpide ded Meinen Landes zu behandeln, obfehon fie gewichtig genug find. Ymm 
Gegenteil wollen wir uns nur auf einen Leinen Teil der Kultur und Kunft befchränten. 

Wenn wir babei weit ausfofen und mit ber Ofetfcergeit beginnen wollen, fo 
bietet fich uns gerade in Oftpreuhen ein reiches Feld. 

Im Jahre 1891 hat die phafitelifhröfonomifche Gkfellicoft in Rönigaberg ihr 
tjähriges Jubiläum gefeiert und dabei von dem leider zu früh verftorkenen 
+ Tifchler einen Bericht Aber die ardhäofogifc-anthrepologifce Abteilung des 
Provingialmufeums entgegengenommen, in dem in mufterbafter Weife dad in ber 
Provinz jept vorhandene Material behandelt ft. 

Dann hielt Profeffor Dr. Beszenberger im Laufe bes Winters 1894/99 eine 
Neige von Vorträgen über die Pröbiftorie Oftpreufens 

Beiden und eng anfchlichend wollen wir die Vorgefcichte befandeln. 

„Die Frage mach dein erften Huftreten bes Menfchen ift eines ber intereffanteften 
Probtene, bie den menfhfichen Scharifinn bejgäftigt haben. Bir Geologen Lönnen 
diefe (Frage in geologifchem Sinne mit ziemlicher Sicherheit beantworten fü denjenigen 
Teil unferee Erde, welcher am beften nach allen Nichtungen hin geologiid) unterjuct 
ft, fir Guropa. Der Meufch wanderte in Europa ein am Cube der Diluvialgeit; 
ld Dituviatgeit bepeichnen wir geolopifd) Die vor der Gftorifchen Zeit zunächft liegende 
Periode der Erbgefdhichte; in der nächftfrüheren geotogiiden Epade, der Tertizei, 
war der Menfeh in Europa noch nicht vorhanden: Hunderte von foffilen Tierreften 
wurden aus den Tertiürjdichten von Europa gefammelt und fiegen mın in unferen 
Mufeen wohlgeotdnet beifammen; fein einziger meufchlicher Meft, tueder Iinochen oder 
Fühne, oc) Runfterzeuguiffe des Menfepen wurden mit Diefen tertiären SFoffien aus 
der Erbe geförbert. 

Europa befand fich zu der Zeit, old die erften Menfchen in Diefen Kontinent dere 
mutlich, von Afien eimvanderten, am Ende eines eigentämlichen geofogifchen Zuftandes: 
auf das fubtropifcie Attına der tertlären Epoche war zur Diluvialzeit eine Nälteperiode 
gefolgt, Die eine mehe ober weniger ftarte Bereifung von Europa bewirkte. Cs find 
jet in bem Alpen und in ihrem Worlande drei Hintereinanberfolgenbe Vergletfcherungen 
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von verfehiedener Stärke nachgewiefen; Dicfe drei Eisgeiten waren Dur) zwei Perioden, 
fir denen fich die Glefcher anf Die Höhe der Alpen zuräczegen, alfo durd) zwei inter» 
gloginfe Perioden von einander getrennt. 

Der ültefte Menfch ericeint in Europa crft nadz der mittleren Eiögeit, in der 
Bwifchenperiode ur Icpten jängften Eiägit. 

Diefe erften diluvioten Menfen Iebten zufommen mit dem Mammut, bem 
Nöinozeros, dem Höhlenlöwen, der Höblenyäne, bem Nrochs. Die Berge bededten 
fh, allwäptic; mit Wald, und zwar beftand ber Wald damals aus Weiftirten, Berg: 
ahorn, Lärden und Ciben. 

Die fete Eisgeit war eiwas weniger falt als bie Yaupteisg 
Europa blieb frei vom Eife- 

Der Menfc) der Interglagialgeit von Taubadh bei Weimar Ichte noch mit dem 
Clefonten zufammen; der Menfch frz nach der fehten Elöget von Schuffenrich hei 
Viberady und von Cchweizerbifb bei CSchaffhaufen befah bereits Mentierherben.“ 
MRepfiub, Mur und Cie, 1000. 

Die ühteften Spuren des Meufchen reichen in Dftpreufien bis in bie jüngere 
Steinzeit qurüd, is ins zweite Jahrtaufend v. Chr. bis in bie Zeit vor dem Branbe 
von Troja. Wir fernen aus diefer Zeit hauptfächtich Wohnpläpe mit Echerben, 
Steingeräten und Abfällen, Anorhen und Hornjadhen, Überreften der Mapfzeiten. 

Eine ganz befonders wichtige Rolle fpielt die Furifche Nehrung, welche von 
über hundert Plägen fehe viel von den oben genannten Wegenfländen geliefert hat 
und dadurch für bie Neuntnis der neolithihen Zeit von gany Oft-Europa von hervor- 
magenber Wichtigfeit geworden ift. 

Hußerft heralteriftiich find die Thongefähe der Steinzeit. Da man es aber 
Hier nur mit Wopnpläpen zu IHun hat, wo hauptjächlich zerbrachene Gefühe weg: 
geworfen wurden, fo it ed mur mit großer Mühe gelungen, cine Heine Anyaht voll- 
tändiger ober foft vollftindig yufammenzubeingen., 

Die für die Steinzeit unbebingt Tennzeichnende Verzierung ift Bas echte Schnur« 
ornament, der Mbdrud von (Boft-)Schnüren in dem Thon vor dem rennen, 
außerdem noc) eine Reihe anderer Ornamente (5. & das Zidzad«, Kreis, C+ oder V+ 
Denament, niemals die Bellenlinie oder Spirale), Dos Schmmrornament hat geradezu 
ronofogifehen Wert, und befonders für die Steinzeit Haben verzierte Scherben eine 
Widsigfeit wie allenfalls noch für das jüngfte heibnifape Zeitalter. 

Höchft merfwürbig find die bearbeiteten Bernfteinftüde der Steinzeit, welche 
in größter Menge auf dem Hafiboden bei Schtwargortb, zufommengefchiwermt finb und 
bei Wangerungen der irma Ztontien und Weder gehoben murben. (AIebs, Der Sem 
Heinfcannk der Zteinpit; 1882) S. das Vernfteinmufenm in Set VIL. 

Tote Wohapläge und Fenerfteinverffiäten find and) an anbren Orten der 
Provinz gefunden (Clanffen, Ar. Lyd; Ederdberg. Ar. Iobannisturg) 

Gräber der Steinzeit find dagegen verhältnismäßig feten (Roffitten, Wuttrienen, 
Silgenburg, Waplit, Yafeıleim, Or. Söhroft bei Gerbauen), bie fäntlich Stelettgräher 
find. Auf der Furifchen Nehrung find fie üblich vom ibben und nördlich von 
Schwarzörth. Dann trunden ywei liegende Hoder im Wäldejen Asıy bei Wistiauten 
dom Prof. Dr. I. Hendedt im I 1973, untereinanderliegend, aufgededt. Sie waren 
mir 30 cm von einander eutfernt. Der untere hatte einen Feuerfieinfijaber in der 
Hund wıb zwei Zierfheiben in ber Hüftegegend, welche wahricheinfich (nach Prof 
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Braund Angaben) aus Nentiergeieiß; gefehnigt waren. Der obere Hoder Hatte einen 
Steinhammer; neben feinem Beden lag ein Meuerjleinmeffer und eine Nadel aus 
Auochen. Genaueres in &. d. W. - 1603 18 mit Mbsilbungen. 

Beibe Stelete find mit den Beigaben im $. m. Zimmer 1 1-0 aufbenaprt, 
(Liegende Hoder fommen in England nad) in der „Bronzezeit“ vor) 

Unter den ermäßnten Beigaben ift ein Menerfteinf aber und cin Meffer aus 
gleiche Geftein. Schon biefe enerfteine find in Oftpreaßen meift importierte Ware, 
denn die Provinz Hat fehr werige und geringe aufguseifen. euerline tamen hierher 
vielleicht aus Rügen, Dänemart und ber Infel Bornholm. 

Unter den vielen Qundgegenftänden ans ber eofibif.en Epoche finben fi 
Sewerfteinägte und Feuerfteinärtden, Peil- und Langenfpigen aus Feuerftein, Duer- 
und Spipäzte, durhlochte und undurchlochte Hämmer. Tifepler hat gezeigt, wie cin 
fotdjes Loch im Stein Hergeftelt wurde: man nahm einen Hölgernen Ständer, in deffen 
oberen uerbaften ein rundes Loc gemadjt wurbe und fiedte in biefes runde Lord, 
ein rundes und daher brehbares, hartes Holz, das mon mit Baftfaden ummand. Das 
untere Ende biefes Holzes wurde auf den zu Durchbohrenden Stein gejeht und mın 
Ämmenoährend trocdener Sand aufgefelttet, während bas Holz vermittelft der Bafl- 
fehmur in Bewegung gejeht wurde. So wurbe cin Tonifcpes Loch in den Stein gebohrt. 
Weröts, an denen fich noch Bohrzapfen finden, Beweifen, dofı fie hier gearbeitet find. 
Und fo find auch feine ewerfteinfachen ohne Metall gearbeitet, wie Hepbed mit 
einen Hornpanmer beiiefen hat 

Berner fanden fich Haden, Schleifftine, Mahifleine, Getreibequeifeger und jog. 
Miopffteine zum Lostöfen der fangen (Feuerfteinfpäne aus Stein gemadjt vor. 

Die Gefähe — fei 9 Mulbemahrungsgerdte, Rochtöpfe ober Totenumen — 
jener Zeit machte man entweder in grobem Ton mit Heinen Gefteinsbroden gemifct, 
worauf man nad) bie finger: ober Mägeleindrüde eılennen Tann, ober in feinerem 
Qyon, fehr glatt und beffer gebrannt, gehenfelt und mit Löchern darin. Mur) eine 
ovale Steinfchnfe mit Einfcwitt für den Dort, augenfcheinlich für Tata, hat fid auf 
der furifcjen Neprung gefunden. 

Bevor bie Töpferfceibe Hier befannt war, fnetete man den Zion freihändig, walgte 
dann bie Doffe in Scheiben und formte fie über einen Kern von Thon, 

Der Boden ber Gefähe lüht in ben meiten Fällen fojort exfennen, ob bie Dred« 
feheibe angewandt ft oder moch nicht. 

Neben dem Stein brauchte der Menfch vielfad) Horn und Knocjen zu feinen 
Geräten: ifcfteiher, Angelhaten, Prien, Speerfpipen, Hammer, Nabeln u. |. m. 
Sole Geräte find namentlich in Ieglinnen, Neu Juchn, im Sgonstogfee und in Werber 
dei As gefunden. 

Huch bearbeiteter Bernftein fommt gleichgeitig vor in Anöpfen, Ningen, An« 
Yängern und menfehlihen, [ehr primitinen Figuren (Schrvargoctt, Aieshaufen, Schupenen, 
Wistiouten, German), 

Die Steinzeit rerimet man vom erften Auftreten bes Menfchen HB ungefähr zu 
den Zatıee 1000 vor Ehrifo 

Die Steinzeitmenjchen woren wicht Nomaden, jondern jejt angefeifene Bevohner, 
wie Died z. ©. der der Gteineit angehörige Pahlbau im Stoimnatfenfee ermeift. 
Unter den Küchenabfällen, die fir) dort fanden, finden fi Kuh, Pferd, Echiwein u 
Hund vor. 
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Sie Iebten in Holghätten, befeäftigten fi mit Fifcerei und Aderhan, Halten 
au cine gewiffe Sunftectigfeit Berufteinfehmud) uud Die gefundenen Urnen find hier 
au Londe gefertigt; fie batten alfo Yandıerfer und trieben foger wahrfcheinlic) Handel 

Diefe prähiftorifche Wifjenfcjaft wird freilich wohl noch; mande Wandlungen ers 
führen, feit man bemüht äf, die Ucheimet der Xrier nicht mehr in Afien, fondern in 
unferer Heimat zu jüchen. R. 6. Latham, dam Benfer, Layarıs Geiger, Spiegel, 
uno und anbere verlegen diefen Urfif, auf welchem die Arier mod) zuleft als un« 
getrennte Cinbeit fahen, in Die Ütawiicheraffche Ebene und mach weiter weich. 
Geiger Gielt Sühweftbeutfchland für die Seimat der Arier, die meiften jedad) verlegen 
fie innerhalb der Grenzen des heutigen Ruplands. 


Neuere Forfcher wollen von der auf die Eteinzeit folgenden Brongezeit nichts 
wiffen: Sie behaupten, daß Eifen ehenfo teicht fehmicdbar fei, wie bie aus wei Be: 
ftanbteiten beftehende Bronze fawer Herzuftelen. Sie nehmen daher als auf bie 
Steingeit folgend mur cine Metallgeit am und verwerfen gänzlich die nadber zu 
erwähnenden Perioden, ald die Hallfätter, In Tine u. [.m. 

Nach Anficpt der früheren Morkdper folgte auf bie Steinpeit die Epode der 
Bronze 

Neuerdings ift man jedoc) geneigt, zwifcpen den beiden noch eine Rupferzeit 
anzunehmen. In der Tat finden fidh euch in Ofipreufien Werte, die and reinem 
Kupfer genrbeitet find, jo ein Meifer in Mabiau, ein Meifel aus Tilfit. Kupfer ift 
weit gesigneter ald Bromge, weil 68 fid) leichter treiben Täht. 

In Hallftatt, im Salgfommergut, fand fi 1827 ein 1600 m Fanger, Vorzeit: 
fihier Kupferftolfen mit vielen Steingeräten darin. In anbren Ländern (Angarn, 
Schweiz, Spanien) find viel Begenftände aus reinem Kupfer gefunden worden. Für 
Ungarn Hat fie von Pulagti (f 1897) nadhgawiefen; für Emropa begründet it fie durc 
Matt. Much (Die Aupfrgeit in Europa und ihr Berti gu akt br Jubogermanen; Wien 1860). 

Hierauf folgt die Brongegeit, welche ftanbinavifcie Aorfcher wicber in cine üftere 
and eine jüngere zerlegen. 

Die älteften, und erhaltenen Bronyegeräte find durch Guh hergeftellte Geräte 
und Waffen eines bereits fehr entwidelten cigentämlidien Stites, meiftens Durch Tinenre 
und fülifierte figürliche Ornamente dparatterifiert. 

Hieran weihen fidh die Funde, in Denen nchen gefriebener Bronzemare and 
Häufig Eifengeräte und Waffen vortommen. 

Nach dei bedeutendften Fundorte, Hallftatı im Zalzfammergut (1846), bezeichnet 
man diefe aife gewöhnlich als „Hallftätter Typus“, den man als cineu älteren 
und einen jüngeren unterfcpeidet und von 800 v. Chr. bis 400 d. Chr. rerhnet. (In 
Halliatt find ungefähr 1000 Gräber geöffnet; davon waren 443 verbrann une 
verörannte Leichen) 

Die Bronze beiteht ans etwa "/,, Nupfer und */,, Jim; da fowohl Kupfer 
als Zi nicht in Oftpreufen gewonnen werden Fonnten, jo muften fie von auferhalb 
Honumen: Das Kupfer Fam vielleicht aus Ungarn, Yöhmen ober Oflerreid. Das Zinn 
ta Durch die Phönizier, wie 8 vielfach in oftpreufifhen Geräten ducd) Anafyje 
nachgewiefen 


fogenamnte Salffätter Periode fätieht füh Die fogenannte Lu Tiner 
Zeit a TänelUutiefe) welche igren Namen Herlitet von ihrem Hauptfundert a Tine 
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bei Marin auf dem Neufehaeller See; dieelbe jehebet man wieber in cine älter, 
400-100 v. Chr, und eine jüngere, 100 v. Chr. bis 100 n. Chr. 

Die Gegenflände diefes Sa Tane-Zupus find in Form und Berzierung nahe 
verwandt dem Gegenftänden eirarifcher Herkunft, die namentlich in Frankreich und im 
Befien und Südweften Deutfhlands Häufig gefunden werden, in Oftpreußen aber 
wicht Vorfommen. 

Funde aus der Halfittperiode Iommen in Dftpreußen fehe Häufig vor; felten 
die ans der La Tinerfeit. 

Aus der Brongegeit unterfheidet man Einzelfunde, Funde in Hügelgräbern mit 
Stelettbeftattung (Rantan, Alniden, Sploien), worunter Bronzenadeln, Arthämmer, 
Schwerter mit Inrger Öriffpunge find und bie man bem VLLT. bie VAL. IH. v. Chr. qurechnen 
fan, und Funde in Hgelgräbern mit Seichenbranb. Darunter find Hoptlelte (Meitiel 
ober Seit), Schaftlelt, Schlangen: und Rollennadeln, die wohl ald Saarnabeln gelten 
!önnen, Halseinge mit zurüdgebogenen Enden (Löpen, Gr-Subniden), Schleifen. der 
Öfeuriuge, Mrmreinge (Gerbauen), Spirnlarmeinge, Sanyenfpien und Schwerter mit 
eigentümtichen Durcbrochenen Griffen (Braunöberg, Nönigeberg am alten Branbene 
burger Thor), Fibeln (Schlieinadeln) in zwei Hauptjormen, deren erflere auß zwei 
aus demfelben Draht gebogenen Spiralenpfatten mit Dorn befteht, die andere mit 
Hatbtreifsrmigem Bigel (Hals), an deren einem Cube die Holle (Ropi) fipt, die fi) 
au der Nabel verfängert, welche in dem am anderen Enbe befindlichen Mabelhaiter 
(Fah) federt. Viomeilen fommt dieje Form mit einer zweiten Molle oberhalb des 
Nabelpalters vor. 

Der Übergang von ber Vronge zum Gifen findet fejon am Ende der Hallfittter 
Periode ftatt. 

Die Eifenfadhen aus der a Tene-geit find zunkchft gweifhueibige Cihmerter 
mit Turzem Eifengeiff und boppelt gebogene Parierftange. 

Die Schliehnadel (Fibel) hat eine ganz beflimmte Forın, indem der Fu; (Nadel 
halter) verlängert und mit dem Bügel verbunden wird, weliier feinefeits dur) einige 
Spiralbrehungen mit der Nadel aus einem Stäce Draht beftcht. 

Die Urnen biefer Zeit beftehen aus zwei Tonifhen Regeln, die in Der Mitte am 
reiteften find und von denen ber oberfte mit flachen durdhlodten Hentel verfehen ft 
antau). 

Die Oangperiobe ber oftpreufifchen Urzeit, das erfle is vierte Jahrhundert 
1. Cpr. 6i8 ind fünfte, nimmt in den Giefigen Mujeen den gröften Play cin, und 
biefe Ausgrabungen Kiefern auch ftet® die allerreichfte Nusbeute. Man findet zu Diefer 
Zeit geofe Flachgräberfelder, oft über mehrere Heltar ansacbehnt, in einzelnen Teilen 
der Provinz mit großen Steinpflaftern über jebem Grabe, und die Leihen teils uns 
verbrannt, befonbers im Hufange ber Periode (do veridieben in den einzelnen 
Teilen der Provinz), oder verbrannt, und zwar die Stuochen dann entweder in ciner 
Mfcenune beigefegt, oder in freier Erde. Cs Injfen fid) in der Provinz verichiedene 
Regionen, mindeftars vier, unterfeiben, jebe in fich von cinheitichem Charatter, 
welche von einander jowoht durd) die Grabgebräudie, als durch bie Beigaben, befonders 
die Toongefüfe, feharf und deutlich, getrennt find. 

Infolge genauer topogeaphifcher Aufnahmen läht ji) bei biefen Ghräberfeldern 
eine durchgängige Anderung der Vegribnisgebräude und des Inventard von cine 
Ende bis zum anderen nachweifen und cine djronolagifche Gliederung vom 1. bis V- I. 
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efftellen. Liefe Abfepitte ann man ol® feähe (ungef. I und IT. 99. u. Chr), mittlere 
(ungef. I. 6i8 ins IV. hinein), und fyäte (IV. 5is ins V. I.) römifche Kaifere 
zeit Öegeichuen. Die mittlere Koiferzeit hat in ihren Gräbern eine auperordenttich 
groBe Menge römifer Bronze-Münzen geliefert (bis 275 m. Chr. reicjend), während 
Silber-Münzen in Gräbern felten vorfommen, oft aber in großer Menge beijammen 
als Schap(Depot)funde. Diefe Münzen ftchen zu dem unter Nero urlundlich be 
geitgten Bernfteinhandel wohl in gar feiner Beziehung und find erft im II. I6. nad) 
Dftpreufien gelangt, zu einer Zeit alfo, ala die Rordvölfer fcyon in den Donaugegenben 
und der Schwarzen Meer dicht neben den Römern jahen. Die Münzen haben wohl nur 
als Schmudgegenftände gedient; biete haben fich in forgfältig gejchnipten Kapfeln gefmiben. 

Die vier Regionen find num annähernd folgende: 1. Rorb-Citauen Ki ungefähr 
zue Memel fülih. — 2. Samland, Noıb-Ratangen, im gezen cin Beyiel, der an 
mäheend durch) die Deine, den unteren Lauf der Alle bis Barteuftein, weich vielleicht 
durch, die Paffarge begrenzt wird. — 3. Das Oebiet, welches fi von der Poffarge 
weflich nad) ber Weichfel zu und nad) Süden erftredt. — 4. Der Slide unb fübliche 
Teil Oftpreufene. 

Das jamländifh-natangiche Gebiet zeichnet fih in den fpäteren Abr 
teilungen ber Periode durch fehr große Mchenellenen ans, während fhlichlich die 
Anochen meift in freier Exbe beigefept werben. In den erften Jahrhunderten berrfcht 
die Veftttung ohne Licjenbrand vor. ES haben it) Gräberfelber in Dollteim, Cifie: 
Diten, Politten, Serappen, Greibau, Zaderan, Corjeiten, Wisfauten u. a. m. gefunden, 

Solid) des Pregels find die Gräberfeber von Nofenan, Fürflemuofde, Wadern, 
Zangen und befonderd Wornifam zu erwähen, in welchem Ichteren in ber ganzen 
Provinz wohl die tofiharten Funde ans Diefer Periode gemacht find: fehe vie ilberne 
und mit Silber belegte Fibeln, fiberne Hals und Armringe, einen goldenen Armring, 
gtbene Rofetten mit eingelegte ranaten, viel überzeug mb nadirämifche Oläfer. 

Das weftlich anftoßende Gebiet it durch ein grofied Gräberjeld bei Dfterobe 
dertreten 

Im Dften und Süden ber Proviny wo bie ganye Zeit über ber Seichenbranb 
geberrfeht zu Haben feheint, legen Die Gräberfelder bei Nampifcplemen, Gnuneiten, At: 
und Ren-Vobjehteinten, WofdHaus Börti bei Waftenburg, Dietepsmwalde, I. Johannis: 
burg, Soeben, St. Lyd, und befonders grobe Meiber bei Peypiulfen, Kuffen, zwei zu 
GrofyStrengeln, in weldhen Ichteren eine groie Menge von fhönen Thongefähen ge- 
funden find, die einer und zieclicher find als die gleichaltrigen famländifcyen (wenigftens 
im II. 36. m. Chr). 

Im 3.1693 erfolgte burch Herrn Prof. Dr. Hended die Mußdelung cines reichen 
Gräberjeldes bei Daumen, Sr. Allenjtein (2. 5.9. 2. uf), worin namentlich viel 
Fibeln gefunden wurden, die derfelie für getic) anfpricht, während !rof. Bezzen- 
berger fie für fränfidh a8 der Zeit der Wölferwanberung HL Die Zeitbefimm 
diefes Fundes ijt das Y. N mad) Chr. 


Ein ganz neues Gebiel, ja jaft eine neue Weit begin an und hinter ber 
Memel, ein archüelogifcer Vesel, dem man nad) ben rufifchen Cifeeprovingen, be: 
fonders aber nach dem Gouvernement Sttono hin weiter verfolgen Inn. Shier fhcint 
Die gange Zeit über bis ins V. Ih. amefchlichlich die Yeichenheftattung geherrfeht zu 
Haben, und c$ frugen dieje Leichen (wie meijt bei umerbrannten Leichen) äufierft 
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reichen Schmud, fchöne Nettengefänge von Schulter za Schulter mit elegant durdhe 
brochenen End- und Mitreftäcen und oft prächtigen Schufternabeln, Scheiben und 
andern ibeln, reiche Aemnbäuder (au; Spirnlbänder), die im übrigen Oftpreafen in 
den fpäteren Abfjnitten feltener find, [ehr viel Yalsringe und in der mittleren Soifer- 
zeit fo viel römifehe Münzen, wie fie jebft in dem zeichen Samlonbe auf einem elde 
wicht vorfommen. 3 treten Lier cine große Menge neuer Formen auf, wie fie fid) 
füblich, der Memel faum mehr finden, daucben aber andere, Die in einem grofen Teile 
Ofteuropas vorfommen, fo da der Parallefismns mit den Helden der anderen 
Regionen für alle Perioden volltommen gefihert ift. Iutereffant ft das häufige 
Vorfemmen von emaillierten Stücen der mittleren Kaiferzeit. Dasjenige Gräberfed, 
welches eine gang auerorbentliche Ausbeute geliert Hat und diefe Negion und erft 
aufgellärt Hat, ift das von Oberhof bei Menel, welches Dr. Zifchler von 1880 bis 
1588 umterfut hat 

Der Abfcmitt am der Memel feheiut foft eine geöfiere Bedeutung als eine 
Stommesgrenge zu haben; jo grof ift die Berfdpiebenfeit gegen Die füdticheren Regionen, 
Möplicerweife wor hier die Echeide zwifchen germanifchen und. nichtgermanifeen 
Nationen. Auffallend ift jedenfalls bie Thatface, dafı Gier fchon im IH. It. Formen 
auftreten (j. U. die Nettengehünge mit durchbradjenen End. und Mittelftiden, die 
Spirafringe), tole wir fie fohter vom IX. bis XII. Ih. bei ben preufifeen — dann 
ettostitouifegen und Koifchen Wölfen wiederfinden. 

ernere Fundorte find Labatifen (Labatog-Wigel-Pumwin), Weheiten, Willieten, 
Scheren. 

Vom Kusgange Diefer Periode, dem V. IH, finden wir nod) die Epuren In der 
gungen Proviny. Sie wid gewöhnlich ala Merovinger- Zeit bejeicpnet, 

Daun aber breitet fid) eine tiefe Dunfelfeit über ganz Oftpreuben voie überhaupt 
über Nordbeutfcjtand. 

us dem IX. BIS N. Ih, der fog. Wilingere Zeit oder arabifchmormannifehen 
Wifingerpeeiode haben fih nur wenige, aber auögegeicnete Funde erhalten. 

MS bedeutende Fundftätte it vor allen Dingen das Wälbchen Kap bei Wise 
Hinuten, Sr. Fifchhaufen, au nennen, wo füberne Yängezierate md bronzene Side 
trötenfibeln, Steigbügel und gwei für Diefe Zeit —haraftecififcge Cchwerter ausgegraben 
wurden (B. 9. 8. I 1807 Ar. 1a). 

Der Bilingerperiode gehört aud, wahrfcheintich ber Überreft eines Bootes aus 
Eichenholz im Minterbau am, weldher fid) im I. 1805 bei Frauenburg fand und der 
Atertumsgefelfcioft Pruffin vom dortigen Gärtnereibefiger Heren Pop! zum, Beicent 
gemacht wurde, in deffen Grund und Boden bas Boot eingebeitet war. Die Wieder: 
herftelfung desfelben it jept im Gange. 

Erft die jängfte zweite Japetanfend nad) Chr, hat 
wieder eine muferorbentlich reiche Ausbente gelichrt. As wichtigfter Fund it der 
Vegeäbmisplah bei Stangemmalde füblich von Koffitten auf der nrifchen Nchrung 
angufehen, da cr (afier einer auferordentlichen Zülle von teilweis ganz neuen Formen) 
zuerft bie Zeit biejer nenen Kultur vollftindig bejimmt hat durch, Ordengmüngen 
aus dem Eude des KIM. Ih. mach Chr. Die Leiden Ingen in Yalgfärgen, bellidet 
mit reichen Schmud, die Männer mit ihren Waffen. 

Umveit des Degräbnisplages war die Befefiigung zu diefer Nicberlaffung, die 
Rorallenberge, welche mwoht nicht vie, aber doc) —arafterififcge Städe, wie bejonders 
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Scherben geliefert Haben. Die Scherben Gaben zu diefer Zeit cine fehr große Bes 
deutung, wie gue Steinzeit, oßwohl fie miht fo jän find. Cie flanınen von 
meift auf der Scheiße gedrehten Topfen und find in Korm mid Ornnment fejarf 
aratierfiert in ähnlicher eife durch das ganze Heibrifche Curopa, fo daß wir bei 
den Siven, SettosCitavem und Staven gleihe Thongefühe haben. Das fie 
Trmament ift allerdings die in etwas anderer Ferm zur Römerzeit auftretende, mit 
einem mehrzinfigen Inftrument gezogene Wellenlinie. Da die Thongefähe, auch jo 
oft noch der Zeichenbrand vorfommt, nicht mehr zum Sammeln der Knocyen diente, 
fondern nur die Rolle von Beigefäßen fpielten, it die Zahl der erhaltenen gerade nicht 
MrOf. Bier fpielen die Scherben aber wieder eine wichige, "romologifche Rolle, wie 
zur Steingeit, und von diefen beflpen wir allerdings eine große Menge, 

Zu diefen Funden ift auch, das Grabfelb bei Gerdauen aus dem XIV. 3. 
zu rechnen. 

Nachdem diefe jüngere, vorher nur in Piofand uterfuchte Stultur bei und genau 
erfannt und nadhgeiviefen war, Tomte man fie wun aud) am vielen andren Orten ver 
folgen, obtwohl bie ganze Zeit nach lauge nicht fo rei) vertreten it und fo Ilar Lafteht 
als die ein Jahrtaufend Alteren Oräberfelber; befonders find bie regulären Gräber 
och, immer ehr tnapp. 

Hingegen Tonnen an vielen Orten der Provinz ausgedehnte Ajchenpläge vor, 
in welchen fowohl verbrannte Wenfehenfnodyen unregelmäfig yerfireut find, als and) 
Stetete liegen, unb befonders unter eigenen Pflaftern Pferbefteleite mit Gebif, Stög: 
Gigeln, Cifenglocte und Gifenfchuaile in großer Anzahl. Auffallend ift cd, bafı Dee 
Päge foft immer am der Stelle der taufend Jahre älteren Grüberfeiber liegen amd 
diefe oft Durchfeeugen and ftören, jo da fid) in einem often Grabe manchmal ein viel 
füngerer Gegenftanb findet (mad Neulinge beim Graben zu aroher Worficht verans 
Haffen mu). 

Dieje Aehenpläge ergängen zum Teil die Lüden, welche die Mannigfaltigteit der 
Grabfunde offen läft. Lie Neferten fehe viel Scherben, au ganze Töpfe, Hanagerät, 
Stchenucfachen; vor ollem Mären fie und aber in vollften Mae über die Bewaffnung 
der Preußen, toner, Suren auf; fie haben von Schiwertemn, Srten, Langen cine 
unglaubtiche Menge gefiefert. 

Änverter entfpregen deu morbifchen Witinger-Sijvertern. Auf allen biefen 
Waffen, wie auf Gebiffen, Steigbügeln, Sporen finde fi; oft Zilbereintage (Tanfchierung), 
eine Terpnif, die mac) dem Züboften deutet. 

Herunter gehören namentlich einige Helme im Provinziaf- ufeum aus Doltfein 
und aus eiedrichäberg bei Nönigäberg, weldier Ieterer ein Pratitäd erften Nanges 
ift umb aus vier Beonzeplatten mit Exjenbejay mıb Spitenbeichlag befteht, welde mit 
Citber taufchiert waren. Der Helm it ganz mit Cifen ausgefüttet 

Pferde find in fehr groier Anzahl begraben ud Ckteigbügel find in aufer- 
ordentlich manıigfaltigen Wuftern und oft mit reicher Verzierung in beiden Stänigs» 
berger Sammlungen wohl in gröherer Anzahl vorhanden, als in allen übrigen yırdr 

en Mufeen Europas zufammen. Bon Schmudjachen jicn befonders bie fir 
diefe Zeit charaftecitichen Hufeienfibeln enwähnt. 

Funde wreden gemazht in Dollf richeberg, Balthöfen, Eornieten, Stüs 
mieten, Eorjeiten, Seefeld, Aeinhof lid) des Pregels in Fürftemualde, 
Wernifom; aus dem Tften und Stahen m. fm. Eine 
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Hervorragende Etelle nehmen wieder die ftauifien Plähe ein, die am glängenbften 
Dberhof vertritt, wo Biefe jüngeren Afchenpläge das alte Gräberfeld durchdringen unb 
zum Teil ganz neue Formen geliefert Haben. 

Weit intereffaut find mod) zahlreidje gröfere und Heinere Kefte von Brane- 
iojafen, oft mit Engelsfiguren, den verfehiedenen Saftern und anderen Ornamenten 
(fo von Dollteim im Provinziel-Mufeum, in der Samınlung der Atertumsgefelfcift 
Peuffia eine aus Prömbod bei Maftenburg, ganz erhalten). Sie find driftiche 
Ergeugniffe aus fpätremanifcher Zeit (KUL I, die man in vielen Sammlungen 
Mitteleuropas antrift, ohme dafı über ihre eigentliche Herfunft ehuns befannt if, 
Abnfid) den vom VI. I. an auftretenden mejfingnen Schäffeln, bie fpäter zu Tan: 
feoäffeln wurben. Man hält darum auch dieje fupferıen Cchafen für Tauficifeln, 
ohne e$ beweifen zu Fünnen. 

Hp das Kreuz Lommt anf Fingerringen vor: fo anf einem mit ber Infcheift: 
amor vinelt „ave maria, auf einem andren mit: „em Got wol dem D.* 


Die Defefligungen ber Vorzeit find Die Burgberge ober Naudmälle, wie aus ben 
auf ihnen gemachten Funden von Metall und Scherben bervorgeht. 

Die vorgefejichtlichen Rundwälle ind in Oftpreufen fehr zahlreich. Nady- 
dem Dr. Behla 1895') darin etiva 90 aufgeführt, haben fie fid gegemwärtig nahezu 
verboppelt und find im vorigen Jahre (1696) von Yollad Tartiert worden, #0. Bimmer!, 

Dafı Behla auf die vefigiöfe Bedeutung der Rundwölle cin jo grofies a 
gt, [heint uns für Oftpreufen einigermaßen ungerectfertigt. Sier waren dach die 
meiften auf Verteiigung angelegt. Co faht fir aud) Wiefe auf, der in den Jahren 

j—2R über Hundert Davon in Grunbrif; und teihweie auc) in ber Knficht zeichnete. 

ü er Avon Gohaufen (Mike Berffanungen, Burgen und Stabbefetigungen 
ben; Sir.  Pecuß- Bed u- Sandekhunde 1800 613) und von Wönigl, 


ufen Hat ben Ghofien Hanfenberg bei Deren fm Samlanbe grünbs 
id, unterfucht; dann ben Namawifutberg bei Jufterburg. Wallewena, wie er irtümlicher 
Weife den Wollberg gegenüber Schippenbeit nennt, dann Waifttepil, nie er Schippen: 
beit febft benennt, Die Lenzenburg bei Brandenburg und Balga, bie er befeftigte 
Abfhnitte heilt. Zum Schluffe befpriht er die Landiwehren, wie die Garbine 
vor Lochftedt. 

Dojor von Bönigt fuct die Randwälle nad) einzelnen Unterfcieben zu teammen: 

%. Spiwälle, wie den vor Soggarben, zu Nordenburg den Schuedenberg bei 
Valga, bei Ficoitten, Orten, Lasten, Weifienburg, die alle aufgefchüttet fien. 

2 Reffeförmige Burgpälls, wie die zu Spinnerhaus, Wehnwilten, Janomen, 
Stiauten und Rogallen 

3. Vurgwälle mit doppeltem Boll mb einem Blodgaufe in der Mitte, wie 
Wieröboiven und Jepirken. 

4. Burgwälle ohne Wall, durch einfachen Eirehnitt enftanden, wie der Mall 
bei Stobbenort, X. Dlepto, 

5. Ducch Schüttung eines queräber veichenden Wales euftnsdene Wälle ohne 
Einfehnit, wie die Wildhänfer bei Tammam und Norfitten. 


*) Die verpeäfigen Runbwäne Im öftiten Deufäiend son Dr. 8 Behfe, Berlin run 
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6. Dur) Ball und Einfgwitt zufammen enttanbene Wälle wie ber Grobziste 
bei Engelftein und der bei Nutten, der Wal bei Perlomwalde, Nraztepelien, German, 
!Acdappen, Ellernpaus und Tereln. 

7. Die Bruftwehren von Yolz ober aus Lehm und Straudmerl, 

8. Der Lagerraum, 

9. Die Baffergräben: Unter-Blehnen und Garbit bei Cranz 

10. Toter und Ichenber Berhon: Kl. Yanfen in ber Wannider Forft. 

Der Rundwall Heißt Häufig: Schlefberg, Schnwedenfcjanze, Burgvall, auf polnifdh 
Grodgiste, d. f. umwallter Ort, oder Digel, d. H. Berhau, auf Iitauifd) Pillnelainis, 
db. Burgberg. 

Die Atertumdgefelf paft Pruffin Hat cs fid zur Angabe geillt, die Rund 
wälle zum Begenftande ihrer Aoricjung zu machen, und wir haben in den vorliegenden 
fieben Seften überall von ihrer Aufnahme beridjtet. Aber and Modelle von Jolchen 
Burgwallanlagen find im PM, fo von dem Onlıgarbenberge, dem grofen mub Heinen 
Haufeuberge, dem Yanfenberge bei Rraztepellen, Schlofberge bei Engelficht, von der 
Befeftigungsanfage von Wehnwilten, 

In Diefen MWällen Gaben fh zahteeiche Rüchenabfülle gefunden, Nnoden von 
Mind, Kalt, Pferd, Schwein, Schaf umd Reh; auch verfohtte Hirje. Line Menge 
vom Thonfcherben, die zum Teil freihändig, zum Zeil jcen auf der Töpferjeeibe 
gearbeitet find. Auch gebrannter Lehm und Schladen fanden fih auf einzelnen 
Bällen, doch wollen wir ausbrüdtich bemerlen, da zu den oftpreuiicen Willen 
niemals Steine oder Schladen verwendet find. 

Diefe Funde fpreden von einer langen Entvidelungsperiobe der Rundwälle: ba 
ie in eingefnen Wällen Stüde aus ber Steinzeit, Bronzefibeln, verfledene Gifengerhle 
gefunden haben, fo mögen die Wälle fehon zur Steinzeit bem Menfihen als Zuflu 
fätte gebient haben; ebenfofehr aber weilen jpäte Eifemwaren, als Steigbügel, Sufeil 
Schwertreft, Parierftongen mach, dafı fie bis zur Oxbensgeit in Benuyung geivefen find. 

Viele find aber auch in der Ordendzeit benupt worden, indem Heinere aber gröfere 
Burgen borauf erbaut wurden; fo vor allen die Burg Königsberg, Balga, Napuit. 

Im vorigen Yahre (1896) erfdhien vom Mojor Bedheren eine Schrift „Über 
die Venennungen ber oftpreuhifchen „Burgwälle" und bie Pillberge im Samlande.“ 
MM. KXRUT 1000 Oel 5 und 

Er behandelt dariır wicht die Burgwälle vom heutigen Ofipreufen allein, Jondern 
in dem gamgen fid) bis zur Weichfel erftreenden Teile Atpreufiens, welcher vor ber 
Vefipnahme durch) den Deutfcien Orden von den Heibnifdien Preufen und einigen 
Zweigen des itanijcpen Voltejtanımes bewohnt wurde. Nebenbei fommen dann mod) 
die von den verwandten Letten bewohnten baltichen Provinzen Ruflands in Betrarht, 

Die Meine Schrift Hält mehr, als fie dem Titel nad verfpricht: Nicht nur die 
eingelnen Venenmungen der Yrgwälle werden angeführt, jondern der Berfafier fucht 
fie and) im der von Börigtfeen Art zu unterfcheiben, indem er in bem Weplafehen 
Sune viele für reine Aultnsftätten erflärt. So wird ber Hanfenberg bei Rraztepellen, 
die Tutarenfchange bei Gorggipen, der Pillberg bei Minen, ber Schleiterg bei Pröns 
bod, der Pilgar bei Tiewens, der „runde Berg“ bei Paffenbeim, urfprüngtich auch der 
Hünenberg bei Elritten u. a. m. als Stätte für Suftsfeielichfeiten bezeirhnet. 

Do „heilige Berge“, fo der Szwentfatnis bei Gillanben und Wartulifcen, die 
Siointa göra bei Staftwinnen für felhe Orte erflärt werben, ift natürlich; 
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Aber auch bie mit „Schrebenfehange“ bezeichneten Wäle Hält Major Bedherrn 
mei für heilige, indem — gleich Fefchbier und Baflarge (j. Heft 1 11) — er jagt: „Die 
Benennung „Schwedenfehange* betreffend Könnte allerdings die Entfiehung des erften 
Teiles aus swints, szwentas aber Awigty Bebenten erregen, weil befien erfter Silbe 
das n biefer Wörter fehlt; diefes Bedenfen bürfte aber gehoben werden, wenn man 
erwägt, dafı in den ähnlich Inutenben Wörtern mit gleicher Bebentung svet und swehtn, 
iin Sfavifejen und Settifgen der Ronfonant m ebenfalls nicht vorhanden ft. Much aus 
dem preußifchen swints jheint derfeibe {hen frühzeitig zumeilen ausgeftohen worben zu 
fein, denn wir finden den Namen swintomeien (heiliger Wald) in der Bejcreibung 
der Orenpe zwifgpen Warten, Ratangen u. .w. vom 9. 1326 suitomedion gefhrieben.“ 

Ms Heibnifchen Urfprungs erflärt Bedherrm: ben Hünenberg bei Efritten, 
wird uelunbfih; ala antiguum castrum Nogympten und 1333 als mons Wosepile 
thentenico Ciginbung erwähnt; Wallavona neben der Wiefenburg bei Unter-Plehnen; 
Senzenburg; Partegal und Schrandenberg; Wurgwall bei Pilzen; bei Engelftän, 
Pewilten; Balga, Schaten und Powunden. 

2 eifilichen Unfprungs: Wicjenburg bei Unter-Plehnen; Bicom, Sonnen« 
berg, Grunenberg, Plauten bei Mehlfat; Cchlohberg bei Rraupifcpfemen bei Infterburg; 
Schlofberg bei Sirfehberg, ben Nichof bei Medenau; Scpnecenberg, Camgarben und 
Ana auf dem Galigarben. 

(&8 wide umd zu weit führen, wollten wir ben intereffanten Huffahı des ajors 
VedHerrn im einzelnen verfolgen; wir füimmen zum Schlaf; feinem Wunfcpe zu, daf 
derfelße immer zu weiteren forfipungen auf Diefem noch Dunfeln Gebiete anregen möge. 

Sowohl in der Stein ald in der Bromgezeit bis in die La TinerPeriode fonımen 
in Oftpreufen Pfahfbauten vor. In Seen und Gümpfen wurden Pfähle eingerammt 
und dureh eine Tange Holgbrüde mit dem Ufer verbunden. uf ben Pfähfen wurbe 
ein Moft von Valten gelegt und auf biefem Wohnungen errichtet. Im 9. 1809/54 
wurde im Züricher Eee durch) Ferdinand Keller die erfte Entdedung gemacht. Darauf 
winden Im ber Schweiz, Franfreic, Oftereich, Bayern u. |. w. Hunderte von Pfahtbauten 
aufgefunden. 

In Oftpreufen fand den erften Pfahlbau der Rittergutöbefiger Balduhn 1866 
bei Werber im Arpsfee, Ir. Löten. wm. 1sar. Zeichnungen md ein Modell 
desfelben, von Prof. Dr. Heybeit gefertigt, Befinden fi $. 7. @. ı ımns 197-120. 

Here Dr. Heybedt hat cd fi) zur Mufgabe getelt, alle zu feiner Renntnis 
tommenden Pfahlbauten zu befuchen und anszugroben, zufolgedeffen wir die Nenntnis 
offer nachgenannten Bfahlbauten ihm verbanfen 

Der Cteingeit angehörig it der Pfahlbau im Romnattenfee, Kr. Neidenburg. 
Die Bäume zu demfelben wurden mit Steinteilen gefällt. Zeichnung von Hehded 
WM. ınon Kr, 200 

Der Metollzeit gehören zu die Pahfbauten im Arysfee und Tzarny-Cer, 
Sr. Löben, Tulewo- und Sponstag-Zee, Ar. Lyd, und Uuey, Kr. Heilöberg, Ein 
Modell von dem Pfahlbau bei Werder im Arusfee, gefertigt von Heybed, findet fid) 
im PM. 

Die Pohtbanten zu Dobrowolfa, Ar. Ad, im Kooffee bei Boigtagofj und 
im Nettigbrudpe bei Voigtöboff, Ar. Röffel, bei Bonslad, Ir. Wehlau, find in 
Bezug auf ige Alter unbeftinmber, weil fie zu wenig Funpftüde geliefert haben. 
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Im vorigen Jahre fand Geybed einen Pahlhau . von Angerap, Sr. Darlemen, 
und eine Moor-Brüde bei Duneiten, Kr. Dieplo. gl. Gorwenp, Die Mooskrte Im 
Aal der Sorge; Danyig 1. 

Die jängften von Hepded aufgefundenen Pfahlbauten fiegen in Bogapewen, 
Ar. Lögen; Schimonten, Kr. Sensburg; Steinort, Ar. Angerburg, und Aetlitten, 
Sr. Gerbauen. Piefe Unterfuhungen Hafen Papfbauten von ber früfeften Periobe 
6i8 in die biftocjehe Zeit ergeben. 


Die menfchlichen Figuren ans Stein, ber Varlel und bie Guftabalbe zu Warten 
ftein, ge un mbs.2ı, der Vartel im Schlofgarten zu Barten, ber „Manfeftin“ von 
Huffchnen, 5, d.#. 9. 1802 Taf. III, 1 Figur aus Selitfen, Taf. 1 ebenda, Hält 
Prof. Bezzenberger für Orenzfteine, die „im Inneren Rublands zu Haufe nd 
einerfeits nach Bepina der flaviigen Wöllerwanderung (VI. 39.) dure) Slaven ober 
flovifcie Einflfie in weiteren Gegenden (Bamberg, Weipreufen, Oftprenfen) ein- 
gebigert uub tefweife al6 Gbrengftine verwendet, anbererjeits vielleicht von ben 
Goten in ihren füblicheren Wehnfipen, dem Reiche Germanarichs, jedenfalls crit, nndie 
dem fie Die Ufer ber Oitfee verlafen Gatten, aufgenommen und ihrer form nad 8 
Spanien verbreitet feien*. ©. 6. .$. 1002 48 

Zu gleicher Zeit erflen die Mhanblung von Weigel, Bilbwerle aus alt: 
flavifeper Beit (Mnsie . Hnihrop. KAT 02% 

Weigel bepanbelt bie weftprenfifchen Bildwverte, die auf Rügen, Bamberg u.|.w. 
anıb macht den Schluß mit den Bernfteinfiguren aus Schwargorth und einigen Bronger 
figuren. Weigel Hält Diefe Figuren für flavife Göyenbilder, 

Anders erlläct fie Hartmann, Becerftotuen in Dftpreufen und bie Literatur 
der Bedjerftatuen, ebenda. 

Hartmann zieht für die Figuren aus dem Lande Barten den Pir Behnifd) 
Geram, der fi) im I 1816 damit Tebhaft befcüftinte und auch Fhterfte Abbildungen 
day gab, welche bei Hartmann Liber wicberholt werden. 

Er ficht in den Bitdiwerfen hervorragende Menfcjen bargeftell 


Wer aber waren die Beisahuer Oftprenfens von der Zeit vor dem Uranbe 
Trofas bis ins KIM. Ih. mad) Chr? 

Der Cage nad) aus Slontinnvien eingewonderte Boten! Yorbanes (ober 
nach I Geimm Jormandes) Seridjtet mr, dof fie ans Scandza wie cin Bienenfehtwarnt 
mach Europa gelangten. Die Müte, am weicher fie ansftiegen, nannten fie Bothie 
fanbja, wovon mane den Mamen Danzige (poln. Gbanst) Haben ableiten wollen. 
(Aber erft ber auctor 8. Adalberti Pruss. Christ. nennt 996 Danzig als Stadt unter 
dem Nomen Gibanic) Sie fihen um die Weichel Herum, die fi in drei Armen, 
aus dem farmatifeien Gebirge entforingend, in ben nördlichen Decam ergieft, 

rs Diefer fagenfaften Erzähtung Hat nm Sufas David 1 15 die Erbaunng 
der Burgen Beilpeile (eiligenbeit), Soncha, Wangaft (önigeberg), Yujtops (hei 
beit) und andere den flandinavifchen Goten zugejcheiehen 

„Wie weit (anbeimpdets, nach Züben und nad Often zu — jagt Sohmeler — 
fie fidh ausgedehnt Haben mögen, Miefe Frage Tann cbenfoienig beantwortet werben 
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alS etwa bie Frage nad) der Zeit ihrer Eimvanderung, US ihre Vorgänger dürften 
Agepörige be& großen finnifdien Wolfeflımmes anzunehmen fein, ber einft trohl ben 
ganzen Norden Europas innegehabt hat.“ 

Lepteres läßt fi) aus den altpreufüfcen Namen nicht beweijen. Bielmehr 
weifen fie auf Litauen hin. 

Anı Ende des IV. Ih. fehen wir bie Pruzgen— Preufen in dem Befil; 
des Landes. 

„Seit Malberts Zeit ift der Name der Preußen oft genannt. Mus frügerer 
Zeit wor 6is dahin nur eine Wefunde und zwei geograpbifcie Namensvergeichniffe 
befaunt geivorben, in weldhen er genannt wicb. ie erfie gehört der Zeit Kapfı 
Johanns XV. (085--096) an und it ezerpiert in Dem Gätervergeicpniffe der rönifejen 
irche bei Muratori, Antiyy, Halkan V 491. Im berfelben erfeint Prugge mb une 
mittelbar darauf Muzge ala Grengland von Pole. 

Won den beiden geograpbifchen Ramenövergeichiffen ift dad eine: Nominn divers- 
arum provinelanm et wrblum in einem WMündjener Gober bes neunten Jaheunderts 
bemfelben, ber auch das betannte Meffobrunner Ober enthält) überliefert, gebrudt 
bei Pos, And. Hunaur. Ir 407. Mn ber aditen Stelle nad) Britanien (Domnonianı, 
Prettonofant) folgt Bruteri, Prey, wofür zu lefen ift Bruteni, Prugun, vgl. 
®. Oiefebrect Aber Ergdfgel Brun-Benlacis in den. 9.8. 1601 16 18 Bender über den 
Kamen Preufen in der 3. . 1381, — Dad andre geographifche Namendvergeicpnis bietet 
der it, Emeraner Codep ber Mündjener Bibliothet aus dem X. Ih.: deseriptio ci 
fatum ot wgionum ad soptentrionalem plagam Danubil, In bemfelben tommen bie 
Beuzi vor, ofue daf man jeboch aus dem Zufammenhange etwas Näheres über 
diefelben entnehmen fan.“ Zöppen, ©. 1. 9. 122a 

Aber mod) eine andere Uivelle fönnen wir anführen: Es hat fi, eine Hondfchift 
von ber Neife eines fpanifhrarabifchen Yuben, Ihrahim ihn Yafüb (Abraham Iatobs 
Sohn), erhalten, welche biefer yur Zeit des Naifers Otto 1. (063-073) von Epanien 
Über Merfebucg mach Medlenburg machte. Cr berichtet, dafı er eine bulgarifche 
Sefandifegaft in Merfeburg gefeben, „da fie zum Könige Otto fanen*. 

Diefes fan nur bie Oejandtichaft geweien ein, die im I. 973 zu Quedlinburg 
vom Staifer Otto empfangen wurde. Er erzählt daranf, dafı er in Metlenburg und 
‚Vühmen fetbft gewefen fei, was durd) bie von ihm angegebenen Stationen zweifellos 
wirb. Wahrfieinlich unternahm er aus Wishegier von Merfehurg aus eine Nife 
nad dem „nördlichen Dean“ (ber Oftjee). Sier berichtet er über die Glaven, weiche 
da wohnen. „Doc haben fi) Bollsftämme aus dem Norden eines Teiles diefer 
Sande bemächtigt und wohnen bis auf den heutigen Zag zwifchen jenen.“ 

Nacpbem Yorabim die einzelnen Stavenländer behandelt hat, fährt er fort: 
„An Disjlos Reich (Boten) grenzen im Dften die Nuffen und im Norden die Preufen 
(Veis). Tiefe Tepteren wohnen am Meere und fpreden eine befondere Epradi, 
während fie die ihrer Nadjbarn wicht verftchen. ie find befanat wegen ihrer Tapfer- 
keit. Stommt ein jeindliches Heer ine Land, fo warten jie micht aufeinander, Bis fie 
vereinigt find, fondern jeber flirt auf den Feind Los, ofme fi) um jemand zw 
Finmecu, mud hauet mit feinem Schtwerte, 68 er fällt. Oftmals tommen namentlich 
die Auffen (. $. Normannen) von Weiten der zu Schifj in ihr Land, um zu plündern.“ 

Bir bemerfen Giergu, dah unter Rüe bei den arabifchen Sehriffiellern des 
neunten IH. ausfhlichlich Die Normannen zu verftchen find, fpäter andy die Nuffen. 
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Iebed. d, Berenb . metlenburghe Oefhidne u. Aerumet. Zehen 1850: Wigger, Britt 
eo rahi ün Jatab fer Me Blasen aub dem I. 07a. Wergleiche Damit: G. Jacob, 2er 
word bat Handel ber Araber im Wttlater, Cipig 1887, ber auch auf fpätere Namen 
der Preufen bei arabifcgen Schrftfteleen aufmertjam macht, jo des m el«Warbi 
„Beräzi“ und des Edrifi (* 1090 bei Ceuta, $ gwildhen 1175—1180), der das Lan 
„Vorsfid“ nennt a. 0. ©. 121 Anm. 

&5 liegt eine große Gefahr darin, einen Namen, beffen Abfunft unbefannt if, 
von einem feeinbar verivandten Wort ableiten zu wollen, alfo die Etymologie des 
Borts aufzufuchen! 

Das Hat fon der alte Prätorins (XVIT I) verfacht: er feitete den Namen 
Pruygen von protas, altpreußife) die Mugheit ber, worin ihm Hartfnod; folgte: 
„N. Praotorius ,... dedueit nomen Prussornm ex vetori Iingus Prussica, Siuidem 
ruota Prusis veteribus idem füit quod Intelligentin Proinde 
gentibus sibi viderentur prudentiores, hoc nomen sibl adoptarunt, 
dieique voluorant Prussi i.e. Prudentes, Intelligentes sive Prasseiontes.* Hartknach, 
Diner, HT do orgine got. Bram. 107W 3 KIT p. 

Eine andere Ableitung bes Namens findet fih im Gorrelpendenyit, bes Gelamberenes 
d. deutleien Gefdichtd- und Altertumdnereine 1609 2 j, don wo fie wahrfdheinlich in bie 8. 9. 
9.8.3. Gelge X (1905) 308 übergegangen Ät. 

Danach fol peu oder pragz aus dem Potnifdien ftommen: pröca for. prußn 
heit eine Schleuber, ein Wurfinftrument. Die Preußen, Prufi, Bruzi, find olfo von 
ihren Nachbarn die „Werfer, Schleuderer” genannt worben. 

„Weldjer Nachbar den Preufen fo genannt habe, ob fon der frägere Wende 
ober der fpätere Pole, muß; fernerer Forfhung überlafien bleiben.” 

Diefer Erklärung Hat fi; aud Bedherrm angeichloffen; A. . XAXTr 10 
elts m 0307. Bemaffnung und Ausrüftung ber heidnifch-preufichen Srieger u. |. w. 

Lie fepeint und aber ebenfoiwenig ausreichend, wie die von protas, beun cs it und 
doc; fraglich, baf cin ganzer Stan fi) mach dem Worte eines Nachbarn umgetoujt Habe 

Die meufte Ableitung flommt von Mleinjchmidt in der geitkr. d. Mlertunäge. 
+ Juterburg I 165, die wir im folgenden wiedergeben. 

Der ültete Name des Landes Preufsen it: Pruzga und Pruzsin, ber fpi 
Pruffin. Die Bewohner heißen: Pruzse, Pruffi, fpäter latinifiert Prutheni, Pi 
Der (riedensfehlß von 1249 nennt das Sand Prascin, bie Wewmohner Prutheni. 

MS Mbjeltiv it überliefert: prufistan (altufat), prufietat (dat) — prenfifch: 
Reffeimann, Zehn. 1 

Litauifch yet Prufas der Breufe, prufisgtas preufifch. Keflelmenn, It. ter 
Ms Perfonennamen fommt vor: Prufeit — Prufaitis, Cohn bes Prufas. 

Kun toment einfcmidt auf Fid’s vergl. Wörterbud) der indogerm. Sprachen * 
1 150, wonad) prus brennen heißt. Mach ihm bedcutet der Name Preufien: Anficbier 
oder Hnyünder. Bir wiffen zur Zeit mod) nicht, was der Name Preufien bedeutet, 


Das Pruggen oder Preufenvolt it cin Stocig de® indogermanifejen Stammes. 
Den norböftich anwohnenden Lituneen näher verwandt als den weftlch, fühl) und 
fMDöftFIch angrenzenden flaviicen Bölferichaften, den Pommern, Polen und Ruffen, 
fad c3 im Anfange des NEIL. Ib. mod) cbenfo feft Bei dem Heidentume ol uber 
goungen in ber Wäter (reiheit da. 
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Sein Inteinfcher Name Borufi, Boruffin it won Erasmus Stella zur Zeit de 
vorlepten Hodmeifters des Deutfeien Ordens, Friedrich von Sachjen (1498-1910), 
guerft gebraucht worden. 

Nue ehr vereinzelt und fpärlich Mingt Kunde aus dem Altertume über Land 
und Leute der jüböftlichen baltifchen Gejtade zu uns herüber. Herodot erzählt, dafı 
das Gleltron, der Bernitein, von den äuferften Hüften des europäilchen Nordens 
zu den Griechen fonıme; dorf von dem Sande, das ihn erzeugt, weil; er nichts zu 
Tagen. Das Oftjeegeftade ft nicht ausfctichlih das Vernfteinlaud der Alten aeuefen; 
bis auf unfee Zeitrefinung waren 3 vielmehr die fricifcien Iufeln der Nocdfe.‘) 

Ein Zeitgenoffe Mleranders, der den Norden bereifende Maffilier Bythens, ift 
var 6is Beitannien gelangt und darüber Ginaud, dod; hat cr ud mır Kunde gegeben 
von Wernfteinlüften ber Nocbfer, nicht der Dftie- 

Über die altpreufifche Gegend ftammen die früheften Nachrichten aub der Eenbe 
des T. und IT. IH. nad) Ehre. Denn Tacitus fat uns nicht in Zweifel, dafı hie 
Aeftier bie fübaßlichen Ufer der Oftfee bewohnten md Grenznadiharn ber Guttonen 
(Gotonen) waren, die an der unteren Weichjel fapen als norböftlicher Volteftamm 
des Juenifchen Germaniens. Cr nennt die eflier die einzigen von allen, die ben 
Bernftein, den das Meee an ihren Geftaben am ergicbigfien auefpält, anf Sandbänten 
und am Stranbe felbft auffefen- 

Im zweiten nachefriftlihen Iaprhundert begeiijaet und Ptolemäus, der Geo- 
‚graph und Afteonom, Golinder, Subener und iwaner oder Stavaner als unterhalb 
der Beneber wohnhaft. (Es weıden einzelne Gaunamen geivejen fein, Die der Sammel 
ame der Meftier in fid) fhlof- Diefelben Heftier fhidten um das Jahr 300 m. Chr, 
dem Oftgotenfönige Theodoric) ein reiches Sefepent von Bernflein. 

Alm die Mitte des. VI. Ih. fhildert der Siftoriograph ber Woten, Iornandes, 
die „Cften*, welche jenfits der Weichfelmfindung das Meergeftade inne haben, al 
eine friedliche Gattung von Meufehen. 

Ebenfo ennt Einhard die Nette, Die aufer Glaven und anderen Böltern am 
der Cüdlüfte ded Dceand wohnen. 

Von der gemaltigen Völlerbewegung tan die Gegend des Mitpreufeulanbes 
wenig berührt worden fein. Undurchbringliche Wälder mb Cümpfe, eine natürliche 
Schuptoee im Süden und fm Often, mögen ihe Teil dazu Beigetragen haben. 

Der Normanne Wuljftan (Ende des IX. IH) war ct, der dad Land ber 
Pruggen zuerft mit Mugen gejehen hat, von dem bis zu feinen Tagen mu Hörenfagen 
Stunde gab. Ihm danten wir Die Ratpeichten über das reits der Meichfel gelegene 
Mftenfonb. 1.9.1732 1 Gr untemehm eine Fahıt auf dem „Estmere“, dem 
Brifchen Haft, bis Trufo, dem Draufanfee und Orte gleiden Namens, auf dem Itfing 
(Elbing) am Ofterme der Wiste (Weidjel). Am Draufenfer war damals ber große 
Hafen und Markt für preufifcje und lavifche Böllerfchaften, die dort zufammenftrömten, 
wie bie Standinovier in Cigtuna und ira Nach Bulfftan wer Wendenland 
(Beonodtand, Winedland) die ganze Südfäfte der Ditfee Gig Beihjelmünde (Wisler 
mötgan). Ienfits der Weichfe Tag Eftenland (Eaftland); zu ihm geförig Witland, 
das Äft Samlard. Rum führt Mulfftn fort: Eaftland if jche groß, und ba liegen 
viele Städte, und in jeder Stodt ift ein König; und da ift auch fehr viel Honig und 


4 Hopmeler, If Yrruben das Berftiland der Alten gemefen? Ankgäberg 1672. 
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ichfong, und der Stönig und Die reiften Lente trinfen Stutenmilc, und Unvermögende 
und Stlaven tinfen Met. Da it jehe viel Strieg unter ihnen; ud «& wird Tein 
Vier gebraut unter den Eften; aber da ft Mets genug, Und da ift unter den Eften 
Zitte, wen cin Mann tot il, daß er drinnen unwerbrannt Hegt unter feinen Bers 
wanbten und freunden einen Donat, — biöweilen zwei; mnb Die Sünige unb bie andren 
Leute Hohen Nanged um fo viel länger, je mche Neichtümer fie haben, bisweilen cin 
halbes Jahr, dafı fie unperbramnt liegen, uud Kiegen über ber Erbe in ihren Yänfern; 
ud. alle Zeit, welche die Leiche brinnen ticgt, da foll Trinten und Zpiel fein, Kis auf 
den Tag, da ex verbrannt wird. 

Darauf an demfelben Tage, wo fie ihm zu dem Scpeiterhaufen bringen wollen, 
da teiten fie fein Eigentum, fo viel mod) übrig geblieben ift nach dem Zeinten und 
Spielen, in fünf oder fechö Teile, Gisweilen and) in mehrere, je nachdem der Betrag 
feines Gigentumö fein mag, Sodann Iegen fie dem gröhten Anteil innerhalb einer 
(engtgen) Meile vor der Ztodt ans, und daranf einen andren, Jodann den dritten, Ki? 
@& alles auf den Raum einer Meile ansgelegt Üfl, mud c& muß der Heinfte Teil am 
wüchften bei dem Orte liegen, wo der tote Mann fidh befindet. Sodann follen vere 
farmelt werden alle Die Leute, welche Die wofcheften Roffe im Lande Haben, ungefähr 
in der Entfernung von fünf ober fechs Meilen von den Pabfeligfeiten. Tann fprengen 
fie alle auf bie Habe 108; wobei dann der Mann, der das rafchefte Merb Hat, zu deu 
erften und gröfeften Preife gelangt, mud jo einer nach dem andren, 6i8 alles genommen 
ft, und dee nimmt den geringften Teil, der am nächften zum Hofe nad) der Yabe 
eitet; und fobann reitet jeder feines Weges mit dem Gute mb darf nikes Schalten, 
und deahalb find dort die fhnelfen Pferde ungewöhnlich teuer. Ind wenn fein Rudi 
fo gang und gar gerftrent it, Damm tragen fie ihn hinaus und verbrennen ihn mit 
feinen Woffen und eibern; und gauz gewöhnlich verfchwenden fie fein ganper Bere 
mögen durch das Lange Liegen des toten Mannes in feinem Hanfe und durdh das, 
was fie auf den Weg legen, wonach die Fremden auseeien, um es zu nehmen 

Es ift au) eine Zitte unter den Cften, dafı Die toten Männer jeglichen Etammes 
verbrannt wecden müfen, und wenn jemand ein einyelnes Gehein unverbraunt fütbe, 
fo müffen fie eine bedeutende Cähne vornehmen. 

&s Üft auch unter den Eften eine Sunft, dah fie cö verftehen, Räte heruor- 
gubeingen, unb Bestalb Kegen bort die toten Leute fo lange und verwefen nicht. 1b 
wenn man zwei Welähe voll Bier oder Waier Hinfept, fo bwirfen fie, dafı jcbes 
berfiert, 68 jei im Sommer oder im Winter“) 

Dee Nachrichten über das Leben ber alten Pruygen befipen wir in der älteften 
Spronit des Deutfehen Erdens von Beirus Dneburg, „Oromica term Prusin*, 
Diefe behandelt die Sefdichte bes Deutichen Ordens von feinem Urfprung 6is 1330, 
geht aber aud) auf das Sehen der Preußen ein, weldies der Drdeuspriefter Dushurg 
eingehend Teumen fernen fonnte. reilidh titt er überall für den Orden ein mid ber 
Handelt bie Pruzzen als gottlofe Empörer. 

Die Peuthemi, erzählt er, verehrten Some, Mond und Stern, den Donner, 
Vögel und vierfüßige Tiere bis zur Kröte hinab. Ihr Kultus war alfo cin Natur 
dienft. Sie hatten heilige Yalnc, Felder und Gewäffer, in weichen len Holz nefllt, 
fein Süicfang getricben werden durfte. Der dem Lultus geweihte 
do Ben Hsefen ‚eher (int Sal. Blerfon, 
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Ort bie Nomomwe in Nadranen. Dort wohnte abgeichieden und felten fichtbar der 
mücptige Oberpriefler, der Erime, ber wie ein Papft Die Pruzzen lite 

&s fifeint, bafı e3 mehrere fo genannte Orte gegchen Hat. 

„Die geichicptäwiffenfehoflichen Kreuz: und Duerzüge nach Nomonse gleichen auf 
ein Haar der Suche nad) dem verlorenen Poraties. eigt Hat yweiellos ein Romome 
iu Samtand, (Mogge) ein foldjes in der Yeiligenbeifer Gegend nadjgewicjen. Leibe 
Heiligtümer waren zerflört, als Dusburg fchrieh.“") 
jeröhnlich wird Oppen bei Wehlau für das von Dussurg gemeinte Nomoine 
gegalten. 

Die Pruygen glaubten, führt der Ehroi wen jemand, ob cbel ab unebel, 
ob reich ob arm, ob mäßig ob nid, vermögen in Diefem Lehen wäre, fo würde er 
nad; feiner Muferfiepung in demfelben Suftanke Icben. Woran folgte, bafı man einem 
geflorbenen Edten Waffen, Rob, Knecht, Magd, Meidung, Iagdhunde und Iapbudgel, 
alle, wd ihm fonft zum Dienfte mötig war, mitgeb. Denn ca hersfchte der Glaube, 
dafı der Werftorbene in einem anbren Leben alles wieber zu gleichem Lied bereit 
finden wäre, 

Die Gaftfreundfoft nahın einen Hohen Naug Bei ben Pruggen ein: mit dem 
Gafte warb alles geteilt, was vorhanden war. Dabei gefehah das Zutrinfen derart 
im Übermaß, dah Saft und Wirt famt allen Hausgenoffen — Frauen und Töchter 
wicht auögenommen — fh volltänbig beiranfen. 

Rad) alter Gewohnheit tauften die Prugsen ihre Franen. Im allgemeinen war 
die Stellung der frau wegen ber Wilweiberei fcher nicht beneibenswert. Die gelauften 
Brouen tonnten vom Pater auf ben Zahn vererbt werben, auch heute man fid) nicht, 
die Ecwiegermutter zur Gattin zu wählen. Die Zran liftete Magbsbienfte, of nicht 
mit an demfelben Tijche und mußte ber Handgenoffen und Gaftfreunde Fühe walden, 

Zu bettein ift wiemand erlaubt: der Bebärftige geht von Haus zu Haus ınb 
nünmt opae Schen an der Mahlzeit teil. 

Wenn ein Mord ftattfindet, fo fann feine Nusehnanderfehung ehwas helfen: der 
Mörder ober einer feiner Wermandten wird von einem (familiengliche des Ermordeten 
gelötet. — So erzählt Petrus Dusburg — freilich in Teinem rechten Zufammenhange. 

Die befannte Göttertrins des Perkunds, Potrimpos mb Piloltos lommt 
in Dusburg nod) nicht vor. uerft fommen Götternamen im einem Weridjte vor, ben 
der ermlänbife Bifhof 1418 zu Ganften des Ordens an den Papfı einficte: als 
Dämonen, weldie die vom Orden vernichteten Wller einft verehrt Hätten, werben da 
genamt „Patollnt, Rateimpe und anbere getiesläterliche Phantosmen“. 

„Ürft zur Reformationszeit werden aus verfciiedenen Gegenden bes Landes 
gange Reihen von angeblichen Götternomen aufgeführt. As man fid) damals in den 
Seifen, bie 68 ernft mit der Sache des Glaubens und der Nicche nahmen, and um 
die refigiöfen Zuftände der niederen Leute auf dem Lande zu kümmern begann, Janb 
man zumal hiex in Preußen, da es entfegfich fchfecpt darım beftellt war. Man hatte 
füer zwar das Seftfalten am Heibentum mit Todesftrafe belegt; da man fih aber 
{m allgemeinen mit dem äußeren Scheine begnügt, faft nichts dafür geihan hatte, dem 
Volle ein innerfitjes Verftändnis für den cheiflichen Hanben beizubringen, fo wandten 
fi die Scute in den grofen und Heinen Ereiquiffen des täglichen Fchens wicht an 


'Y Nogge, Der Kampf um Rabenuen. Jeferburg 1881 5. 
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den für fie wefenlofen Ehrifiengoit, foudern, wenn auch heimlich und verftedt, an bie 
Wefen, die ifren Lätern amd Ursötern in Glüd und Ungläd beigeftanden Hatten; 
Vermittler, Männer und Weiber, fanden fi) überall, bie tief in den Wäldern ober a 
anberen Drten nach althergebrachter Reife Opfer Gradten, Weihen vollgogen, Gelükbe 
ober deren Löfungen entgegennagmen (die Waidelotten und die Sigenoten, von 
welchen beiden Namen der erftere jicher preufifchen Urfprungs ift -- Yauberer, ber 
andere beutjehen — von „jegnen”); Run folten bie Geiftfichen mit Belehrung und 
Strafe gegen foldjes Umvefen einfcreiten, auch, Berichte über bas, was fie fanden 
Und 108 fie dagegen taten, an bie oberften Behörden einfenden. Zwei foldper Berichte 
fiegen mod) vor, ber eine in feiner urfprüngtichen Beftalt aus Mofuren, der andere 
— aus Somland —— verarbeitet in ber Einfeitang zur Stirdenagenbe von 1920, Leber 
von beiden Verichten enthält eine Reihe von Namen folder Wejen, die damals nach 
in der begeisieten Weife göttliche Berchrung geneifen, fie ftimmen aber nur in einem 
Teile der Ramen überein, einige Namen weichen in ber Form von einander ab, anbere 
find jeder Reihe ch) über bie Wirfangsweife diefer Wefen wird berichte, 
an der einen Stelle find fogar bie Nomen der mach der Meinnng des Verichterfttters 
entfpretjenben römifchen Götter beigefept. Wisneilen feheint ein Name, wenn mar 
in eiymotogifch zu Deuten verfucht, mit der dort gegebenen Ertlärung zu fiimmen, 
die meiften aber entziehen fi vorläufig noch jeder fprachticgen Crllärung." <o fügt 
Lohmeier, Ein Manuffeipt des 1890 verftorbenen Mannbardt über den Glauben 
der Pruggen figt vor, ift aber Tiber noch micht veröffentlicht. 


Das alte Pruggenfand jerfiel nad) Du: 


htiaften oder Gau, nämti 

1. Gulmerland, urfprünglid, polnihe® Gebiet fin weldiem der Orden mır 
eingelne fefte Punfte inne hatte]. Crenzen im N. die Offa; im X. die Weichfel; in 
S. die Weichfel und Denen; im D. die Dremenz. Zu ihm gehören öftlidh von ber 
Drewenz Lohan und Saffe 

2: Pomefonien. Orenzen im N. die Offer; Im 2. bie Weihfel; im ©. bie 
Offa; im D. der Schilling, Nöthtoff- mad Draufenfer. 

> Pogefanien. Grenzen im R. ifchee Goff; in MW. Ponefanien; im &, 
Saffen; im D. die Paffarge. Der jet für Pogejanien gebräudjliche Name „Hoderlaud* 
bedeutet in der Boltsfpradie des NV. Ih. „bie Hühe im Orgenfals zu ber Niederung. 

4 Ermland (Wormio). Grenzen im R. rifched Yaf; im W. die Paffarge: 
im &.D. die Alle; im D. der Feifching beg- der Pregel. 

5. Natangen. Greugen im R. der Prepel; im. der Arifhing; in ©. D- 
die Alle. Dazır gehörig ift Das Gebiet vom Wohneborf ti von der Mile: Lal. 
Vedperen, %. 7. 1890 201 fi 

%. Samland. Grenzen im N. das Kurifcpe off und die Dftfe; Im I bie 
Oftfee; im S. Frühes Haff und Pregel; im D. eine verichiebbare Linie äflic) der Deime. 

7. Barten. Grenzen im R.B. Wohnsdorf und Natangen; im W. Ermland 
und Pogefanien; im &, und D. eine unbeflimute Linie, Die mngefähr am Manerfee 
vorüberführt und es im ©. von Galindien, im D. von Radraien trennt. 
Nadrauen. Orenzen im N. die Gilge, Diia, der Iufter; im SM Kurier 
Daft, die Deime, der Pregel, die Schweine; im . die Goldop; im D. der Wisjtylerfe, 
die Schefduppe, 
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9. Schalauen. Grenzen im RB. Kurifces Hof und Rerung; im &. Gilge, 
fo, Infter; im R-D. Spameiten ohne beftimmte Grenze. 

10. Galinbien. Grenzen im R. Die Goldap und Barten; im. bie Ale, 
der Lausterfee und Safjen; im ©. Polen (Mafovien) ohne beflimmte Grenze; im D. 
Sudauen ohne Geftimmte Grenze. 

11. Sudauen — die größte der elf Sanbfehaften, urfprünglich begrenzt im N. 
und D. vom Memelftcom, im 2. von Rabrauen und Galindien, im &. von ber Rare — 
behute fidh weit über bie Grenzen des heutigen Djtpreußens aus. Der Deutjche Orden 
verlor im frieden zu Brzeöc om die Polen den bei weitem gröferen Teil davon. 

Die Bewohner von Schalauen, Nabranen und Eudauen gehören dem Titauifchen 
Volle zu Eihnographifeh reicht das Land ber echten Preufen nicht über Die Grenzen 
von Samland, Ratangen, Barten und einem Teil Yalindiens Sinaus. 

Nabrauen und Schofauen bilden jept Sitauen; Subauen und Galindien 
Mafuren. Auf der urifchen Rehrung lebt cin Überreft ber Letten. 

Die in Oftpreufen wohuenden Letten find einmal in ber nördlichen Worftabt 
Memels, Bommelsvitte und den nörbid; baven gelegenen Dörfern Mellneraggen und 
Storfebet; dann auf der Nurifcpen Nehrung in Schwargieth, Perwelt, Peeil, Nibben, 
Willfoppen und Sartau. Was die Yerkunft der preufifcen Letten betrifft, jo fpriht 
Vezgenberger aus verfiebenen Gründen die Annahme aus, daf; biefelben von Sur« 
fand her zu Waffer eingewanbert find; warn das gefcpehen, it ungenif; im XV. 34. 
Hagen öfter Ordendgebieiger in Sturland, dafı Letten in großen Scharen nach Preußen 
austpanberten. Nurfehet, In Mitt d. Mtanffiiter. Mc. IBSB- 

Prenen gehört zu bem aufgefejwernmten Sande, das von der Oftfee uß gegen die 
Korpathen zu entftand. Liellicht it die ungeheure Ebene zwifchen dem Micfengebirge, 
den Sorpathen und ber Wolgahöhe unfpränglich ein großes Meer gewefen, Das norde 
Wärts zuehchgetreen if und in ber Ofifee mod) einen geringen Waffervorrat übrig Hat. 

Dafı demnach die Provinzen Oftpreufen und Weftpreufen bem lachlande ange: 
hö jt natürlich, jowie dafı die Erhebungen über das Mcer nur mäig find. Imdeffen 
find Biefe Erhebungen bis vor Turzem nod) erhehtih nicbriger angenommen worden amd 
eaft 1977 find fie Durch ben Stöniglicpen Generaffiab endgültig fetgefeltt worden.) 

Dfipreufen hat im Süden ziemlich Hohes Land und entt fich flart nad) Norden. 
Seine Höchfte Spipe liegt bei Stermadorff, Ar. Ofterobe, 312,9 m über N. N, mädhft 
diefer Torımt der nahezu gleid) Habe Srester Berg, 309,33 m über N. N, Sr. Dieplo, 
dei fich ber Golbaper Anfenberberg mit 273,14 m über N. N. anfchlicht. Immerhin 
giebt Oftpreufen den yölften Teil feiner Wodenfläche, Litauen und Wafuren den 
gwonzigften Teil den Hier vorhandenen Gapäffern ah 
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fährend Wicislav von Boten fon 966 getauft wird, Wladimir (980-1015) 
Verrfchaft des Kreuges in Rufland begefindet, Dlof von Schweben 1008 
Ähremn Weifpiel folgt und bald daranf Ranut (1016-1030) das Criftentum in Düne: 
mart fichert, it Breufen noch immer cin beibnifches Land. 

Yin ben Angriffen mächtiger Nachharn forwohl wie friedlichen Belehrungeverfudhen 
dat e8 ber Gegend zwifchen Meichjel und Riemen vor bem NIT. ZU. nicht gefehlt, 
aber die erfteren haben mur vorübergehende Erfolge gehabt und bie Tepteren find gleid) 
bei Beginnen des Werfs gejgeitert. 

uf die alten Sagen, wie der jlanbinavifce Heib Stärfabder — der nardifrie 
Hertuted — auf feinem Siegeszuge gegen die Wölfer ber führnetfic:baftifihen Sfte 
aud) die Samländer unterworfen haben joll, oder wie auf die fich immer mieber- 
Hotenden Ariegsfahrten der raubluftigen Seefönige und plündernben Witingefcaren, 
welche Preufen heimfudhten, wollen wic hier nicht eingehen. 

Um die Mitte des X. Ib. haben in der That die Dünen bereits eine Herrfchaft 
am Diefen fern zu gründen verfucht: Yaralds Con, der veruegene Haguin, erfhlng 
die waffenfähige famländifie Maunfchaft in blutigen Mämpfen und gründete nörbtich 
vom Pregel eine Kolonie. (3. €. 3. 172) Aber von einer näheren Verbindung Diefer 
famländifdjen Kolonie mit ihrem Mutterlande Dänemark ift uns micts befanut. 

Der erfte Apoftel der Heibnifchen Peuzjen war der Ticjeie Adalbert. Seine 
Faber nach Preufen ift allgemein Gefannt. Malberts Mifjion feheiterte jdhon bei 
ihren Beginnen; denn der günftigen Xufnaheme in Danzig folgte das gänzliche Fehl: 
fehlagen an der nördlichen Küftenlandfchaft Preußens. Sein Tod erfolgte bei Choinum, 
nach Rytrzäeti #. m. vi ae 52 Sci Stallen, Sr. Fifdihenfen, nad, Anderfon bei 
Parchollen in der Nähe der Zorge (Sirgune): Zein Mortyrinm tat er 1932 anf. 
Er war trob feines langen Hufenthafts in Dagdeburg cin Tfheche geblieben, und 
wäre feine Mifien von glüdtihem Erfolge gawejen, fo wäre Preufien nicht cin 
deutfies, fondern ein Ajeifcpee Land geworden. LS Zeit der Handlung wirb dat 
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Jahr 997 angegeben; doch ift febft Dicfe Iapreszaßt mod) ungemif. Im diefem Jahre 
Yat man bei Tenfitten fänen IOOjührigen Todestag gefeiert. 

Den h. Nalbert folgte der Venediftiner Bruno von uerfurt 1008 mit 
ähnlichem Diperfolge mad. 3. € vu 180 ıf. Bweihunbert Jahre follten nor ver« 
gehen, bie dos Goangefium in Preußen verfündet wurde. 

Diefes gefehah, durch die Eifterzienfer. Leptere Hatten 1199 eine Mifions» 
fahrt nach Sivlanb unternommen und begannen nun auch Preußen zu heftienifieren. 
Der Abt Gottfei von Lels, cin Deutfcher, jog nach Prenfen, wurde dort von dem 
Sanbeöheren fecundtich empfangen umb an bie angeblidje Stätte geführt, wo Adalbert 
Sehen gelommen wor (nämlich im Culmerlande). Aber er wagte «3 nicht, ohne 
die Vollmacht des Papftes das Evangelium zu predigen. (Er 309 deshalb zuvor 1206. 
wach Mom zum Bapfte, ber feine Aficht ilfigte. Nun überfeitt er zulammen mit 
dem Giftergienfermönd;e Philipp 1207 die Weichjel und gevann für die Arbeit Chriftian 
von Dliva. Diefem gelang cs, zwei Sandesedfe zu Chriten zu machen, Warpoda, 
i Eibing, und Suavabuno, Herrn von Lobau Diefe 
in den Grund zum erften preufüfchen Bistum, indem fie bem 
Möndge Ehriftian ihre Länder fcentten. Cheilian wurde 1215 in Rom vom Bapfte 
gum Bifcjof gemacht) worauf ex nad) Cuhn zurädlehrte. Hier fah er bald ein, bafı 
die Gewalt ber Heiben mur Durch das Schwert zu breiien fei, und Judhte daher ein 
Srengheer yufammenzubringen. Allein die gefammelten Krcugheere waren gu lein, um 
dem immer mehe anfehwellenden Cturme der Pruggen zu begegnen. 

Syeiftion Gejclob deshalb, diefem Sturme durd) die Schöpfung eines neuen 
Debens gu ftensen, und fchuf mit Hilfe des Herzogs Konrad von Mafovien, ber bafic 
die Burg Dobrzin hergab, 1228 den Drden von Dobrzin oder, wie bie Mlitter fh, 
fetoft nannten: miliia Christ contra Prutenos, 

Shjon vorher twanbte fid) Koncab, vom Bifchof Hinther von Pod dazu angeregt, 
an bie Brüder bes Deutfehen Hanfes unfrer Heben Frauen zu Ierufalen 
in Venedig und rief fie um Hilfe gegen die Pruygen an, gegen den Willen Chritians. 

Der Deutfehe Dxden (D.D) war im Dritten Kreupguge 1189-1192 im Lager 
von Afton (Ptolemald) durch Bremer und Lübeder Birger im I. 1190 gegründet 
worben. Die deutfehen Brüder Hatten anfangs nr den Zwed, die beutfehen Aranten und 
Werwundeten im Here zu pflegen, fobann die Deutfepen, deren fid) bie anbren Ritter: 
onben wenig annahmen, zu ejüßen. Im 9.1199 wurde ber D.D. zu einer iegerfehen 
Einrichtung erhoben und hatte mun Die Pflicht, gegen Die Heinen Ungläubigen zu 
kämpfen. er D. D. war fein adliger Orden: die erften Meifter des Ordens, ein 
Welpot und Dito von Sterpen, waren Bürger aus Bremen. Unter feinem viecten 
Hochwmeifter, dem eifigen Hermann von Salza (Ko, German von Sale, Rebyit Lk), 
mahın er einen ungewohnten Auffhmmung. Lerfelbe verlegte feinen it; von Jerufatem 
nach Venedig, von wo aus der Orden im I 1225 nad) Preugen zu Hilfe gerufen 
wurde. Der Orden, durd) bie Worghuge im Lande Yurzen gevanıt, wo er 1222 
einen Sanbbefig Haben folle, ber ihm mebft deu fchon erbauten Burgen auf Werans 
taffung der Ciftergienfer von ben Ungarn wieder genommen, war jo Eng, fid) der 
Gewähr des Papftes und bes dentfepen Raifers Arie) II. 1226 zu verfichern, deffen 
Hopenftaufiier Abler in das Wappen Preuhens übergegangen ft. Stanrab jchentte 
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D. D. zunächft das zu erobernde Land ulm (23. April 1228). 1229 gingen 
je Orbensritter als Vorläufer einer größeren Drbensjchar nad; Preußen, um den 
Rompf mit den Preufen vorzubereiten. Im I. 1290 zog der inpwifehen zum Sanb« 
meifter in Preußen gewählte Hermann Balte mit vier Oxbensbübern den erflen 
beiben an die Örenpe nad; Hier Vereinigten fidh die mit dem Dobrziner Dıben. 

Während die Ritter und die benachbarten dhriftlichen Länder diefe Anftalten 
trafen, blieben auch die Pruggen nicht unthätig, Schon waren alle Londfcpaften in 
Bewegung und ihre Kriegefeparen fummelten fid, um den Feind zu übercumpeln. 

Wrglos predigte Bijchof Chritian in Pomefanien, bem fceinbar frichliden Lande, 
nur wenige Bewaffnete um ihn: da plöplich flärzte ein Haufe Samfänber über feine 
bewaffneten Begleiter her und erj ihn felbit aber führten fie oL8 Beute und 
Unterpfanb ihrer (reibeit gefangen in ihre Heimat. 

Die Gefangennchmung des Bifcjefs im 9. 1231 war ein Ereignis bon unberedjen« 
barer Folge. SS er 1240 nach achtjühriger Gefangenfehaft, burd) deutfche Kaufleute 
ansgelöft, nach Cnlm zurüdfehrie, fand er das Sand ber Preufen, welches ihm 
vom Papfte felbft verfcprieben war, in dem Händen des Deutjchen Ordens, feine Bor« 
ftelfungen dagegen beim Papfte fructeten nidjts und fo verfchteindet er völlig aus ber 
Geficte, 

Wir müffen wieder auf das Jahr 1231 zurüdfommen. In diefem Jahre zogen 
die deutfejen Brüber über die Weicfel und machten fih dafelbft an einer Stelle anı 
föffig two fpäter Thorn erbaut wurde. Im Jahre 1292 wurde von den erften zuge» 
gogenen Seeugfahrenn und Koloniften die Stadt Cum emweitert. 1239 zogen die 
Drdensritter, vereint wit den Herzoge in Pommern Smontopalt, im Winter über das. 
&is und feplugen die Preußen am Sirgunes (Sorge) Huffe, ber Geutigen Grenze von 
Oftpreufen mad Weiten zu. SHierdurd) wurde Biß zum Nahe 1237 Pomefanien 
und Pogefanien erobert. Im 3.1237 fam wieder ein atices Qecr aus Sachen 
unter dem Hergope Otto von Braunfchweig; feine (Mbifchen Koloniften erbauten noc) 
im felben Jahre Elbing. (benfolls 1297 waren die Knlänbifcpen Schmwertbräber mit 
dem ®.D, vereinigt; der Landmeifter von Preufen war zugleich Meifter von Livland. 
I felsen Yahre fuchte der Oxben fi) am geifcpen Yaff einguniften, machte Bier aber 
eine vergebliche Anftrengung, die preußifcie Hafffeftung Balga zu gewinnen. 

Et nad) zei Jahren gelang es dem Lipclandmeifter Berlimin, die Nogat 
abroärts und über das Glbinger Sof nad) Walga zu fahren. In der Nähe der 
Heibenfete ftiegen die Nitter und Mennfehaft ans Land und begannen Balga zu 
belageen, weldjes fi bald ergab. Im felben Jahre mod; wiirde Balga als Ordens: 
burg mit Hol ausgebaut und Fefeftigt. 

Balga, das Frifce Daff beherrfehenb, fag von einem Sumpflanb im D. und &. 
umgeben. Im W. unb R. wurbe c& vom Seien Hoff beifiüht. Diefes Sumpfland 
Hat fich bis zu Mbrechtö Zeit erhalten, der hier Gräben anlegte und dadurd) das 
Land trodentegen Heß. liber den Bruc) führte eine tnäppelbammartige Brücte. Auf 
dem (eftlaube Gante der Dıben ein Kußentwerl, eine mit Wall und Craben befeftigte 
Mühe (Hoypenbeuch), die aber bald von den Preußen genommen wnebe, bie nun 
Ührerfeits bie Befeftigung von Partegal und Schrandenberg, Balga gegenüber, betrichen. 
Die Nomen diefer Befeftigungen Haben fi in Partheinen und Schrangenberg erhalten. 
Der Orden dagegen fÄühte den Knüppeldamm durch die Befefigung des Sthneden- 
berges (Sciintenberg). — Balga ift alfo die erfte auf oftpreufifcem Boden 
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angelegte Orbenssurg. Sie it im I 1887 von Steinbredit wieber aufgehedt 
worden, der fie in feinem vortreflichen Werte „Die Bantenfı dcs Teufen Mitterrdens In 
Preußen“ Bd. It als eine mod) unregelmäßig angelegte bejehreibt, während bie fpäter 
gebauten Burgen fic) mehr dem quabratifchen Grunbriffe nähern. Die Haffeften hat 
der Orden var allem für wichtig gehalten: Balga winde [con 1250 in Stein ausgebau 

Ohne gefährliche Kämpfe blieb der Orden bis zum I. 1241 in unaufpaltfamen 
Fortfchritt; er eroberte Wa 1, Natangen und einen Teil von Barten und 
gründete im (epteren 1240 oder 1241 die Burgen Heilsberg und Nöffel, in den 
wöcftfolgenden Jahren die Burg Braunsberg. In Rotongen wurde von ihm die 
Rrücgebung (Ereupburg), wahrieinlih nach der im Burzeulande gelegenen Burg 
gleichen Rawens, in Barten die Barg Yartenftein im I. 1240 erbaut, 

Da anblid, im I. 12, erhoben fich die Preuen wider den Orden. Mit 
Unterftägung bes vom Orben algefallenen Pommernberzogs Siwantopolt griffen fie zu 
den Waffen und führten fie is 1249, wo die Deutfejen Die Oberhand behielten. — 

Die Eroberung des reihen Samlandes fhien zu lodend, als bafı nad, ber 
1249 erfolgten Vefönftigung der übrigen Lanbfehaften nicht auf einen Werfud) Hätte 
gefonnen werden müfjen; aber diefer Verfud) mißglädte. Der Landmeifter jajidte den 
friegerifchen Komtur von Cheiftburg. Heinrich Stange, mit einem Haufen Srieger im 
Winter 1259/59 in das Camland. Stange gelangte in einer Tagesfahrt über das 
gefroene Kaff bis nach Girmoi, dem heutigen German. Sier enparteten ihn die 
Sarnländer und erfhlugen ihm nebft feinem Bruber. Die Neiterfchar zog fid) cilenbs 
and Samland zurüd. 

Im Degember 1254 fanmelte fd) ein Nreugheer unter dem damals mächtigften 
Könige in Enropa, Dttofar IL von Böhmen (Primislaus). Mit ihm zogen viele 
deutfihe Tüten und Geiflice — ob auc, der nachmalige deutfche Sailer Rudalf 
von Habsburg, fteht uehunbich wicht ft. — Das Heer fommelte fid) um Clbing und 
fell nach dem Chroniften Dusburg G0000 Mann ftarl gewefen fein. Ottelar über: 
fehritt bei Balga des feftgefrorne Yaff und fand den Samen überall fiegreih gegen« 
Über; zuerft bei Medenau, dann bei Nuban, Tuednau, Walde, Capmen uıd Taplaı. 
Bm zu Ehren foll im Walde Tnmangfte die Burg Mönigdberg angelegt fein. 

Über die Teilnahme Ottotors am Liejem Nreuguge find wunderliche Anfichten 
nut geworben. Lerfiherte bot) Perlbad) ın der |. m. si 2usf), bafı Die Zeit von 
25. Dezember bis zum 6, Februar, melde urfunblich feitftcht, nicht genügt hätte, un 
von Breslau mac Elbing gu reifen, Samland zu unterwerfen und am bezeichneten 
Tage fhon wieder in Troppan zu fein. Köhler (Die Entwidelang bes Sriegsmelns und 
Der Aufgeührug Inder tee %. 10) hat nachgemiefen, baf; Die Meife fehe wohl in der 
genannten Zeit anögefähet worden jei, namentlich aber da die Anlage von Sönigd« 
berg ficher mit der Anwefenheit Ottofors in Preufen zufammenhänge; val. aber 
Het vr 2. 

Die fhleunige Unterwerfung der Samen empörte Die Banohner der uliegenben 
Landfdjaften und fie fielen in ihr Land ci, vermochten ihnen jedoch nichts anzuhaben. 
Aber im I. 1260 begann der zweite Nufftand der Preufen md der Einbruch, der 
Litauer in das Orbensland. Wolrad Mirakilie, der Orbeisvogt anf der Lenzenburg, 
foll durch feine unbejonnene That diejen Aufitand amgefadht haben, indem cr eine inner 
{adene Anzahl preuhiicher Eolen verbrennen ich An diefem allgemeinen Huftande ber 
teitigten fi) die Samländer unter dem jsährer Richord Glande, die Nntanger unter 
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Heincich Monte, bie Ermlänber wählten Carl Glappo zum Führer, bie Pogefanen 
den Nicolas Auctumo, die Barten den Dito Divan, alle wieder zu Heiden ger 
wordene Chrften. leid) die erte Schlacht bei Pocarben umveit Brandenburg (1201) 
verlor der Orden und mufte fi auf Königsberg zurldziehen, das daran] von ben 
Aufftänbifcgen eingeicloffen und Hart belagert wunbe. Pie Burgen, die ber Drben in 
Emtand, Ratangen und Barten errichtet Hatte, wurben verbrannt und yerftäct, nur 
lbing, Balga wub Königeberg waren mod) übrig geblieben und wiberftanben ben Afe 
tönbifchen Aäftig, Im I. 1283 wurden Die Preufen zwar burd) ein Areugdeer ge: 
Klagen, im folgenden Jahre aber erneuerte fi der Kampf. Ein Haufe Litauer und 
Sudawer drang 1264 in das Aftliche Zamland ein und Gelagerte Zichlau, dns der 
Orden wicdergemwonnen hatte. Ihre Belagerung werde von Orben abgefhlagen. 
„Die Belagerung von Weblau Hatte dem Orden die wunde Stelle gezeigt: die Bere 
Bindung der Zudaner und Litaner mit den Samen muhte unter allen Umftänden 
unterbunden werben. Nach Wufhebung der Belagerung 1205 ging ber Orden daher 
fofort am Die Befeftiguung der Deine. Am Ausfluh der Deime aus bem Pregel wurde 
die Burg Topiau ebaut. Zur Vervollftändigung der Molierang Samlanda würde 
moch bie Vefeftigung von Sabiau an der Ansmündung der Deime in das Surifche 
Yafi gehdet Haben. Cs wird fehon 1208 emoähnt, als Burg fommt cs aber erft 1278 
vor; die Zeit der Exbamung it nict befannt. Dagegen wurde auf Beranfaffung des 
Ordens dur) den Markgrafen Otto von Brandenburg im I 1246 die Brandenburg 
erbaut, welche Ührer Lage nad geeignet war, eine Wlodade Nönigsberge au] dem finten 
Pergelnfer zu verhindern. 

Der Orden tonnte mn in den folgenden Jahren feine ganze Kraft auf bie Unter: 
werfung ber Samen werfen und it Darin aud) nicpt Durch dic anbeen preufifchen 
Stänme geftört worden. $lerin fegt der größte Fehler, den die Preufen gemacht 
Haben. Die Unterwerfung Samlande hat minbeftens fünf Jahre in Anfpruch ger 
nommen; Beneiß dafür ift, Da Die Burg Lodhftedt, deren Anlage [con 1204 ge: 
plant war, erft 1270 erbaut werden Tonnte, Der Bifchof von Samland erbaute 
gleihgeitig (1208) Die Burg Schonewit (Fidanfen). Die völlige Unterwerfung 
wurde durd) mieberholte Aufftände der Zomen verzögert.” über, aa. D. 11 WI. 

I diefer Epoche ber Zerftörumg und des Blutes wurde viel Unmenfchficies 
begangen, Orenelthaten auf beiden Zeiten, aber es muf bach ermähnt werben, daf 
die Prusgen im Gegenfab zu den wilderen Litauern nicht jelten eine Rüdfiht und 
Schonung zeigten, bie ums überrafcht. 

Mit dem Jahre 1273 hatte der Dxden alle feine Befitungen wieder yuräcerobert; 
der Stampf in Zudanen baucrte fort, bi ihr Feldherr Stumanb Durd) den gefangenen 
Nitter Ludwig von Licheigell dem Chriftentume gewonnen wurde. Lubrig won Liebenzell, 
yum zweitenmel von ben Zubauern gefangen, wuhte ihren neuen Hännpiing Nantegerde 
zu bewegen, fid) dem Trben zu ergeben, wurde mit ferhjehnhundert Eubauern in 

(and angefiedelt und erhielt in Heligtrenz eine Sirdpe, daher biefer norbwefliche 
Teil Sarılands (Vrüfterort, Ct. Lorenz und Seiligtrenz) der jubauifdje Wiufel hieh- 
Einige Jahre fpäter fanı cin neuer Qaufe Subaner mit seem Häuptling Iedete nad) 
Samland und erhielt in Mebnüten (Mpl Wargen) feinen Wopefif 

Nach Riederwerfung de3 zweiten grohen Aufftandes Hatte fid; ber Orden feiner 
eigentlichen Nufgabe, der Rolonifation des Landes, Hingegeben, Die jept erft begann, 
da die Mnfütge az durch die wieberhoften Aufftände völlig vernichtet waren. 
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Hierzu war zunäct die Anlage von Lırgen, dann von Stäbten nötig. Mit 
der Anlage einer neuen Stabt wucbe zugleich ühre Befeftigung, fe es auch vorläufig, 
mac mit Wall, Hölgernen Türmen und Gräben, in Angeifj genommen. 

Im Jahre 1325 wurde die Burg Gerdanen und vom Zogte von Ermland 
Friedrich von Liebenzell bie Burg Wartenburg, Bald darauf die Burg Put bei 
Mebtfoc erbaut. An neuen Etädten entftanb 1325 Guttftabt on der Ale, Bilgenburg 
im Lande Soffen 1326. Memel, das bisher zu Nurlanb gehört Hatte, wurde 1328 
am Preußen abgetreten und badurd das Gebiet des Drdens über den Memelftrem 
ausgedehnt. 


Im Jahre 1253 begann der Drben feinen mehr als Hundert Jahre währenden 
Kompf mit ben Litouern, die vorher jchon die Pruzyen unterftügt hatten. 

„Dos Sitauervolt ift-als das fepte in Die Meihe der Sulturvölfer Eucopas 
getreten. Während die Wälfer ringsum fid) emporarbeiteten aus ticfftee Barbarei durch, 
die Mufnahme der cheiftlicen und aniten Multurelemente, te das Htauifche Ball 
inmitten feiner Unpälder nach ber Weife feiner Wäter fort. Nach heroifcien Rampen 
gegen bie Nachbarn im Dften, Norden, Weiten und Cüden rat c in jene unheilvolle 
Berbindung mit Wolen, weldje fine oberen Stände dem Lolle fremd werben lichen 
und «9 von dem Bege einer nationalen Aufturenhwidelung abführte. Kein zeitgendffifcher 
itauer hat uns die Gefcichte jener Kämpfe feines Boltes gefchricben und jo Tann 
fi) denn der Zorfcher Ktauifcher Dinge für jene Zeiten nur bei fremden Gefchichts- 
fonfipern Rats erfolen.“ (MR. Zyomas) 

Bei der Unpuängliceit der Mittel bed D.C, das Lilaner Land zu erobern, 
und der fehwierigen Mufgabe, fi ihm gegen behaupten, hatte fid) cine Art der 
Rriegöführung Heranögebilbet, die jcjon ihrer Gigentümticpfeit wegen hier eine befondere 
Aufwertjamteit verbient. Gin friedenszuftand yuijdjen beiden Ländern war bad) 
andgefchloffen, dab ber Orber feiner ganzen Natur nach nicht mit den Heiden einen 
rieben eingehen durfte und daf; bei der Naubluft der Litauer an einen Fricbensguftand 
Überhaupt nicht zu denfen war. 

Ein blofed Verteibigungsfoftem, das der Deutfeie Orden fich geichaffen, hätte 
mie zu einer Verblutung deöfelben führen Knen. _Der unauägejepte Angriff erfihien 
016 das allein wirtfame Mittel der Selbfterhaltung. Sie fhlef; datei ein ftarles 
Defenfiofgftem nicht aus. Der Orden hatte die Fanbfeaften Gafinben, Rabranen, 
Schalauen und Sudauen nad) ihrer Eroberung in eine fogenaunte „Wildnis“ vers 
wandelt, die nicht allein unberwohmt blieb, fonbern mit der Zeit auch durch ftarte zu: 
fammenhängende Befeftigungsantagen unzugänglich gemacht wurde, Die Altertum: 
gefelifoft Bruffia Hat e& fich, wie oben gejagt, zur Aufgabe gemacht, die Linien und 
Puntte diefer Anlagen im Terrain aufzufinden, und 8 it ihr für einen grohen Teil 
der Grenzlinie gelungen. Danad) war der diesfeitige Nand der Wildnis von Wehlai 
ab über Gr. Söbroft, Sensburg, Bifchofeburg 6is zur polnijren Grenze in der Nähe 
von Reibenburg in drei parallel nufenden Willen in ber Habe von drei Metern ımb 
wei Dieter Sronenbreite fchmurgerade über Berg umd Thal fortgeführt. Weiches Land 
wurde durch Stmüppeldärume äberjegt und von Zeit zu Zeit ein Blodhaus oder cin 
iywall ober eine Reihe bergleißen angelegt. (gl A. m. 28 18 ınsi &. 18 151.) 
Ihre Vertedigungsfäbigteit erhielt bie Linie vorberriciend burd) vorgelegtes Gebüd 
oder, wie man c$ im Often nannte, einen Haagt, vorzugemeife von Weihdomn. 


Eroberung Prerjens dur den Dentiden Orden. E} 


Der Grenpwalt ift nach Wigand von Marburg auf den Sen. Dietrich von Altenburg 
zucüdzuführen, indem er erzählt, do; diefer im I. 1:141 drei Wege mit Gräben habe 
Yerftellen Taffen, weldhe ben Citanern den Zugang und Ausgang in Preufen erjäinert 
hätten, Unter Weg ift hier die Bruftwehrfeone gemeint, bie in dem umvirtlichen 
Lande zugleich ald Strafe benupt wurde. Die Anlage der bedeutenden Gremzummallung 
Yat jedoch mehrere Jahrzehnte in Anfpruch genommen, wie man daran erfennt, daf 
die Litauer erft jeit 1370 die Linie an beiden Endpunlien regelmäßig umgingen 

Dbgteich, die Dffenfive des Ordens ummittelber nah Ausrettung der Subaner 
1293 beganır, fo dafı mod) in bemfelben Iahre ein Host über ben Memelftrom hinaus 
vorbrang, fo ift er Doc) er jchr [pät daran gegangen, fie Einfälle in Litauen burd) 
offenfive Befefigungsanfagen zu hüten. Der erfte Schritt Hierzu war die Anlage 
von Ragmit 1289, der dann 1293 die Erbauung der Scholauer Burg bei Tilfit 
folgte. Diefe Burgen Iagen wie Infeln in der fid, ringsum erfiredenden Wildnis. 
Sie lagen beide anf dem linfen Ufer der Memıel, alfo ungünftig jür bie Offenfive, 
was fich auch wieberhofentlich bemestlid) machte. Erit wit der Erbauung von Chrifte 
memef 1313, eos Öfilid, der zerfiörten Jurburg auf dem rechten Memelufer, betrat 
mon den ridtigen Weg, fi) einen Depotplag, für die Einfälle in Litauen zu fcaffen. 
Wunderbarerieife wurde die Burg jedoch 1928 wieder abgetragen, al6 Memel au 
Breufen abgetreten wurde. Man baute nun befefügte Etappen in bie Wildnis hinein, 
&o entftanb 1330 die Angerburg, 1337 bie Infterburg. Der fiffbare Preget 
eipnete fh befonder® zu Gtappenanlagen. Wabrfeheinlic wor fchon vorher bie Burg 
Norfitten am Pregel erbaut worden. ber Jafterburg hinaus wurde dann Tammor 
erbant, feichzeitig mit Infterburg iegte man die Boierburg am finfen Wemelufer, 
gundehft anf einer Infel gegenüber der Ütouifchen efle Wichum an. Sie wurbe 1314 
wieder abgebrocpen und eine Meile weiter unterhalb, ehon gegenüber dem ahgetragenen 
Shriftmemel, erbaut. Der Hm. Hinrich von Aniprode Hei 1360 die Burg Neuhaus 
auf dem Tinten Wemelnfer errichten. Mod) in bemfelben Jahre erbaute der Warfchafl 
Heuning Schindelopf die Burg Windenburg an der Mündung des Ruf in das 
Nurifehe Haffı" öhter, aa. D. 


Nitterorben ftand unter einem felbfigewähften Hodmeifter 
die eingelnen Befigungen des Ordens — alfo bis 1309 auch 
Preufen — unter Tandmeiftern (magistri provineiales). 

Den fändigen Beirat des Hormefters Sildete ein Kreis von fünf Broftuticben« 
trägern, die fünf oberften Giebictiger: dee rofomtur, ber Crbensmarfchall, ber oberfte 
Spittler, der oberjte Trappier und ber Trejorer ober Trefiler. 

Der Groftomtur vertrat die Berfon des Meifters in defien Abmefenteit; er 
Hatte bie Dberaufficht über den Dxbeusfchat, über alle Worräte und Mogazine, ud) 
über die Schiffe. Dem DOrdensmarfcall war das gefamte Kriegsmefen zugewiefen. 
Der Spittler (hospitalarius) hatte das Strantenwefen, alfo aud; die Berundeten 
unter fi Dem Trappier (mlat. trapparius-— Tucpmadher) waren die Aieider, alfo 
auch die Ariegöffeidung. foweit ie nicht zur Woffenräftung gehörte, zugeteilt. Der 
Trefler (Triorer, thesaurarius) Hatte die Verwaltung des Finangwejens zu führen. 
Das Land war eingeteilt in Komtureien. Die Komture (Commendatorss) waren 
Die Borfieher des Roments einer Drdensburg größeren Ranges und es war ihnen 
ein beftimmter Kreis zugewiefen, in dem fie bie ganye innere Canbesvenvoltung Hatten. 


E Groberung Present dur den Beutigen Orden. 


Zugleich tag ihmen die Ariepsführung fowohl in ihrem Gebiete, ol au auferhalb 
desfelben ob. Da fie bei Ausübung diefer Pliht öfters abwefend fein muhten, fo 
war ihnen ein HYaus-stomtur (Vice-Commendator) zur Seite gefeht, der in ihrer 
Abnefenheit ihre Stelle vertrat und im Falle einer Belagerung ber Wurg ihre Ber« 
teibigung befehfigte. Cie wonren aber and) bei Amwejenheit der Koimture in Wirlfamfeit 
und ftanden diefen in ihren Gelchäften bei. 

Neinere Burggebiete erhielten einen Pfleger (provisur) oder Bogt (ndvocatus), 
Die Namen der fonftigen Beamten, wie der Fifd-, Walds, Aeller:, Vich«, Noms, 
Stein, Küchen, Schnige, Mühlen:Meifer u. wm, erliären fih von felft. 

t dem Jahre 1:12 war der Sit; des Groftomturs Marienburg, des Ober: 
morfepafis Nönigeberg. des Spittters Elling und bes Trappiers Chrillurg. Der 
Drbensteefiler verwaltete feine Komturei. 

Deu Deutfchen Orden mufte «8 vor allem daran gelegen fein, deutfche Noloniften 
in feine neue Heimat zu ziehen. Er war gar nicht erfüllt von Glaubensgedanten, fondern 
ihn trieb faft einzig der folomiafe Gedante. Der Orden verfprad; nict mr jeben, 
der als Srieger ihm zu Dilfe 309, ein feinen Dienften angemefjenes Grundeigentum 
in dem gu erobernden Laube, fondern verlieh dies audy jedem fidh fonft meldenden 
ften gegen bie Übernahme von etwa vorfommenden Nriegsdienften bei der Wer« 
ng des neuen Doterlands. Nur Hierand und aus der ungemeinen, Yahehnnberte 
Hindurch dauernden Beharelihfeit, weidhe jene wundeibare Frdhliche Iufitution des 
Dittellters auszeichnet, ift «ö erflärtich, wie 6 einem fo Meinen Sauflein von Ritter: 
mönchen gelingen fonnte, ein vom fo frieperiißen, aber freifidh, inmer zerfliterten 
Eimvohnern bewohnted Land nicht mır vorübergehend zu erobern, fondern auch daraus 
ein fo blüyendes Weich zu fiiten, das in feinem Höhepunft von Ingermanlanb bis 
im die Neumef reidjte und einen Umfang hatte, der dem vierten Zeil von Deutfc)r 
fand gfeichtam. 

Das Land ift zwar fruchtbor — Die jefigen Necife Pilffallen und Stollupden 
find der Magdeburger Wörbe gleich zu achten — allein das time ft mörblicher, bie 
Bearbeitung fgiwieriger. Dazu fam die uncubige Rachborfchaft, Die Musfidht beftändiger 
Sriege amd bafı das eben behaute Gigentum gegen immerwührenbe Überfälle verteidigt 
werben muhte 8 Tonnte daher ber Rei, das mildere Slima und die rubigeren Site 
des Waterlandes zu verlafen and fich bier anguficein, nicht gar grof; fein, wem 
nicht andere übenpisgende Worteile geboten wurben, bie bie Quft ausgumpandern und 
fh angufiebeln märhtig erhöht hätten. 

&s mufte daher motwendig in der Poliil des Ordens fiegen, den neuen Ein: 
wanderern bie Anfiebelung dergejtaft zu erleichtern und vorteilhaft zu madjen, bafı 
ihnen daburch die alte Heimat vergeffen gemacht werden Tomte, Dies Tonnte, da 
Natar und Klima dieje vonsiegenden Vorteile nicht boten, nur dadurch gefcheben, Da 
fie in ipren perfönliejen Verhältniffen gebeffert murden. Dies wurde dadurh 
bewielt, dafı denen, die in Deutfajland ats Anette und Hörige einen Boden bebaut 
Hatten, der wicht ihr eigen wor, durch die Annahme de? Sreiges für freie Mänter 
ertlärt wurden, md dafı ihnen in Der neuen Heimat ein wirtlices entweder ganz freies 
ber mie muter den milderen Formen der Lehusherrfihaft ftehendes mupbores Eigen: 
fun zugeteilt wurde. 

Tiefen von der Natur der Lerbältmiffe gegchenen ftantswirtichaftlidhen ab 
politifchen Gedanfen mu man im Kuge bepalten, um forohf Die Eroberung Preufene 
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von feiten dea Ordens überhaupt, als die femelle Entwidelung des Landes durd) 
die Kolonifation dureh; deutfche Eimvanderer begreifen und richtig beurteilen zu Können. 

Der Orden ging, tie «8 Aufelic) fit, und doch vielleicht unbervuft nur bem 
Drange der Verbültnife folgend, Höchft planvell und verfchtig bei bieer Eroberung 
und Rolonifotion zu Werte, 

In dreiunbjünfzigjährigem Kriege wurde das Canh Preußen vom Drben erobert 
Dei der Hartwädigleit biefer ämpfe wurde eine Condfehajt noch ber anderen verherrt, 
manche wiederbolentlich, wenn mewe Aufftände der Eingeboreuen ftttjanden. Die 
deitfepen Anficdelungen, zu denen alfe deutfcpen Stämme beigetragen haben follen, 
erftredten fid) guerft auf die verfaffenen umd Herrenlofen Befikungen im Cutmerlanbe, 
in Pomefonien und Pogefonien. Mit der Erweiterung des Drbenägebieies auf Erm- 
fand und Barten jeitt die Austhuung don Ländereien and) dahin vor, und eine 
zahlreiche Menge Dörfer wurde in den vorberen und mittleren Landfcaften burd) 
deutfehe Mufiedter gegründet. Geringer war die Zahl der Stolaniften in Natangen 
und in dem demnächt eroberten Samland; die Zahl der Eingeborenen ging jebod) 
auch Gier zurfct. Bon den drei öftichen Sanbfeaften gewann der Orden in Nabrauen 
ein yur MWüfte geworbenes Land, vom deffen Einwohnern viele erfelagen und weg: 
geführt, viele nach Litanen geflohen waren, und das fich felbft fünfzig Jahre fpäter 
mod) nicht erholt Hatte. Die Cimvohuer des angrengenden Schalanen wurden zum 
Teil mac) Samland verfeßt; aus Sudauen aber wanderten die Preufien, nacidem fie 
ie Cond felbft vermäftet hatten, nad) itauen aus. Rad Echuhert fommt in ben 
oftpreufifcen Wetunden fchon nach 1300 auf drei Biß vier beutfepe Banernamen mr 
ein preufifcer, 

Unmitielbor im MRücen bes Heeres wurden die Städte Tyorn und Culm nad) 
deutfehenn Nechte begründet. Die Handvefte von ulm von 1292 und 1251 it 
die Grundlage der inneren Werfaffung von Prenfen geworden. (Mbgebrudt fr 
Hasıtmad, in der Samuögabe Deh Dutlurg, Jena 1670 1 MI) 

Diefeo fogenannte eulmifche Recht (dus Colmenso) ft aus mannigfaltigen 
Veftondteilen zufammengefept, fo wie cd für Die örtlichen Werhältiffe paffend erfeien; 
s hat zum Teil biefelden Tuellen wie ber Schtwabenfpiegel und enthält z. 8. fehlefiiches 
Golbrecht, Freiberger Silberrecht (Harıtnos, +. 3. ©. 57). 

Aus dem Magdeburger Necht find die Iurisdittionsverhältnifie entnommen, und 
duch) bie päteren Mechtöfolungen vom Schöppenftuhle in Magdeburg haben fi aud, 
manche Rechtsanfichten über reelle Verhältniffe von dorther verbreitet unb eingebürgert, 

Der wichtigfie Veflandteil aber it aus dem flämifcgen Necit genommen, nämlich 
das Erbredit, b. i. das Erbreipt beiber Wefhlecter und das Medht ber iyrau anf bie 
Hälfte ohme Kufgabe ihres eigenen Gutes. uch das flämifche Hufenma it darin 
aufgenommen. Hufen am dem öftlicen Zeite der Kirche in Eulm ift noch gegenwärtig 
das Nuteamah, welejes als Regulator für ganz Prenfen galt, in Stein ausgehanen. 

Alle Kirchen aus der Ordenzgeit — und felbftverftändfich alle Burgen — finb nad; 
eulmifhiem Mae gebaut. Die aulmifdhe Rute it nach heutigem Mofie 4,32 m lang 
und hatte 15 culmifcie Fuße, deren einer 0288 m lang ii. Much alle Güter wurden 
au flämifchem Wafe ausgethan. 

Bon diefem culmifcen Rechte ift das prenhifche Recht zu unterfeheiben. 
Jahre 1249 umterionef firp Durch, Vertrag ein Zeil der alten Pruggen; e3 warb ihnen 
die Wahl des Wetes gelafjen, worunter fie leben wollten, und fie wählten das 
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fogenannte pofnifche Recit, eine Art Schwrecht, wobei jowohl Söhne als Töchter folgten, 

dad Gut aber unteilbar war. (Harttnod a a ©. 1634) Gange Dörfer wurden damit 
bewidmet, woburd; dann fehr abgejchlojiene Gemeinden ausgebildet wurden. Nur ein« 
geborenen Preufen, niemald Deutfchen, wurden Güter zu diefem Recht verliehen. Daher 
noch jept die Dorfuamen Deutjcj-Battau im Gegenfape zu Preufifch-Battan, Deutfch: 
Tieran und BreufifchTierau, Deutfe-Eilau und Preufifc-Eilau u. |. w. 

Der geöfiere Teil der Preufen empörte fid) aber, wie wir gejehen haben, nach, 
diefem mit bem päpfilichen Legaten Iafobus gejchloffenen Vertrage von neuem und 
Aunrbe erft nach fangen Kampfe wieder unterjocht. Zur Strafe wurben ihnen bie jur 
geftanbenen Rechte teihocife wieder genommen. Co warb z. B. ihr Erbrecht auf das 
fogenannte umunterbrochene Exhreiöt eingefehränt, wonach das Gut mr flts in birelter 
obfteigenber Linie auf einen männlidjen Erben und mit dem Tode des Iepteren an den 
Orden zurüdfällt 

Im XV. Jahrhundert verbreitete fih das fogenannte magdeburgifche Zehn 
wecht fehr in Preußen. Der Dıben fühlte damals eine Abnahme jener materiellen 
Neäfte; Die Berleifungen nadı culmifcem Rechte machten die Unterthanen zu unab- 
Hängig. So verlich den der Orden mur noch nad) magbebirgifchem Lchnrecht, welches 
ihm wenigftens den Nüdfell ficherte 


Da die Zupanderer zum D. D. ans aller Herren Länder famen, fo braten 
fie auch verfiebene Nrten mit, ihre Häufer zu bauen. 

Die alten Pruygen wohnten aller Babefceinlicfeit nach in Kitten aus Holz 
und mit Rohe gededt. 

Ein Auttang daran findet ih zweifellos in den Bauernfiäufern, deren wir jeht 
gedenfen unb ihre von anderen Banernhäufern almeichende Formen vorführen wolle, 

von Hazthaufen war der erfle (Die Hindtkbe Berffjung in den Preoinjen Of und 
Weitpreufen, Münkgöberg 1839), ber auf bie Formen der preufifcen Banernbäufer aufmerlfam 
mochte und auch einige Stigyen bavon gegeichnet bat a. a. ©. 70f- 

Meien (er Boren u. di Londrerfiiten Berhätiife db pweufilhen Stone, Bern 
1068 I1 120 1) giebt eine ganze Reihe guter Zeichnungen, weldpe bie verfchiebenen An« 
fogen darftelen, und unterfcheibet nach feinen Vorgängern Mäfer, Cchwerz und anderen 
die füchffc weftfäiicien, fränfihen und fovifcien Bauernbänfer. — Im Ihre 1881 
Hat berfelbe fie auf dem Skographen-Tage zu Berlin erweitert. Das eutie Haus In 
feinen velfrömihen Zorn. Leim Inst 

Im felben Jahre erfehen die Schrift des Schtwiegerfohnes Lirchoms, Rudolf 
Henning: Das deutfce Haus Im feiner Sierilhen Entldelung. Straktung 1992, über welche Beibe 
ebeiten ir im Gentralbtae der Vanvermaltung 1692 Nr. 2 und 2 feinerzet berichtet haben. 

Mir wollen aber hier nicht entfceiben, ob in Ofipreufen eine beftimmte Baur 
weife vorherriät, fonbern unfern Zejern bie einzelnen Qanarten vorführen, ihnen ber: 
Haffend, fi felbft ein Urteil zu bilden. 

Gegenwärtig hat der Verband der Dentfchen Nrditetten-ereine bie Veröffent: 
fung einer Entwidelungegefcichte des Banernhanfes befchloffen. IS hebentfame 
Vorfeucht ift 1997 in Berlin die Heine, aber wefentliche Schrift von Hans Lutich 
erichienen: Neuere Veröffentlichumgen über das Bauernhaus in Dentichland, jterreid“ 
Ungarn und der Schuch. 


Bauermbeus Citpecufene Er 


Das ermländifce Bauerufaus Hat am meiften Verwandtfcaft mit bem flashen, 
obgleich gewifje Eigentümicheiten des fränfifchen und aud des weftfäfiidien Tgpns 
darin vorfommen. Prof. Dr. Dittrich hat in der 9.@. v 1ara 1071. eine fehr geinbliche 
Studie über das ermländifche Bauernhaus veröffentlicht, die wir im wejentliden be 
magen. Eine Abbildung de® Grundeifies fügen wir nach jänen Angaben dayı.. Abb. 1. 

Ditteid) nimmt an, da die im ATIL IH. von den Deutfejordensrittern herbeis 
gesogenen beutfchen nfiedter bie Bomoeife der Prugsen anmahmen, fie mr den 
veränderten wietjgajtlichen Verhältnifien, dem Mima, der Art des vorgefundenen Baur 
moterinl® anpaften. Dak dabei vorzugmeife der Holzbau und das mörmenbe Noht« 
ober Steohdach in Betracht fomant, ift natärfic 

In dem Holybau tanm man poei Hauptbaumeifen unterfcheiben, den Blod« 


Abb, 1 Orumdrif des ermländifen Bauernhanfee 


wandbau und den Fadhwerfbau. rfterer teilt fi in drei Abarten, den eigentlichen 
Blodverband mit feiner Spieart, dem Bohlen« oder Schrotbans, den Pfahl: 
wanbbau, bei weldem die Ballen gleih Pfählen nebeneinander aufrecpt fiehen unb 
Aufammengefügt find, und drittens den Fätlpolzbau, d.b in Ständen mit Füllgalz 

Der Blodverband wird Gier zu Lande Gehrfaht) gemamnt. Cr befteht ans 
mindeftens auf ben Teiben die Zagerfugen Filbenden Seiten geplätteten Stämmen, bie 
Übereinamdergelept ud in deu Lagerfugen durch Moos gebicptet werden. Zwei auf- 
einanderftofenbe Seiten werben fo gebildet, dafı die Sagerfugen zweite Hölzer ber einen 
Wand immer auf die Mitte eines Golzes der andren Wand treffen, fo dafı zu oferft, 


9) Hady Öezzenberger MM. 185 05 vom fi Meta, der Zuge, fa ber zieh Ballen inc“ 
endergreifen, Die Wintelerbung 
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werm beibe Wünbe gleich hoch werden follen, anf die eine noch ein befonberes Holgfind 
aufgebracht wird oder, was bas Gemöhnliche it, das lehte Holz um fo viel höher 
genommen werben muß. gl. Abb. 2. 

Wo fich zwei Wände freugen, geichieht dies faft ausnahmslos hier durch 
Äcpueiben beiderjitiger Hölyer nach Yıt des Schwalbenfchnvanges, fo bafı die etigteit 
der überblatteten Holger cine auferorbentlich große ift. Dabei läht man die Enden 
beider Hölzer verfepränft ftehen. 

Der Erfparnis halber wicd aud) vielfach Halsholz zu Modwänden verwandt; 
vgl: das vor zwei Jahren abgebrannte Wlodhaus in Bifchofftin, Abb. 9. 

„as aber die Schulen anbelange, fo wollten Cie biejelben fogleid gebaut, 
ingwifchen nicht gegehrfanft jondern mar gefüllt wiffen, weil jenes zu viel Holz 
wegnehme*, wird als Huferung Friedrich Wilpelms 1. in Königäberg 1739 beyeichnet. 
Sreuf. Nie 1709 09, Schon damals [ah man auf Holgerjparnit. 


Anıstsims. 


nl Ep 


Das Holyhaus ruht jelbftverftändtich auf einem Fundament von Steinen. 

Bei dem Fachwerlöbau hat man bier meift die Gewohnheit, das Crögefchof 
as Steinen (odme Holz) aufzuführen und dan mit dem etwas ansfragenben (Fach: 
wert zu beginnen. Pod) fommt Fochiwerteban für Mohnbäufer feltener vor. 

Eine Eigentümlichlit, die wir mar in Ermland gefchen haben, ift, bei maffive 
ober hölzernen Vauernhäufern einen Cberfiocl von Halber Höhe in (Fadhier darauf zu 
feben, der zur Aufbewahrung der Vorräte dient; vgl. Abb. 5 und 6. 

Das erfte Gefchoh in Machiwerf it teil® ganz einfach mit reeptwintlig fid) 
frengenden Hölgern und fehrägen Winbftreben gebaut, oder es enthält oft fehr wirfungs. 
volle Cingelbeiten, ols gewunbdene Windftsehen, Füllhölzer, welche einen Dalbtreis 
Gitden, umd in der Mitte der Giehelvand einen Durch Schnißerei verzierten Stiel; 
vgl. Abb. 4. 


Bonernbeus Cfipresiene E3 


„Echen wir nun mäger zu, fo finden wir wirklich in dem Heinen Raume des 
Ermlands gar mannigfadhe und offenbar nach verjciedenen Syftemen angelegte Wohn- 
häufer nebeneinander; bas beutfche Facwerlgaus und das flaviche Bohlenhaus, aber 
doch, wieder, namentlich wa bie innere Einrichtung angebt, mit großen Abweichungen. 

Segemoärtig ift im Norden, im Umfreife der Stöbte Fenuenburg uud Braunsherg, 
dann im Süden bei Nöffel Das beutfce Fuchwerlhaus vorberrfchend; ebenfo anbrerfeits 
in ben rein polnifcjen Gegenden (um Bifcofsburg, Wartenburg, Mlenftein) das flauifeie 


Blockhaus (Bifdofflein). 


Boplendaus, während in ben Gremgbiftitten, begeichnet dur; die Linie Gutftadt, 
Heoberg, Viicjofftein, Grof-ftellen, beide Banarten vielfad) untermifcht vorlommen. 

Nach diefem Sachverhalt wäre man geneigt, fojort den Schluß; zu ziehen, bafı 
Ermland im feinem füblichen, polnifd) redenden Teile auch des flavifce Wohnhaus 
Habe, in dem nördlichen dagegen, wo auc) bie Bevälterung ftets eine rein Deutfche 
wor, das beutfcje Fachwerkhaus. Mllein dem ftcht erflens die Thatfadhe entgegen, 
dafı bis im diefes Jahrhundert felbft in der Umgegend von Heiläberg 6iB gegen 
Bormbitt, überhaupt innerhalb be& fogenannten breslauifchen Sprachbiftriftes faft nur 

2. 
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Bohlenhänfer zu finden waren, und da ohne Zweifel die Fachwerlbanten erft nach 
und nad) borthin verpflangt wurden. Erft zu Aufang des Jahrhunderts fing man 
an, die Bohlemwände van aufen uoch mit Fachwerk zu verlliben, fo def auf Bieje 


Weife eine Doppehoand enfftand. Es galt die Amvendung von Fadhtwert dort lange 
noch als eine Neuerung und die Baumeife febft als eine reidjere und fejönere, zu 
der mır bie. woplhabenberen und gebildeten Befiyer, voran bie Schulgen, beren Hhufer 
fich überhaupt durch Größe und veichere Einrichtung von der bäuerlichen Wohnung 
vorteilhaft ausjeichneten, zu greifen pilegten. Später wählte man bei Neubauten mit 


Abb. 4 Fachwerkhaus (Biehtfach). 


Vorliebe das Fadhwer, wobei jedoch) die Wohnungsräume der Wärme halber ftcts im 
Innern nod; mit einer Bohlenlage vertleider wurden 

Ferner fleht obiger Annahme entgegen, dafı auch) in den Gegenden nm Braune: 
berg ich moch immer fehe vice, um Meblfad fogar vorwiegend Bohlenhäufer finden; 
ja nach Kusjage älterer und zuverläffiger Leute gab «& in Yraumöberg vor ungefähr 
Fünfsig Iahren faft mr Bohtenhäufer. 

Ditteich fommt zu der Annahme, 
wein aud in feinen robften Formen um 


da; der jlavifche Bauftil, der ebenfalls, 
ıgen, auch bei den alten Preufjen üblid) 


Bancrmjans Ofpreuhens, a7 


war, in Preußen und Ermland ftets feine Herrihoft Gehauptet, daneben aber auch 
der Deutjehe Fachwerlbau in einigen Gegenden mehr, in anbren weniger Eingang 
gefunden habe. Cibt «& bad) viele Säufer, deren Unterbau aus Bohlen, der Giebel 
aber ans Bind-(Fachejwerl aufgeführt if, während ber Regel nach die Giebel an 
Bohtenhäufern einfach verfcalt find.“ Pal. Abb. 3. 

Die älteren Wopnhäufer der ermländifcjen Bauern treten im Dorfe etivad gegen 
die Steafie vor, ber fie Die Giebelfeite zuwenden. Das Wohnhaus Bilder im Grunde 
ziß, ein Kängfiches Biere; im Aufban it c8 der Regel nach nur einftödig uud niebrig. 
Das Etropdach it im Verhältnis zum miebrigen Unterbau hoch, wie «3 ja auch bei 
einem Alla, das viel Negen und Schnee, welcher auf flachen Dücjern zu fange lagern 
und Gei Tauelter cin Durchfiderm des Waffers nohwenbig. berbeifären mühte, 


Abb. 5. Baus mit Halbem Pbergefcjof (Birkenau), 


nicht anders fein Tonnte. M6E.T. Der Giebel ift noch von pc bölgernen Pferde 
füpfen belrönt: 68 Herrfhte der Glaube, dafı diefe Perbetöpfe, auswärts gelehrt 
Unbeil abhalten, elmwärts gelehrt ben Segen Herangiehen und fehlten. 

Wenn au das Bohngaus feine Giebelfete der Strofe zufehet, jo befindet 
fich der Eingang doch) an der Langieite gegen den Hof. Mor dem Cingange ift in 
den meiften Fällen eine Net Borbau, Vorlaube oder auch Vorfehaner genannt; [. die 
Anficht eines Yaufes aus Stangenborf, Mpls Brannsberg, Abb. 7, und ben Grunbri 
und bie Anficht eines Haufes in Meejed, Apfs Heiuritan, Abb. 8-11, wo der 
Lorfehaner in einer Exte des Haufes fiept- 

„Oft bilden bie Worbauten geradezu ein eigenes Korhans md haben nehen der 
offenen Halle noch Wohnungs: ober andere gefchleffene Räume (Sridhaufen, Stjpls 
Wormditt), oft find fie fo angelegt, dafı fie Wagen und Wirtfeoftägeräte in fid auf 


EL} Eroberung Zreafene durch den Deutfäen Orten. 


nehmen fönnen, oft ganz offen, oft am zwei Seiten durch jFüllwände ganz ober in 
halber Höhe gefchlofien; nicht felten ift der Vorjcaner als offene Halle ganz ins 
Haus eingerüdt (Stolyenhagen).“ 

„us dem beicjriebenen Worbau ober Worfcjauer gelangt man num in den 
Hausflur. Die Thür dahin ft meit in der Mitte gebrochen, fo dafı der obere Teil, 
an Licht und Luft ins Innere zu führen, geöffnet werben founte, während der untere 
Teil fait immer gefchloffen war, um den drinnen und draufen id, bewegenden Haus- 
tieren und dem Geflügel den Eins und Ausgang möglichft zu befchränten. 

Der Boden des Hausflures, in der Regel fchlechtweg „Haus“ genannt, it 
entweder mit mögliche Heinen elbfteinen, den fo häufig vorfommenden Granitfinblingen 
gepffafet oder mit feftgeftampftem Lehm bededt. Das Worhaus ift groß und ger 
tüumig, weil €8 zu vielen wirtfcpaftichen Sweden, wie zur Sonberung bes Gemifes, 
zum Abrupfeit des Hopfens, befonbers and als Wafdjraum Bienen muhte. 


Abb. 6 Haus mit halbem Pbregefchof (Milgehnen). 


Der Hausihfir, die nad) dem Gejngten field am der Breitfeite des Haufe nach, 
den Wirtfdhaftsgebäuden hin fegt, gerade gegenüber it der Eingang zu der Süd, 
welche in fämtlichen oftpreuhifhen und ermländijcen Wohnhäufern fo ziemlich ben 
Wittelpunft des Baues bildet, um den fid) alle übrigen Räume, bejonders die Wohte 
gimmer poffend gruppieren. Cie ift nicht groß und gemährt faum den nötigen Raum 
für einen aufgemawerten Badofen, einen eingemauerten fupfernen Wafchfeffel 1. dgl. 
Die Küche it im Grunde nichts weiter als ein geräumiger Schornftein, der fidh nad) 
oben Hin naturgemäß; etuas verengert md jomit eine mantelartige Geftaft gewinnt 
Diefer Mantel wurde urfpränglich durd), ein vierediges, Hölzerues Gerift (Fachwerk) 
gebilbet, beffen sücher durch) Schu zwifchen Cprofien (jog. Stidfind) verliebt, das 
Gange aber, um vor Holziwerl das Feuer fernzuhalten, mit einem Schmanwtrf über: 
Meidet war. Urfprünglid, reichte Diefer Scjormftein bis zum Boden des Tadjes, von 
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to ab dann ber Rau) uneingefejränft fi in bie oberen Räume des Haufos verbreiten 
fonnte unb einen Ausgang fudien muhte, wo er ihn chen fand. Erft zur Zeit 
Griebrichs IL. ergangen fpezielle Verordnungen bie weitere Aufführung des Scjorn- 
feind bis über das Dach Hinaus, obwohl e& Hier und ba nad) ärmere Häufer und 
Ytten mit Schornieinen ber früheren Manier giebt: Cbenfo wurde beftimmt, daf 
die Schornfteine von Grund auf malfio gebaut werben müßten. Die Folge davon 
war, dafı bei Bräden diefelben wie grobe Schlöte unverfehrt fichen blieben. 

us dem Hausflur gelangt man lints ober rets, je nad der Stellung des Wohn 
Haufes zu beu Wirfehoftsgehäuden und des biefen zugelehrten Borfepauers, in bie große 
ins, Gefinder und zugleich Wirtfcpaftsftube. Der Fupboden derfelben war früher 
iets won Gftrich; erft fpäter, zu Mnfang mufees Jahrhunderts, fingen die Wohl: 


Rbb. 7. Ermländifeper Bauernhof (Slangendorf). 


Habenberen, voran bie Schulgen, damit an, ben Fußboden mit Dielen zu belegen, mi 
Ausfchluß des Raumes um den Herd, weil hier ber Holgbaben zu fehr unter ber 
Feuchtigleit, die beim Vorbereiten und Noden ber Speijen unmöglich ferngebalten 
werden fonnte, gelitten Haben würde. 

Die Wände wurden im Iunern no mit Lehm verftricjen, ber burdh in die 
Wand eingefeite Holzpflöde noch mehr befeftigt und dann mit weihem Kalmergel 
angetüncht wurde, Denm Kalt war mod) im Anfang de XIX. Ih. (4. 8. in der 
Umgegend von Bifchofftein) eine rare Sache und faft nur bei den Werben um der« 
Hältnismäßig Hopen Preis zu Haben. In vielen Häufeen Hatten die Innemoänbe des 
Wohnzimmers and, eine geläfelte Holverfleibung, welche, wo fie nicht in primitiver 
Weife bemalt war, bäufig, zumal vor den hoben Fefttagen, geiwafchen werden mußte, 


Akt. &, 9 und 10. Grundeiffe eines ermländifien Bauernhaufes (Mlecfel). 


Bauernhaus Ofprenbens. a 


Die meiften Käufer Hatten urfpränglich nur ein Hauptfenfter im Gichel, der 
Haus:(Zimmer-) Thüce gerade gegenüber. Dazu fam fpäter nod) ein Meineres nchen 
dein Familienbett, das fogenannte Bettfenfter, zulegt nach ein brittes an ber Sangjeite, 
nach dem Vorfejauer Hin, Daher au) Schauerfeufter genannt, welchen Namen dasfelbe 
auch fpäter noch in den fchon maffiven Woßnäufern führte, tropbem da cin Bor: 
fhnuer fängft nicht mehr vorhanden war. — 

Neben der Haus (Zimmer) Thür waren nad) einer Ceite der Kocher und der 
Xachelofen, erfterer mit Holzverfleibung, mit Auflap und felichbarer Thüre, an ber 
entgegengefeßten Seite Der Eingang in den Xeller, immer mit einem größeren Schrant 
(Stslerfcjaff) zur ufberwahrung der notwendigen Nochgeräte, Milch, Butter u. dal 
Überbaut. In ber Diefem Scprant gegenüberliegenden Ede ftand das Famitienbeit unter 


ADD. Il. Anficht desfelben Raufen (Mlerfei). 


einem Himmel mit hecabhängenden Gardinen, Daher e3 aud, Himmels oder Gardinen, 
bett Die 

Um die Bände herum zog fi eine Yolzhant mit verfliciaren unteren Räumen, 
in denen in älterer Zeit wohl auch die Günfe und Hühner zum Swede des Brütens 
untergebracht zu werden pflegten. Das Yauptmobifior aber Blbete immer ein gavaltiger 
eich Ch und rbeitstich von Eichenholz, nicht felten zierlich gearbeitet und mit 
gelegter Arbeit verfehen (Gafthaus zum Sopernitus in fprauenburg), oft mur eine 
1sige große Platte aus fehnerweißem Lindenholz mit Umrahmung aus Eicenholz. 
Das tonfihfte Päpchen, befonders zur Winterägeit, iwar unfteeitig bie Ofene 
Bant. — 

Das große Wirtfehafts und Wohnzimmer nimmt wicht die ganze Tiefe des 
Haufes ein, füft Vielmehr noch Raum für in der Regel zwei Meinere Zimmer, Ranımern, 
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Noch ein Zimmer ift zu erwähnen, in weldes man ans dem Pausflur gelangen 
tonnte, da3 jogenannte Haufenftäbchen, worin die alten Eltern, die Altfiper, zu wohnen 
pilepten; «3 flieht fi) am die Mägdelammer unmittelbar an und fann von der Stüche 
ang geheipt werben. 

Aus dem Hawaflur, redits oder lints vom Eingange, führt eine Treppe in bie 
oberen Näume des Haufes (Söler), die übrigens feine Wohnungen mehr enthalten 


Abb. 1 Anfidt desfelben Kaufen mil Scheune (leefel). 


und mr zum Aufbenohren des etreibes, Flachfes, Obftes md einiger Wictfcafts: 
geräte bienen. 

Im dem den Wohnzimmern gegenüberliegenben Teil des Haufes Ing mr mehe 
der Pferbeftall nebft der Anechtefammer, Iegtere neben dem „Haufenftührhen" unb nur 
mit erfterem Durch eine Thüre verbunden. In dem Pferbeftall gelangt ıan unmittelbar 
aus dem geräumigen Hausflur; eine andre Thüce führte zu dem Sivede der Muss 
miftung in den Hofenum, ein von der Hälfte des Wohnhaufes und drei Wirtjcafts. 
gebäuben, Schennen, Ztälfen, Wagenfchauer gehildeics Biere, 
irgends im Ermlande, aufer in ben Hätten ber Juftleute, findet fid), wie fonft 
g iin Deutfchland, am dieer Stelle anjtatt des Pferdeftalles der Kubftall. Der 
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Grund fiegt wohl darin, bafı bier Die Vichucht iu Werbinbung mit Wild: und Räfe 
probuttion niemals in häherem Maße betrieben wurde, al3 die Unterhaltung des Haus 


I 


Abb. 19. Bofantage in Aleefeld, 


fandes erforderte. liber dem Pferbeftalle, in den oberen Häumen des Haufes, Tag 
die Hidfelfanımer mit ber Lade zum Schneiden des Hadfel 

Ginen älteren Typus trägt das Bauernhaus, das der Wancat riebeid, in 
Meefeld, Sr. Braunsberg, aufnahm und feine Zeichnungen der Aitertumsgeellichaft 


Abb. 14, Tanbenhans in Mierfeld. 


Peuffin fceufte, die diefelben in =.3.M. 8. 1845 107 veröffentlicht Yat. Rad) diejer 
Veröffentlichung unfer verfleinerter Grnudrif, Ash. 8, 9 und 10. 
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Hier ift mod) die Gerbanfage opne Schomftein wnb ber große Zr Yegt inmitten 
des Haufes; Tiuts davon ift die Stube für die Hausbewohner und deren Arbeiten; 
dahinter tiegen zwei Mägdelammern. Die Schlafftnbe des Baneru mit jeiner rat 
iegt vorn, damit er auch in der Nacht den Zur und Mbgang beobachten tan. 


Ob. 16. Haus mil haldem bergefcjofi (Lanamalke) 


den fSlue ftofen Ställe und Vorratsfammer an. Die Sinechte Haben ihr Lager an das 
Haus angeenzend im Perbeftell. 

Zu diefem Geunbrif; geben wir zwei Autotypien in Abb. 11 und 12, auf deren 
erfterer das eine ad) der Einfahrt vermanert erfcheint, ber offene „Stall“ aber nach, 


Abb. 16. Ermländifche Pauben. 


fo fit, wie er auf dem Grundeif; der ganzen Anlage, Abb, 8, gezeichnet ft. Dayı 
Hat jept das Haus einen Schorntein erhalten. Die Hölzer des Fachwerftanes, 
namentlich die Zaumfchtwelle zwifcen erftem Stodwert und Bichel, find gierlid ger 
fepnigt und waren zweifellos and bemalt. 


Bauernhaus Oipreufens E37 


Auf Ab. 12 fehen wir cine originelle Scheune, die wohl zum Hufßewapren einer 
weicperen Ernte ienen foll und auferhalb ber eigentfichen Yofanlage Ticgt. 

Eine Hofanlage ohne Wohuans in Alecfeld geben wir in Abb. 19, ebenfo 
ein Canbenhans in Mecfeld in bb. 14. 


ig] Haus. 
33 
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Abb. 17. Grunbrif einen fzuifchen Baufes (Pramdnen). 


Im allen ermländifchen Anlagen fieht man Walmdächer, die nicht völlig Bis zur 
Drsiedsfpige Hinaufreichen, fondern mod) ein Meines Stüd fentredten Gicbels übrig- 
affen; Jo auch das Dlodhaus aus Migehuen, Abb. 6, das in ber Ede eine Laube 
dat, unten von Holz, im Vlodverbande mit vortretenden Baltenenden, oben in Fachwerk 


Mb. 18 Biete (Bilberweilfihen). 


andgefürt i 
Ermtande hä 
Der halbe 


fo auch in Langwolde, Abb. 15, wo auf dem Wohnhaufe, wie im 
i, noch ein halber Stod für Yen, Strod und andere Vorräte aufgefeht ft 
tod tommt aber aucd) bei Ttauifchen Banernhäufern vor. 
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Bezüglich der Tracht der Ermlänber ift zu erwähnen, baf bie gewmöntich gänptich 
bartlofen Männer fid) in nichts mehe von anderen Leuten unterf_peiden. Bon Frauen 
haben die älteren noch die Gawohnkeit, beim Kirehgang oder fonftigen Feflicheiten 
die ermländifejen Hauben zu ragen. Diefe find meiftens rei getidt und mit Gold 


Abb. 10. Miete (Bajoren), 


ober Eier verfehen. Reiche Sammlungen bevon befipt das Kunftgewerbemfeun in 
Nönigöberg, von deifen Borat wir in Abb. 16 drei wiedergeben, ferner dad R. DM. 
Binmer VIERe. 125 und das Dentfehe Vollstracptenmufeum in der Moflerftrae in Berlin. 


Außer 


Tea] „einer 


Abb. 20. Grumbriß; eines Kanifchen Paufes (Enshemen). 


Über das fitanifhe Bauerntans Hat Projejfor Dr. Bezzenberger in der M. m. 
so anf. und 029 f fehe. eingehende Unterfuchungen augeftclt; ebenfo Wirdjow in den 
Berbandlungen fer anthrepstegikten Geficet, Sing vom 17. Eicher 1891 und Bepzenberger 
Im einer Entgegmung dazu &. 8. 9. 2. 100 U. 
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Nacz bes Erfteren Ausführungen beftand das Ktanifche Bauernfaus urfprängtich 
an nur eimem Namıne, "dem mämas oder Rauchaus, weil darin allezeit ein fepwelenbes 
euer gehalten wurde, „Später trat dazu mindeftens cin zweite Wohnhaus (Hub); 
mod) fpäter tvnrden ftußh, nämas und der maltinpe genannte, felbftändige Wirt: 
Iaftsraum zu einem Haufe vereinigt und cs entftanb fo ber Grunbtypus, AbL. 17, 
anf welpen bie preufifc-litanifcien Bauernhänfer zurädgehen.“ Diefer Grundtyyus 
ft von Bezgenberger einem Haufe in Drawönen, Kreifes Menel, entnommen. 

„In ihm fiegt Kints von dem geräumigen Yanäflur a cin vierfenftriges, zugleich 
ls Cohlafraum ber Gamilie Dienendes Wohnzimmer b mit einem mächtigen Dfen 0; 
rechtd vom Äylur — auf dem fich in (Preuhiich:) Norblitauen häufig dee Brätehod für 
Snfe befindet —, aber nicht von ihm, fonbern vom Safe aus zugänglich, find zwei 
dunfele Gerütfammern © unbe. Der Yausflur felbft it mit einer Border und einer 
Ginterthie und dem pälens d verfeßen, einem niebrigen Herbe, oder vielmehr einer 
Fenerftelle, toelche Durch eine rechtointtig gebaute Mauer eingehegt ift.“ 
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In der Mitte des vorigen Yahrfunberts (Bepmer, Der preukte Litauer, Danyg 
ebten bie Litauer in der Gegenb von Budweten, Sreifes Ragnit, in zwei Mohuhäuf 
der ftubbo, „in weldier fie nur des MWinterd wohnen“, und dem namas, der mehr 
ein Sommerhaus war md mc aus einem Moum beftanden zu haben fcheint. Als 
ein drittes Hans erfeint Die Mete: „Ihre Kammern haben fie gar felten bei ben 
Stuben, oder in den Wohnhäufern, fondern abjonderlich; fie werden Miete genannt; in 
etlichen von Diefen jelafen fie, in etlichen halten fie ihe Getreitigt ..... Huch Halten 
fie Nauch-Häufer, weldje fie namas Heifen, das andre Wohnhaus Heihet nur ftubte 
vom Deutfchen, Die Stube." (Bezzenberger will fübi vom Auffifchen iftüba 
Bauernhaus abgeleitet wiffen, wie er Alcte befimmt als fovifces Wort bezeichnet) 

Die ete befend fi in der Mähe bes Wohnbanfes. „Im preufifchen Süd: 
Uitanen ift fie jept wohl durchgehend unter einem Dadje mit einem anbren Raum, 
vereingelt fogar mit dem Wohnpaufe jelit; fo it fie 3. ©. unmittelbar mit dem in 
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66. 17 dargeftelten Haufe vereinigt. Sie wird aber nicht zum Wohnhaufe gerechnet 
Diefes Gebäude dient als Speicher und zugleich) ale Schlafraum, im allgemeinen für 


Abb. 22 Grundeif eines Mlznifcen Paufes (Inf). 


ertwachjene Mädchen; bodh [chlafen Hin und wieber die Nuedhte und im Sommer, wenn 
8 im Wohnhaufe zu heif; it, der Wirt und jeine Angehörigen in ihm. Steten Find 


Rbb. 29. Rufıdt desfelben Haufe (Infe), 


die eingigen Titawifchen Gebäude, welche zweiftöcfig vortommen. Der untere Raum ifl 
in Rorblitanen meift in zwei bi erliegende Kammern geteilt. 


Bauernhaus Sfpreufent. E') 


Schuli (Eiige Bemertungen über de Rationalität der Cirkener 1K2Y, Mt in drr Ballen: 
when Bist) befchreiht mac) Bezzenberger die Rete folgendermaßen: „Diefe Sete 
üt ein, vom Bohnbaufe eiva 10 bis 20 Scpritt entferntes, Gölzerned Meines Gehände. 
Gewöhnlich ift e8 auf einem ehoas Hohen Fundamente gebaut, Jo dafı man nur verr 
mitteft einer Meinen Treppe Gineingelangen kann. Der ganzen Fronte des Gebäudes 
entlang find oft einige Hölgerne Säulen angebracht, die cin feines Überhad) tragen, 


Abb. 24. Hochgelegenhril desfeiben Haufe. 


Broiffien biefen Säulen und ber Wanb befindet fih die Treppe. Den ganzen untern 
Raum bes Gebäudes mirımt ein Gemad) ein, in welchem fidh aber feine Fenfter ber 
finden. Iebod) Hat es einen mit Brettern gedielten Fufbeden, gehobelte Wände und 
eine anß gefpunteten Breitern beftehenbe Dede. Aus biefem Raume führt eine Treppe 
auf daß Getreibebehältmig. (Abb. 19 und 19) 

Das untere Gemach it mm die Ntte, oder das Prunfgemad) der Sitthauer. 
Hier befinden fich Kiften und Kaften und (das Getreide angenommen) alle fonfiigen 
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Vorräte. Huch nimmt man im Sommer Hier die iefien Güfte auf. Da eine Aiite 
aber nicht geheit werden fann, fo jhläjt alt und jung zur Winterzeit im falten, und 
giwar bie ganz Heinen in einer Witge, Die aus einem zehtwinlichten Hölyernen Rahmen 
beftebt, um beu ftarfe Leinwand jo genäht it, Dafı das gange Geftell die Form eines 
Heinen Bettgeftells ohne Fühe, feric ohne Tupfe und Fuhbreit erhält. Diefes Geflell 
ift vermiteft eines Strides an einem Ballen befefügt und wird in der Luft hin und 
ber geworfen.“ 
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Abb. 3 Serank desfelben Baufes. 


Wefentlich auf der Dreiteilung beruht auch das Hans, weldes Bezzenberger 
ans Eusfemen bei Stollupdnen mitteilt, Ab. 20 „In der Mitte des Flurs m, von 
welchem ein großer Teil durch einen weiten, als Küche dienenden Rauchfong b — 4F il 
ein offener Herd) — eingenommen wird, und deffen binterjter Teil alt armer abge- 
fcilagen it; rechts Dauon eine grüßere dos Wohnzimmer d mit einem Dfen I 
und einem Stamin & in melden für gewöhnlich gelocit wird, und hinter der Wohin: 


Vouenafaut Düpraikend, 5» 


ftube (fu) ein Heineres immer e (fiubele), dos als Altfiperwohnung dient; lints 
von ber Flur zwei Sammern ck und c&“ 

Der 966.21 feint berfelie Granbrif; als Unterläge zu Bienen, weldien Nolte 
in Umdeut für den Nrcitelten-Berband gezeidinet Gat (Hans eines Iitanifcien ilher: 
wirt in Gilge nebft Vefepreibung). Seit der Bezgenbergerihen Aufnahme (1880) 
feheinen fit) aber die Beffimmungen einzelner Räume geändert zu Gaben 

Die Abb. 22 enthält den Orunbriß eines Tinuifchen Haufes in Infe, das wir 


gel f 
ea 
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lu nf 
Ab, 26. Schrankthär desfelben Haufen, 

felbit aufgenommen haben, Im der Mitte ift der Durch das Haus durchgehende Fir 
mit ber Feuerftelle, die mod feinen Schormitein Sefikt, aljo der nämas, das Naudy 
Hans, ft. Die ftubd, das Wohnhaus fiegt auf der reiten Seite Lints liegt der 
Stoll für die Schweine, der Worratsraum und daneben ein neuerdings durd) einen 
Herd zu einer Wohnung gemachte Raum, an den fidh die Halle anfchlicht. Zu biefem 
Srunbeif; geben wir die Anficht des Hanfes in Abb. 29. 


» Grobenung Frauen dar den Testfeien Diben. 


Die Kochgelegenbeit, Abb. 24, ift auf denfbarft primitive Art eingerichtet. In 
einem an einer Congfeite offenen, vechtedigen Badfteingemäuer zu ebener Exde hängt 
ein Seffel, ber je nach der Kite des Darunter brennenden (Feuers an einem mit Schafen 
verjefenen eifernen Staße Höher ober niedriger hängen Tann. Cin zweiter Keffel an 
einer ebenfolchen Borricitung Üft vom Feuer auf den Herb geftellt, während cin britter 
noch warrngebalten wird. le drei Schafeneifen faffen fid) an runden Stangen, bie 
am der Dede befetigt finb, Hin und her fieben. Über Der euerftelle it das groft, 
vieredfige Coch, Durch welches der Rauch abzieht- ah bie Dede von dem beftänbigen 
1 oft veroßft ausfieht, it felbtrebenb. Won biefem Zur 


aufeifen, welche vom Dorftifchler eigenartig bemalt fin 
daranf die Blumen in weiß, gelb und braun, oder i 


der Grund it dunfelgeän, 
gelb und rot. Unter dem 


Abb. 27. Fifdrerhaus (Bibben). 


Blumentopf in Abb. 26 fheint ber Maler eine Durchbrochene Arbeit aus Thon gemeint 
zu haben. 66. 25 und 26. 

Einen gleichen Charafter trägt das Filderhans in Nibden, Abb. 27, Tiefes 
Haus trägt zwei fehr gut gearbeitete Dachgiebelverzierungen, mach aufen gavandte 
Perbelöpfe, die auf ihrem Halfe Meine Bügel tragen. 

Andere Dachgiebelverzierumgen bringen wir ans Infe, Abb. 28 und 20; ans 
Stiewiet, 166.20. Eine reichhaltige Sammlung von Dachgiebelverzierungen in Preuifch: 
itawen hat Frölich in der Aid» Mertumsgeh Ieferburg 1889 28 geliefert. 

Abb. 31. Hönfer in Neu-Garwaiten bei 

Da am Iitauifhen Haus, wie überhaupt in Oftprenfen, wicht jelten eine Halle 
eingebaut wie auch, angebaut ift, haben wir fchon gefehen. ir geben bier ein Hallen» 
Hans ans der Gegend zwifchen Loppienen ud Iufe, wojebft die Destentonftruftion 
zu beachten ift. Mob. 32. 


Borcmdess Ofpreugene a 


Das Litanervolt ift jo eigentämlidh in feinem Gebafren und in feinen Gebräuchen, 
daß, es fich lohnt, länger dabei zu verweilen. 

Schon die Tracjt Üft eigenartig: die Männer haben fic) allerdings der allger 
meinen Seibung mehr angepaft al8 die rauen. 

Die Tracht beftand urfprünglich aus einem weißen, an den Mcfeln geftidten, 
über die Beinfleider herabfallenben Hemd, über das eine bunte, oft gleihfalls gefidte 
Wefte gezogen und das über ben Hüften Durd) einen bunten Gürtel zufarmengehalten 
wurde, Den Kopf bedeite ein breite, feifer Filghut. Bei jchlechtem Wetter zog man 


Abb. 38 Giebelfähmuch in Inf. 


darüber einen Wandrod von gefälliger form, die Liteiofa. Er verleiht dem Träger 
eos Militäifches. Leider lommt die alte, ehlere Form der Litcifa mit ihren ange: 
fronften Schoßteilen mehr und mehr ab und weicht dem unfchönen fgameitichen Zadı 
tod. Dazu werden bunte, gefridte Winterhandfchuhe getragen. 

Der Yauptbeftondteil der Üitauifcen Framentracht it die Marginne (vom 
margad — bunt), ein bunter, meift farrierter, weite, faltiger Rod, der bei ernften 
Gelegenheiten von dunfler und bei frenbigen von heller, ja greiler Farbe getragen 
wird. (Er wird faft ganz Beberft von einer großen, weiten Schürze, bie oft ein wahres 
Meifterwert feiner Stiderei it. Am beutlichften zeigt fid) biefe Funft auf den ge: 


Er inberung Preuhens Dur) dan Deutkhen Lid. 


baufchten Yemdsärmeln. Den Dbertörper feätst cin die geftidten Adfeftäde des 
Hemds freilaffendes Micber, das fidh hauptjächlich in wei Formen findet: die eine 
Form Hat zwei wie auf den Uniformen der Ulanen anseinandergehende Reiben von 
Auöpfen, während Die anbere nad) Xrt der fübbeutfcjen und fAneigerijen Micder 
sugefehnürt getragen wird 

Ganz befonders merfwärbig it in der Tracht der Citauerinnen der gemufterte 
Büntel (Zofto), der oft getict, meift aber mit erftaunticher Runft geweht if. Er 
enthält wicht wur zierlide Mufter, jondern oft and Bibeljprüde und Gefangbuch: 
verfe, Die in unftooll verzierten Bucftaben darauf gewirkt find. 

Außer den hier aufgeführten Mleibungsftüden tragen bie Eitau 


ien mod) eine 


Abb. 29. Gichelfermudt in Infe, 


worme Jade mit weiten, baufcigen Armeln (Poveraitis); darüber wird bei grofier 
Kälte die Pamufchtine getragen, cin langer, bis auf Die Fühe reichender, mit Sltis- 
ober Hafenfell verbrämter Dontel mit teifer Hafsöffnung, in teicter, jafettartiger 
Überwurf {ft die Katenfa. 

Schr mannigfaltig ift bei den Litauen der Kopffchmud. Da ift zunächft der 
Neifris der jungen Mädehen, ein weiher Auffaf; won Epigen und Blumen, der je 
mad) ber einheit des TAHS und der Zufammenftellung der lumen and Bänder ver 
iiedene Formen auftweif. Daneben tragen die Mädajen mit Borliche ein Kränzdien, 
am liehften aus Nauten, die hier Me Myrten vertreten. Der Verluft des Nanten: 
franes (Rutü wainitelie) ft gleichbebentend mit bem Berluft der Müdahenfreiheit 


Saucrnbeus fpsraßens. 5 


Diele ziehen and) ihren natürlichen Ropffhmud, die vielbefungenen blonden 
echten (Rojels), jebem andren Schmud vor. 

Der Kopfichmud der raw it der Muturs. Er iit meift fchlicht aus weifier 
Leimvand gefertigt und verleiht namentlich veiferen Frauen cin fajt priefteliches Aus» 
fehen. Abb. 33. ran im Sonntagsftant. 

Ein eigentümlicher, jept Taft obgelommener Schmudt it der SMyfas, der Schmud 
der Meuvermählten, den die Weberin trägt, Mb. 34. Enblidh ift der mur nod) felten 
angutreffende, dem Ayfas ähnliche Numetas zu erwähnen. Bei ihm fallen ie [hleir- 
artig zufonmengefegten Zpiyen nicpt nad; der Seite, fondern auf den Rüden der 
Trägerin. — 


OS, 50. iebelfemuth in Skirmirt. 


Die Litanerinmen figen zu Pferde wie die Männer, mit bofer Trenfe ohne 
Steigbügel. Abb. 39. ah I. Rat, Iufe. I. Ar 
(dr, Saunen), Über Hufen Balltum und Ianiihe Belltratt. 


Verfchjiedentlic, ift in Litauen die Beobachtung gemacht, dafı die Begräbnispläge 
aus dorgefchichllicher und auch) Friedhöfe aus gefchichtlicher Zeit fich recht beträchtliche 
Streden vom Wohufige der fir Benupenden, ojt dureh einen Fluf; davon geirennt, 
fü & B. das Gräberfeld von Tammowijdlen auf der andren Seite 
imonen angelegt, und der Sirchhef vom Pofleibhien im Kr. Nagnit, 
von Surfen u. j. w. ift noch heute auf der andren Seite der Drauguppe. 


1 Eroberung Brehent dur) den Deutfen Orden. 


Wade Haben dies dem Seelenfultus der alten Litauer zugefchrichen. Den 
Serlen Agefchicdener follte bie Nüdfehe in die alten Wohnpläpe venehrt werben, 
namentlich follte das Kommen des Yamıpyre und der Giltine, der Tobeögöttin der 
Heibuifchen Sitauer, aus. den Gräbern verhindert werben, bie, böje Todes: und Hachcr 
geifter, in Die alten Wodnfiätten zurüdtehrten und Tod und Berberben Aber ganze 
Sefctechter bragpen, wo e& ihnen nicht gewehrt wurde, 

Den Weg durdje Waller fanden nach altem itanerglauben die abgejcicdenen 
Sesten, Bampyre und die Oiltine nicht zuräd, und Daher fol fid) denn aud) die nod) 
heute borlommende Anlage alter Begräbnispläge an entfernteren, burc, Sluhthäler 
oder fonftige Gewäffer von den Wohnpläfen getrennten Stellen herjehreiben. Icben- 
falls Ht es eine gefundeitfich gute Gewohnheit, ob aber obige Wahrnehmungen richtig 
finb, vermögen wir nicht zu entfhcien. 

uf biefen fitauifehen Zricbhöfen finden fi zahlreiche Grahbentmäler eigen“ 
tünlicher Jorm, die wir bei unfren Reifen gefammelt haben. Prof. Dr. Bezzenberger 


Abb. 3. Plufer in Beu-Barwaiten, 


Hat in Dem wit 8 Mämfgeit, ef, 4 1esr und in ben &,d. 1. 1809/09 Taf. V mehrere 
veröffentlicht. 

Zunächft werben immer mod, männliche und weibliche Berftorbene unterfchieben, 
Ändern für männliche fätichte Grabrene ans Cichenholz, für weibliche aus Tannen» 
oder Efpenhol; gefertigt und mit dachartigen Seitenbreitern von ber vergierten Spite 
bis zum Qucrholg verfehen werben (Deutfe-Erottingen). 

Dann aber finden fich häufig geichmeifte und verfchnörteite hölzerne Scheiben 
auf einem Pfahl fipend, die bisweilen an den Teiten Wögel tragen (Mahpirren), 
bisweilen. biefelben auf Denhtfpiralen bejefigt haben, jo dah fie fi im Minde 
bewegen fönnen (Bilge. 

Wir entfinnen uns aus den fünsiger Jahren, foldje Lögel (Tauben) auch auf 
Kirchhöfen der Provinz Sachfen (Caro) auf Grableeugen gejchen zu haben, 

Die hölzernen Scheiben find immer bunt bemalt, meift in blau mit rotem ober 
gelbem Blumenornament daran. 

In feltneren Füllen findet Ti) ein Schupbeh) daräber (Ru 


Borungen) 
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Verwandt damit ind zweifellos tie Graßbenfmalsformen, weldje wir in Heft U, 
Dierlanb, von Kahlau, Yagenau und Morungen brachten und bier wicberhofen, 
Abb. 65-87, fowie die, welche Berzenberger, &.5.%. 3. 1803 veröffentlichte. 

In folgendem geben wir die Nachrichten wieder, welche Prof. Dr. Bezgenberger 
Vierüber gemacht 

„Paflarge berictet in feinem Buch „Aus baltiffen Landen” (logau 1878) 


Rob, 32. Kallenhaus pwifchen Yappienen und Infe, 


aus Ndden folgendes: „Ein gewöhnliches Srenz — + — begeidnet eines Manıcs, 
in Sup mit einem Dache dagegen — FD — das Grab einer Fran aber eines 
Müdcene.“ 

Diefe fehe intereffante Unterfeibung it mict auf biefen Ort befepränft: im 
wefentlichen denfelben Unterjchied zwifchen Grabteenen männticjer und weiblicher 
Perfonen Habe id) in Dromönen am Aurifien Haff gefunden. Die Gräber der 


58 Erobenug Preufens durch den Deufden Exden, 


erftecen find hier mit einem einfachen Kreuz verfehen, bie der lepteren aber zeigen ein 
Streng, deffen Spige mit einer über deren Räuber Hinansragenben, Ireisrunben Sol; 
feibe Befegt und mit den Enden bes Querbalfens burd; gerade Breiichen verbunden 
ft, wodurch ber Duerballen überdacht erjeheint. Mon nennt diejeben in Brötuts 
Mläfta (pt. At. floftis) „Scheitel“. 

Da ic mir nichts Dariber angemerlt Hatte, 0b biefer Unterfgieb and) bei Sünder» 
gräbeen eftgehalten terbe, jo tanbte ich mich wit einer Diedbegüglicjen rage an ben 
Lehrer von Denmönen, meinen Caftfecund Brugdeilins, ber dort geboren und grofi 
geworben ft, und erhielt von ihm folgende Austunft: „Wit den Grabtreugen verhält 6 


MO. 39. Tilauifise Fcau im Sonniapefinat. 


fi fo, wie Sie es angeben: männtich und weiich ftreng gefchieben, jeltft bei Stinbern 
Dies ift andy feüher fon fo gemefen. Im Memelfeen auch. IC weif; nod) einen 
andren Unterficd: bei uns fept man das ren; zu Buhenbe (dadfelbe geidjicht nad) 
Mitteilung eines jungen Möddiens aus Nidben nuch am biefem Ort) md in Gilge Habe 
sen zu Sopfende fepen; auch finb dort die Sreuge Höher, bunt bemalt und 
n Wögeln von Holy auf Deabtfedern verziert und, wenn id nit icre, bei 
männlichen und weiblichen Toten von gleidjer Ferm.“ 

Später Habe ich noch gehört, daf fid) auf dem Pröfuls'er Kirehtof im went: 
berfelße Unterfhieb der Grabtrenze finde wie in Drawönen; nur werde bort — 
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fo fagte mir eine Sitauerin aus der Umgegend von Pröfuls — die ermühute runde 
Holzicheibe chund frei behandelt, indem fir einerfeits auch auf den Grabfreuen männs 
cher Perfonen fid) findet, anderfeits denjenigen weiblicher Berjonen zueilen fehle." 

Im folgenden werden bacjartige Seitenbeetter au im rufen Litauen madj« 
geroefen. 

„Die tonftatieete Berjchiedenheit ber Orabgeichen männlicher und weiblicher 
Perfonen — und nicht minder Die der Stellung des Grabtreuzes — ift an und für 
fü) ehe intereffant, gewinnt aber infofern noch an Bedeutung, als fie in „Daltifchen 
Landen“ biäher nur in einer Gegend nachgewicfen it, in der fid) eine böchft gemifchte 
Vevölterung befindet, und in der wir Spuren des preufifchen, Litauifejen, Tettfcen 
und Lurifjen (Noifcpen) Altertums nebeneinander zu finden gefaht fein müffen (ugl- 


Abb. 36 Litanifhie Webrein. 


&. 21). uf welden bom biefen Etiummen jene Unterfcheibung zuräcguführen ift, wich 
füd) erft vermuten Laffen, wenn ihre Nusbehnung definitiv feftgeftellt fein wirb.“ 

Unter „Nachtröge* berichtet Prof. Dr. Bezzenberger noch, folgendes: „In 
Löbarten und Sudmanten-Hams (pl Tarillen) und in Wittauten (pl Deutfc 
Grottingen) fepen fie wohlhabenberen Männern Orabfrenze von Eichen, Frauen folche 
von Ejpens oder Tanmenholz; SÄrmere verwenden aud) für jene Tannenholz. — In 
Löbarten (wo das Grablrenz am das Fuhende gefept wirb) fagte mir ein Litauer, die 
Grabtrenge der Männer würden aus dem Holz „männlicher“ Bäume (djofa, birjas), 
die der ‚rauen aus dem „iweiblicer" Bäume (hpußis, ögle) angefertigt 

In Dromönen erlläcte ein Sitauer jüngit die fldfte für eine Nachahmung bes 
ftipets, des Kopftucpes der Frauenzimmer. — Durdh ihr Holz unterjcheben fich die 
Srabfreuge dort widpt:" it d. itnifd-tterer. Ge. 1880 21 f 


so Eroberung Prrubens Dun den, Deutfgen Drben. 


I derfelben Zeitfrift 1887 nad; 382 veröffentlicht U. Kurfcjat einige farbige 
Darftellungen litauijcher Grabdenfmäler ans Gilge, Gallus Wilpien, Stolbed und 
Condjuten. Leteres unter ACh. 38 auch dom uns gezeichnet. Wir glauben nicht, ba 
diefe Form einen menfhfichen Körper vorfeft, wie Aurfcpat vermutet, 


Die älteren Bauernhäufer in Sam 
wandt, wenngleich hier ber fränfifche Typu 
Häufer ausgemergt fein werden. 

Bei den älteren Tommt Häufig noch ein Anflang an das Borlaubenfans vor, 
indem an den Giebelfeiten Pähle ein fchmales Dad) tragen, worunter ehvas vor dem 
Hegen geborgen werden Tann (ReusKuren). 


und Ratangen find den ftauifchen vers 
weitem überwiegt un bald bie älteren 


Abb. 36. Kiauerinmen u Pferde, 


Aus der Rüge von Pr.»-Eylan geben wir ein Torfmacherhaus, Abb. 68, 
mit Sonbe unter demfelben Dad. Dann Vorlaubenhäufer aus Seunenburg, Abb. 60. 

Im Oberlande finden fi) namentlich, um Pr.Holland herum viel Borlanben- 
Häufer mit Giebelftüßchen, vgl. Abb. TO aus Yagenau und Abb, 71, Aaubenftänder 
in Marienfelde. Giebelvergierungen giebt Frl. Semfe, Zur. } Eifniopie XXIT 1800 
En 

us Mafuren Haben wir feinen harakteriftiichen Haustupus gefunden. Wir geben 
den Orundeif eines Haufes aus dem Bentnerdorf B. bei Orteleburg, Abb. 73, welchen 
wi der Güte des Herrn Baurats Tieffenbac) verdanfen. Hier liegt bie Küchen: 
anlage mit dem Serde des Vefipers in ber Mitte des Hanfes, während bie übrigen 
Nüume vermietet find, was bei der meift nidt wohlhabenden Bevölterung Mafurens 


Ab. HH. Tilmaifce Grabdenfmäler. 


Mahaleren. 


O 


Hokiginen 1857. Matrgimen Kspl.Ine, Mohrgian. 1083 


ABS. A6-AR Tifanifäie Grabdenkmäter. 


1882 1330 


Nidden. Nuren. 
1878 


HDD. TE Ellen. 


RO6. 40-54 Tilanifche Gradbenkmäler. 


Sekubfüfrne Kudhf) SahhfisenKichtef 


Rossillen 


A0b. 5-0, Titanifcıe Orabdenhmier. 


(®) ) 1857, 


1855 


Ichaken. Schaken .. Spucken: 


AU, 60-64. Tilswifdhe Grabdenkmier. 
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os Groberung Breuend bar den Deutldn Orden. 


viel der Fall if. Der Hauptfeimnd Kegt in den beiden Cicheln des Yaufes: Hier 
if eine fange, auf jehe verfchiebene Weife gejehuigte Stange in ber Mitte des Giebels 
angebracht, um bie fidh die Breiter ber Gichelverjchalung jcjachhrettatig, fehräg ober 
fonftwie gruppieren. 66.73 und 74 beafelben Haufe. Abb. 75 und 76, Hausede 
and Giebel zu Ruboiwten, Ir. Sensburg, und bb. 77, Häufergruppe zu Tiere 
garten, Ir. Ungerburg- 

Die Bauernbäufer im reife Dleplo entfalten meift nur einen Wohnraum, in 
welchen man durch einen Heinen lu Hineinritt. Witten in dem großen Scjornftein 
befinbet fi Die Feuerung, Tamin genannt. Gin mächtiger Ofen ragt tief in die Etube 
hinein und Gilbet gleichjeitig die Scheibewand für einen Meinen Breiterverfejlng, in 
weichem bie Rinder bes Hanfes ihre Schlafftele Haben. 


ABB. MA Taubenbaus in der Bahe son Pr. Enlau, 


Dei den wohlhabenderen Bonern befindet fid) anf der gegemäberliegenden Ceite 
des Wohnhaufes ein zweites, jedod) Heineres Wohuyimmer mit einem anftofenben 
Kömmerchen. Dasfelbe bient in der Negel dem Alfiger zur Wohnung und ft von 
vornherein hen für Diefen Zweit eingerichtet. 

Vielfach fehen wir in Mofuren die Eingänge und Einfahrten zu den Yatern: 
Höfen mit Schnipereien verfehen: mächft dem Wohnhanfe Die Pofthir und unmittelbar 
daneben die Einfabet, beide überdacht. 


In den Areis Sensburg it aus Nuland die geiectfchrfatpelifche Zelte der 
Poilipponen unter Friedrich Wilgelm IN. cingewandert und hat. fi, Blodhänfer 
gebaut, die von den mafurifdien wenig verfdjieben find. Ne dafı Die älteren von 
Rundpolz gebaut find, während der Mafur feine Balfen roh, beithlägt, nnd daf fie 


SZ 
Kaubenhäufer (m Keimenburg. 


m Greberung Frexfend bar den Deuikkan Orden. 


nach der Strafenfeite faum ein Fenfter und ned) der Yoffeite auch mur wenige, ganz 
Heine Zeufter befipen. Im einem ruffkhen Haufe muß man fic) erft an die Duntel: 
Beit gewöhnen; «8 giebt von innerer Cinrichtung auc) nicht viel zu fehen, aufer einigen 
Selligenbilbern hinter einem Heinen Borhang in der Stubenede oder in einem Sehränfehen 
amd der Pritfe fiat des Betten. Der fehr breit angelegte Ofen mit rufilher Röhre 
dient zugleid) zur Bereitung der Speifen. 

Dampjbäber in der Nähe der Häufer find fehr beliebt. 


AUb. 71. Taubenfländer u Riarienfelbe. 


Kirchen befigen die Pbifipyonen in Eeertsdorf und Schönfeld; Ab. 78, phot. 
von Nlagemann-Granj Der Mann rechts it der Pope. 

uf den Sirchhöfen haben fie hölzerne Kreuze mit drei Ballen, von denen der 
Fußbalfen fejeig ftebt. Ab. 78. 


ufer der früher Hier allgemein zum Pfligen gebrandten Zocpe (Abbildung d 
AB. 1803; Dog, Virtfeaftl. Natargeich. V 302, Taf. 1) füllt es dem von 


Aub. 72. Grunbrif einen mafurifchen Paufes; Beutnerderf B bei Brlelsburg. 


Fu u. ———r 


Mbb. 70. Rufrii Desfelben Paufes. 


[2 Grsterung Preufens Dart den Deutfien Diden. 


weiterher Nommenben alfentalben auf, daß hier zum Aufbewahren von Getreide, Stroh 
und Heu allgemein Schober gebräuchlich find, welde an vier Stangen ein auf und 
ab zu fiebenbes Das) Haben AG. 80, Schober bei Birstonijcfen. 

Diefen unfees Wiffens im Weiten unbelannten Sıhober finden wir fon in Atoin 
Schul, Deutjches Leben im XIV. und XV. Ib. abgebildet; Grofe Ausgabe, 1802 
223, ber Die Abbildung der Belislanofihen Bilberbibel entlchnt Hat 
Die Sitoner nennen einen foldien Schober bragab, in der Memeler Ansfpradhe 
baragas. 


Nach diefer vorausgreifenden Abfchweifung lehren wir wieder zurüd zur Befdjichte 
Preußens unter dem Deutfehen Orden. 


N u ER 


Abb. 74. Ant denfeiben Paufea, 


&s fanm unfee Aufgabe nicht fein, die Gefcficte Preuens unter der Ordens» 
herrfchaft im einzelnen zu verfolgen. 

Nüchft Hermann von Calga ftcht am gemaltigiten und mädtigften der Hude 
meifter Winrich von Aniprode (19511382) da, ber aud; am Mitteln der reichfte war, 

Won der Orbensgefchicte folgen bier mr mod) bie allermitigften Momente. 

Im Zahre 1309 ereignete fi bie Verlegung des Hochmeifterfiges von Wenebig 
nach der Marienburg am der Nogat, mitten in der Niederung, die der Sage nad 
Meinhart von uerfurt fchon durch Dammfcüttungen ben überftrömenden Fluten 
enteifen Hatte, 

Fortgefehte Kämpfe mit den Citauern beichäftigten ben Orden: bei Labiau (1947 
und 1352) und bei Aubau (1370) wurden die Lituner zivar gejchlagen, aber ihre 
Herrfeher Olgierb und Kinftutte warfen fi mit immer neuer Wut auf den Orden 

In das Jahr 1410 fiel die für den Orden unglüdtiche Schlacht bei Tannenberg 
gegen die Polen unter Aönig Jagello, Die der Hocpmeifter Ufric) von Iungingen Leitete 


Abb. 77. Binfurilce Pänfergeuppe; Cirrgarten. 


7 Sroberung Brushens durch den Peatihen Diken, 


und dabei den Tod erlitt. Sein edler Nafoiger Heinrich von Plauen wurde von 
Kücpmeifter von Sternberg feines Amts entjept und mußte in Brandenburg acht 
Fahre ang als unfepuldiger Gejangener fanver büfen, bis ihn der Hodmeifter Paul 


von Rufdorf befreite und ihm in Lochfiebt einen Wohnfih amvies, wo er nad) furyem 
Aufenthalt 1430 ftarb. 
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Abb. 79. Grabkreug der Philipponen, 


Trot der warnenden Stimme, die Komab von Erlich&haufen gegen feinen Better 
Ludwig erhoben hatte, wurde Lchterer dead; zum Hochmeifter gewählt (1449-1407). 
Er verliagte den prenfifchen Bund beim Papfte und als diefer dem Orden Mer 
906, tat Hans von Baifen an der Spipe des Bundes rücdfihtslos gegen den Hoch- 


Sauerndene Cfpreafene. 2 


meifter auf, 
Seorfam. 

‚Hieraus entwidelte fih, der „große“ oder breigchnjährige Srieg, der mit dem Ber: 
derben des Ordens endigte. 

Heincich Neu von Planen, dem Drdensjpitifer, verdanft e8 ber Orden allein, 
daf er nicht gänzlich zu Grunde ging. 

Sänztich ohue Mocht floh der Orden mit den Polen am 18. Dftober 1406 
den eieden zu Thorn. Won über 20000 Dörfern, Die der Orden immegehabt, waren 
nur 3000 übrig und davon Die meiften entoölfert und verddet; über 1000 Kirchen 
waren vermlftel. Der jchwerfie Sıhlag aber traf ben Orden, inbem die Polen ifm 
die Yälfte feiner Ländereien, ganz Beftpreuben, dazu das Ermianb nahmen. 


ibergab Preußen an Polen und Kändigte ihm feitens des Bundes den 


Abb. 80. Getreide. oder Beufcober. 


Der Hochmeifter Subioig von Erlicpshaufen ficbelte nad) Nönigeberg Aber, über: 
febte aber feinen Summer nicht lange: er farb fejon im folgenden Iahes, 1467, und 
fand feine Rubeftätte im Dom zu Königsberg. 

Der Orbensfpittler Heinrich Neuß von Blauen wurde fein Nachfolger, ftarb aber 
batd. darauf umb wurde ebenfalls im Tome begraben. Wenige Tage fpäter ftarb aud) 
der Zifcjof von Samland, Nifolans I. von Schöned. Unter ifm wurde bie Iepte 
Drdenslirche im Samlande, die Kirche von St. Lorenz, 1450 gegrünbet. 


E 


Die gotifdre Kunft Oflprenßens 


von NIIT bis NVI. Iahchundert, 


=». Tuellen für sine Gedichte der Kunfl in dem äuferften Mintel unferer 
;Wonarchie finden fid) vor allem in den noch vorhandenen Denfmälern und 
Kunftwerfen, dann in älteren Stadiplänen, Nobildungen jet verfhwunbener 
Stunftgegenftände, zulept in den gebrudten oder handfeheiflich erhaltenen Befejrei- 
dungen unferer Gegenden. 

Die Archive Haben wir Leider unberäcfichtigt laffen müflen; 
Studien dofelbft twäre ein erheblich gröferer Nufıand von Zeit not 
alö ums zu Gebote ftand. Aiweifellos werden fich im bieigen Möniglicen Staats: 
arte mod) Quellen reichfter Art finden lafen, die namentlich ber Skänftiergechichte 
gu gute onen wecbe. 

Der noch vorhandenen Denkmäler und Kunftwerfe ift in den biäher erfchienenen 
‚Heften wie in dem worliegeuben gebacht worben. 

Von Stadtpfänen Fommt zunächft, um nur ber wichtigften zu gebenfen, bie 
„Eonttofacte" in Geocpius Draun, Uwatrum urbium prascipuarım mundi von 
Rönigdberg, um 1672 erfhjienen, in Beirat. Dann die „Eontrofactur“ von Rönigs« 
berg von Joachim Bering 1614, die nur in einem einzigen Eremplare auf biefigem 
Stantsarcive vorhanden ift (Ewatsendi, Pine X. 09, aber 1865 zum fefundert: 
jährigen Jubiläum von Königsberg von Dr. 3. M. Medeiburg neu herausgegeben 
wurde, allerdings erheblich mangelhafter als das im Archive befindliche Original. 

Dann folgt der 1639 gemachte wundewolle Kupferfich der Stadt Braunsberg, 
während der jchwediichen Ollupation der Stadt von Conrad Götte geftodien, von 
Paul Sterzel herausgegeben. 

Wor alle find wir der Altertumögefellfhaft Pruffia den mörmften Dant 
ichutdig, die und die Originalbfeitigeichnungen von Giefe oder Guife jahrelang zu 
verfönlichem Gebraud; überlie, um danad) mac; und nad; die Pläne der Gtäbte, 
Burgen und vorgejchichtlichen Yurgwälle zeichnen zu loffen. 

Giefe, ein preufifther Sientenant, Durcigon in ben Yabren 1826—182% ganz 
Oft: und Weftpreußen, um fid mit ben fortififatoriichen Anlagen des Deutfchen Ordens 
befanmt zu madjen. Er hatte eine offene Oxder und es durfte feinen (Forfchungen 


u eingehenden 
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nichts: in dem Weg gelegt werden. Er Hat mit äußerfter Sorgfalt auf mehr ats fünf« 
Hundert feinen Blättchen, anf beiden Seiten bezeichnet, feine Wahrnehmungen in wahr: 
Haft geninter Weife bargetelit. Wan Tann darans fehen, wieviel vor fechgig Iahren 
noch vorhanden war und wieviel gerade im Anfang unferes Jahrhunderts. abgebroden 
mb. verwäftet murbe. 

Von Befchreibungen oder Ehroviten wären ald die älteften Diejenigen zu erwähnen, 
die fi) jept in dem jedem mentbehrlichen, fünfbändigen Werte von Hixfc, Töppen 
und Strehffe, Seriptores rerum Prussicarum finden, alfo Dusburg (bi8 1920), 
der feider eine andere Napiteeinteilung hat als bie Harttnodhjce Ausgabe, und fein 
Überfeper in deutfehe Anittelverfe Nitolaus Jerofdyin; die ältefte Chronik von Dliv, 
6 von Samland, weiher eine Überficht der Schlöffer und Stäbte bis 

Dann die wenig erhaltene, aber wichtige Ehromit des Triegerifchen 
Wigand von Marburg (bis 1394) — Zob. von Pufilge (1360-1417), von 
Srman Lindenblatt genammt. — Simon Orunau, 15294, mit grofer Vorficht 
zu gebrauchen; wurbe feit 1870-1696 von dem Dt: und Beitpreufihchen Gefchichts, 
vereine herausgegeben. ob. Blaftwic) und Thomas Treter in den Mh. W, 
Dann die Königsberger Chronifen des Paul Pole, Johann Beler, Rafpar Mlatner, 


6is 1410). — Dionyfiuns Nunan, Gefechte 
168. — Rafpar Hennenberger, Größere Landtafel 1576. 
Kurze und wagrbaftige Vefcjeeibung des Landes zu Preuffen 1584, Grelerung ber 
preufiichen größeren Canbtafjel oder Mappen 1595. — Matthäus Waiffel LAN. 
Nafpar Schüß, Hist. rorum Prussicarım oder wahrhafte Befchreibung des Landes 
Preufen. + 1994. — Hartknoc, Mites und Neues Preufen 1084. — Erläntertes 
Preußen 1724-41. — Acta Borussicn 170-1792. — Hanow, Kreufilche 
Sammlung 1747-50. Derjelbe, Preufifhie Lieferung alter und neuer Uckunden 
1705. — Preufifcher Todestempel 1740. — © N. von Werner, Poloograplin 
Rögni Porusise 1753. — Derfelbe, Gefammelte Nachrichten zur Ergänzung ber 
Preufifchen, Märtifcien und P — 2. von Vacylo und 
To. Schmalz, — Preufifches Nrdio 
1790-08. — Faber, Breuhifches Arhio 1800-10. — Beiträge zur Stunde 
Preußens 1818-29. — Richter, Deiträge zur Kunde Preufens 1897. — Woigt, 
9 Bände: Preufen Bid yum Untergang des Teutfdpen Ordens, Nönigaberg 1927-34. 
SHiftoeiepe nnd. Iitternifche Nbhanblungen der Königlichen Dentfchen Gefeltichaft 
1830. — Töppen, Hiftorfih-tomparative Ocographie von Preufen 1858. Derfeibe, 
Gefchichte der preufifchen Hifloriographie 1834. Derfelbe, Gefchichte von Mafıren 
1870. — 8. Weber, Breufen vor 0 Jahren 1570. — Schriften der Königlichen 
phnfitelifh-öfonomifchen Gefellj—aft 1860 bis jeht. — Preuhiihe Pro 
dinzial- Blätter 1829-1354. — Atprenfifge Monats-Scheift 1864 Cie 
icht. — Zipungsberichte der Altertumsgejellf paft Bruffia 1877 bie jeht. 


des großen Krieges 140 


Wenn von Cnaft „zur Vorfict mahnt, wenn «® fid darum handele, ein noch 
beftehended Baumert in Preufen als der Periode vor dem Jahre feit weldher 
Zeit die Mufftände ber heibnifchen Preufen fm mejentichen als befeitigt zu betrachten 
feien, angehörig anguerfennen, fo mag eine joldie Mahmıng nütlich fein. Kenn er 
aber ungefähr eıft mit ber Berlegung des Hochmeifterfies nach Peeufen, vom Anfange 
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do XIV. Jahrhunderts, Diejerige Bautätigkeit in diefen Sande beginnen fäht, von 
weliier uns mod jept Baveife vor Augen fleben, ober gar wenn er fi nicht feheut, 
die Aufict autzufprecien, da eö in Preufen verhältnismähig mur wenige Monumente 
gübe, welche ber euften Hälfte des XIV. Yahırhunderts angehören — eine Anficht, die 
auch Vergau eboptiert Hat, — fo liegt darin eine grofe Übertreifung.* Zäppen, in 
3.8. Befprefikten Gert Bene 112. 

Diefer Anfiht it fiber-anch Dittrich in feiner freunbtichen Bepredjung unferer 
Hebeit über Ermland gefolgt 3.100 zu f. 

Steinbreiit Hat in feinem vorgügficen Werke, die Baufunft des Deutfchen 
Witterordens, gegeigt, dab der Deutiche Orden im XII, Jahrhundert gerade feine 
Hauptwerfe gef_afien und im der erflen Hälfte des XIV. Jahrhunderts damit fort 
efahren hat. 


As der D. D. 1290 nach Preugen tam, baute er fi) auf erhöhtem Terrain 
zumächft nur Defeftigungen aus Holz und Crbe, fogenaunte Wallburgen, d. I. 
er flelte durch Wbgrabung von aufen einen Spipwall mit einem Bodhaufe her, 
der berpaliffabiert wurrbe; biefe Paliffobierung wurde Durch) einen zweiten verpali 
Moll und Öraben umgeben. Dann murbe um bieje Anlage ein totes oder 
dem fie länger wären follte — ein Ichendes Gebüd (Werhau, Hagen, Ride 
angelegt, ein hüdhtiger Ctrauchjeun aus Weifdorn, an deffen Seiten Pähle über 
Sreuz eingeiclagen wurben, bie eine Gabel Dilbeten. Colther Sagen ift bie nad) vor« 
Handene Gardine (pertinsgortann-Wehrzaun) bei Lochftedt im Somlanı. 

Diefe Wallburgen fonnten dem D. O. aber wicht lange genägen: man hatte 
im Orient {n den Kreugzügen von ben Yngontineru gelernt, wie man grofe feflungen 
in Stein baute. „Man fand im Morgenfande eine Reihe von Banten vor, weldhe die 
Byjantiner dort errichtet, bei Denen bie antile Befeftigungsweife zu weiterer Ausbildung 
gelommmen war. uf Diefer amtifen Tradition und der Aypantinifen Fortilbung 
derfelben besußte auch bie Ariegshaufunft der Mohamedaner, gegen welde die Bauten 
der Sreupfahrer errichtet wurden; 68 muliten alfo waturgemäfi bie Sreupzäge und bie 
Begründung ber ehriflichen Reiche im Drient Einfluf; auf die Entidelung der Sriegd- 
bauhunft des Mbendlanbes ausüben.” Cilenmein, Die Ategsautunt. Dermfadı ıns 
Hier {m Orient war ald ältete Burg am Hafen des Dittelländifchen Meeres Gihlet, 
Dann folgte Blandje-Garde, Ibelin, Savım, Rarat, Beaufort, Tortofa, Chaftel Blanc, 
a. m. 6. Rey, Äiude sur os mouuments do Farehitctur wilkais das ein en Syrin 
de Chyprn. Par 18T. 

Hier lernten die Franfen von den Gngantinifchen Ingenienren, wie eine Feftung 
au Gauen fei. Der D. D, der as dem Orient mar) Preufen Tam, hatte die hanb 
werlliche Tecpnit ebenfalls von den Buzanfinern gelernt und wandte fie nn Hier an. 
ber bee D. O. war nicht mur cine viterlice Stiftung, fondern wor allem eine 
geiftliche. Im Laufe ber Zeiten hatten fi Rommenden berausgebilbet. Mad) ihrer 
Ärengen Orbensregel follten fie gemeinfchaftlich woßnen, effen und felofen; nur hervor: 
togende ihrer Mibräber machten eine Ausnakuıe. Deshalb gefört zu einem Komtur: 
fi eine ganze Anzahl großer Mnme. Der Konvent beftcht in der Regel and amölf 
Boten» und feihe Pricfter-Präbern. 

Bon Franfreich war cine Bonfunft ausgegangen, bie, wefentlich auf Rippen 
gewötben, Spipbogen ımd Strebeiwert beruhend, in Stolien in iromifcher Weife 


© Die goriße Funft Oitpreufens 


den Namen gotico erhielt und die wir mod) in Ermangelung eines Befleren bie 
gotifdhe nennen. Schell breitete fie fi von Frantreid, weiter aus, fo daf; fon 
in der Mitte des NULL I6- fie über gang Deutfchland zu finden ift. (Magdeburg, 
Trier, Marburg, Naumburg, Töln, Wimpfen im Tgal.) 

Die getfche Baumeife wandten die Deutfchen Brüder an und verfihnolgen Biefelbe 
mit ihren Erinnerungen aus dem Orient. Die erjten Burgen waren nicht regelmäfig 
gebaut. o fehen wir Balga, die erfte Burg in Oftpreuhen, old uncegelmäfges Sedjeert 
angelegt und in feinem Unterbau fotzie Brandenburg nach der alten Haufteintechnit and» 
geführt. ber Haufteine waren im morddeutfehen Tieflanbe eine feltene Ware, und 
fo mußte mon zu den Ziegeln greifen, zu denen fid) in Dit: und Weitprenfien vor« 
trefflicie Thonfager fanden. Sei 6 mum, da die Deutfchen Brüder die Ziepeltecjnit 
von den mac Deutfcpland eimvandernben Riederländern ober von den Combarben 
empfangen hatten, —— wir finden hier Ahon in der Alteten Zeit vortrefliche Ziegel, 

„Die Kunft des Ziegelbrennens war vormalß von den Römern in den Nein, 
unb Bonauländern reichlich gepflegt worben, dann mit ber Zeit in Bergefienheit ge: 
raten. Ginhard, der durd; feinen antiquarifden Eifer belannte Freund Karls des 
Srofien, bemühte fi, wie aus feinem Brichvedel zu erfehen, um ihre Wiederbelebung, 
doch anfejeinend ohne nennensiwert damit Durchyubringen. Ben Tarolingifcen Biegeln 
begegnen wir mur an ben beiben von Einhard im Odenwald gebauten Bafiliten. Die 
Niederlande find da einzige nordifche Gebie, von dem mit einiger Mahefceinlichteit 
angenommen werben fan, dal der Badfteinhau fidh von ber Rarolingerzeit her ohne 
Unterbeeshung, aber frifid; aud) one bebeutenbe Leifinngen, erhalten hat.“ 

„Seine Wiederaufnahme nad) ungefähr pueitaufenbjähriger Paufe erfolgte gleich; 
geitig im Süden und im Norden, auf der baicriich-fcwäbilcen Hochebene und im 
Tiefland zwifchen Elbe und haftifdhem Meer. O5 es im erfleren Gebiete fpontane 
Wiederbelebung alter Tradition war oder — mas wahrfcheinliher — Lombardifcher 
Einffuf, bedarf mod} ber Unterfuchung. (Eine nennenswerte arcitettonifche Entwidelung 
nüpfe fid) hier Teineswegs daran. 

Erft auf dem zweiten, dem nocdifchen Echauplat, trat eine joldhe ein, ja ed follte 
auf diefem der Badfteinhau in der Folge zu einer wahren baufänftlerfchen Grohmacht 
heramarhfen. 

Jeder Gebonte am antochthonen Urfprung it Bier ausgefhfoffen. Yon wonnen 
alfo und auf welchem Wege it er dann eingevanbert? Die Beobachtung ber echnifchen 
Eigentümtichleiten im Vrande und Formate der Fiogeln füpt die Antwort nicht im 
Zweifel: von Holland, im Gefolge der bolländifchen Koloniften, bie fi, auf der ganpen 
Strete von der Eibmündung und der holfteinifchen Oftfeeläfte Biß zu be böhmifchen 
Grenggebirgen den weitfäiichen und fähfifchen Eimvanderern binpugefeilten. SIndes ift 
Hiermit nur der rfprung der Baditeinfabrifation, micht des Badfteinbancs als Kunfte 
bau ficpergeftellt. Bielmehr begegnen gewiffe Einzeljormen — namentlich das fo: 
genannte Zeapezfapitell und der Fried aus fidh durchichneibenden Bogen —, welche 
weder ii ben Niederlanden, noch irgendivo in Deutjchland ihresgleichen haben, wohl 
über ein ganges altes Gefchfecht von Geidhifterformen in ber Badfteinarchiteltur in 
der Lombardei: formen von jo fpecifiider Ausprägung, da an felbftäudige zweite 
Zeugung nicht gedacht werben fann. Somit ift für den Baditeinban der germanifierten 
Stavenländer eine doppelte Duelle der Anregung anzunehmen: Yolland und Stalien,“ 
Deblo ud. Degeid, Die Hirt, Haut. d. Mbenblandes 188102 1. — Nähere Auzführun 
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mit Abbildungen Hat D. Stich! (Deutide Bauptg. 1594 035 #) über die Bauten Ober» 
italiens gemacht, die ihren Einfluh auf die romamifche Baufunft in Deutfchland ficher- 
fielen. gl. aud) bier, Unfprung Drö Badfeinbeneh in den baten Kandern in: Zehfärit & 
Spt. Ted. Hahkbule , Berlin; 1881. 

Cine Ziegelei im Orbenslande wird unfees Mifjens juerft im Gr. Imterbuche 
1407 erwähnt. ES ift bie Heute noch blühende in Simman (Zimman) bei Tapian, 

Die Badfteine felbft find von ausgezeichneter Güte: ber Thon gut Durdhgcarbeitet, 
wo «& mötig fchien gemengt, — man findet häufig beim Durchbrechen der Steine viele 
feine fhwarze Pünftchen darin — und der Stein jdjarf und meift bunfelrot gebrannt. 
Die Steine find meift 27-31 em fang 14-15 cm did und 7-9 cm flat, doc) 
fomınen Steine von weit größeren Mbmeffungen vor (Heft IN 41). 

In älterer Zeit begegnen wie oft glafierten Steinen (im jArwarz, Grau, grün, 
feftener gelb), Die ein Band-, Zidzad- oder Nautenmufter Bilden. (Heft I Abb. 7, 8, 
42; 111 9b. 48) 


Sakiche nnd wendinchen Kaka mit glasiontenKepfstrinene 


Mbb, SL Gofifcher und mendifdher Berband bei Olafıren. 


Über den Verband der Steine ift zu bemerfen, baf; im XIIT. His XVI. Ih. 
entweder ein Läufer mit einem Binder -- gofifer oder polnifcer Verband — ober 
zwei Läufer mit einem Binder wechfeln — wenbifcier Verband. Heft I Abb. b. (Bei 
dem Profeffor Haupt und anderen it Die Bezeichuung gotifc) und wenbifch gerabe 
umgefehet,) Beide Verbände formen gleihyeitig vor- eradezu moendig wurde «3, 
beibe zu fombinieren, wenn e& galt, glafiertes Manerivert herzuftellen, zu welchem 
voniegend nur die Nopffläcie des Steincs gfafiert wurde. Abb. 81. 

Der Vlodverband fommt erft bei dem Auftreten der Nenaiffance, der Areuzverr 
band feit zwei Jahrhunderten vor. 


In der zweiten Hälfte des XII. Ib. wird die Burg mpifch feftgeitellt. Die 
Schlöffer des Bifcpofs und der Domfapitel find den eigentlichen Orbenöfchlöffern ganz 
gleich. Gin annähernd quabratifcier Bau mit einem großen Turm in ber Seite oder 
Ede, auch wohl mit Edtürmehen, fhlicht einen annähernd quabratifcien Hof ein. Den 
epteren umgieht, ähnlich wie in den Mlöfteen, ein bebester und gegen den Hof hin 

“ 
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offener Kreuzgang, der, da Die Haupträume des Yaufes miemale zur chenen Erde figen, 
notwendig zwei Gefchoffe übereinanber Haben mujte- Anfangs murben biefe Galerien 
wegen ber Sicherheit für das Schen wohl von Halwert mit flacher Holjdede gebilbe, 
damit fir, wenn Gefahr im Verzuge, fhnell afgebrochen werben Tonnten. Ein weiterer 
Fortfepitt war e8, fteinerne ober gemauerte Pfeiler, welche dinch Bogen verbunden 
woren, zur Stäge der flachen Dede aufzurichten (Röffel). Endlich am vollenberftn, 
aber auch bei ber Überrumpelung am gefährlicften waren bie gemölbten Streugänge 
(Heitsberg). 

Im Erdgeihoh finden wir Wirtfhofts: und Geräträume, die grofie Nie 
mit dem gewaltigen, offenen Schlot und die mächtigen Luftheisungsöfen für die &e- 
möcher im erften Hauptftod. Bumeift ft mur ein Tpigbogiger Zugang in die Dur 
vorbanden, ber mach oriemalifcher Weile mit einem hoben, das Haupigeicioh durch) 
breipenden Spipbogen gef_pmüdt ift. Dancben liegt des Pörtnerd Zell, der, nachdem 
er fich durd) ein fmalcs Ausgudfenfter von der Perfönlichfeit der Nommenben übers 
zeugt, ben fdiweren Sperrbalten in die Wand job. 

Unter dem Zugang due aus fortififeterifchen Nädfichten fein Seller angelegt 
fein, fonbern der gemachfene Boden liegen bleiben. ber neben Biefem waren Heller 
gebaut, oft fogar zwei untereinander. Cie waren teils im Tonnengemöllk, teils in 
fcjarfgratigen reuggewölben, teils mit flach untergelcpten Ziegeln als Gurt gefchtofien 

Xus dem Streujgange führen mehrere Treppen nad) oben in das Hauptgefdhfi 
Hier it zunächft der Kapitelfont zu Betrachten: meift it er ein zweififfiger Naum, 
in dem die Sterngewölbe in der Mitte auf achteigen, falanfen Granitpfeilens auffeyen. 

Noch reicher it die Kapelle auögeftattet, Die gemöhntic) nicht aus den Gebäude 
vorfprimgt, fonbern in ber Aldht des Hanfes bleibt. Meift it fir felhft in Burpe 
tufnen, am einer breiten Nifihe noch Tenntfid, vor welcher ber Altar fland, auch an 
den ausgebildeteren Nippenprofilen. An fie fehlicht fich die danchenliegenbe ausgebaute 
(Neidenburg) oder in einem Turm Hegende Sakriftei (Locftedt, Barten) 

Das Refeltorium (Kemer), ber gemeinfchaftliche Speiiefaal, ift gewöhntich in 
der Nähe der unten liegenden Küche angeordnet, von welcher cine befondere Treppe 
Hinaufführt (Lochfieh). 

Das Dormitorium, der gemeinfome Schlafoat, flieht fid, dem Remter an.) 

Folgen mun die Näume des Gebieigers (Nomturs, Bopts, Pileperö), ein Wohn 
gemach, meift Nemter genannt, ein Schlafgemad; mit einem Heinen, in der Hufan- 
won fiegenden Mbtritt und ein Meines Dienerftübchen 

Von dem Hauptgeichoh führt ein Bogengang nach dem Danel, der gemeinfamen 
Abtrittsanlage für die Ordenebrüber und deren zahseihe Untergeorbnete. 

Über die Danster ift im Laufe der Zeit eine ganze tteratur entitanden. Das 
getvichtigfte Wort Hat Toppen, Seid. der aeipranhen, 

Wir Haben und fange nicht eufälichen fönnen, feinen Ausführungen heizt 
pfficten, müffen «6 aber unbedingt thum, feit wir jelbft Die Antage von Marienverder 
befictigt Haben 

„Der Zwei des Turmes hängt in erfter Linie mit dem Laufe ded (unter ihm 
fichenden) Grabens ufammen. Zur Wafferentnabme, etton Lei Inuger Belagerung, 

% Hennig, D. Zitite Ser T. D. Mönigiterg 1. „ade M geanden bmidete ... Di 
futten Haft am cine ft eh emamder, Je en... as etihe Boubere Bunt mebunflier amste 
ende wo ff.“ 
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fann ex wicht Gefimmt geiefen fein, weil im Schlefhof meift jlsft ein Brummen wor. 
ine andere Sesart ift, bah die Aufenmerfe zur anfenbeftreihung des Schlaes 
dienten oder als Iehte Zuflucht der Belagerten, wie der Donjon an denbaf-Nitter- 
burgen, 

Aud; folche Anslegungen vermögen nicht die Eigenart der Anlage zu erflären, 
denn der Turm fiegt gerade auf der Seite der Burg, welde verhättwismäßig wenig 
eführbet It; befanntlich fiegen bie Dansfer ber Schlöffer zu Marienwerber, zu Marien 
burg, zu Nöffel u. -w. gerade mad) der Niederung, d.h. der gefchüten Eeite, wo der 
Feind nicht Die Türme und Die Türme wicht den Aeind gefäheben fonnten. Die Planfen- 
verteigung foielt im Wittelatter ud) gar wicht Die Rolle, dafı jo fern liegende Muhen« 
werte zu biefem Zrvese echaut wären. (Nbftand bes geohen Dansl vom Schloß zu Marien: 
werder 55 m.) Man verteidigte fid) damals im vertifalen Sinne und für eine 
feitlihe Veftreichung des Mawerfuhes waren die wenig vorfpringenden Türme weit 
geeigneter al® vorgef_pobene Aufemwerfe, Im der That faften fich foldie an den 
mitteaftetichen Burgen auberbalb des Orbenslandes auch nicht nacpueifen. (Wal. aber 
Beberen, H ©, Ih6w 227 f. 1880 101 fi) Überell fennzeichnet fi, vielmehr der Grund- 
Faß, die Kräfte Im centralen Sinue zufammenzugieben, und ber Bergfrieb oder Donjon 
Bidet flt® dos Genteum der Verteidigung. 

Mit größter Ceichtigleit würden foldie Bopengänge, wie fie Die Panster mit ben 
‚Schlöffern verbinden, von den Wurfwafdhinen des Feindes zerfiärt, wenn fie mid eben 
mad) der gefdjlten Seite lägen, und dann würde bie Turmbefapung vom Cchloffe 
abgefcnitten fin und der Turm würde feinen Dienft als Icpter Zufluchtsort nicht 
erfüllen fönnen. 


ferung giebt den Dansfern die Bedentnng einer Monte und biefe Er: 
Meng Gilt einzig Stich bei allen Enwägunge 

„Täppen hat bei feiner Bejchreibung der Danziger in Morienwerder nachgetiefen, 
wie alle begüglichen uetundlichen Radprichten darauf Hinweifen, bafı die Danster ber 
Erbensburgen Aborte waren. {„Vegliches Grzelt hat einen Danzil“) Dafı aber mır 
der gemeinen Notbarft halber fo umftändfiche Baunerfe errichtet wurben, Far nicht 
Äberrafchen, wenn man bie Menfchenmofien, welde im Belagerumgsfalle eine Ordend- 
burg aufnehmen mutte, fich vergegemoärtigt und bie Wichtigleit ermift, welche bie 
Befeitigung des Unrats beanfprucht.” Zielnbredt, «.0. 0.120. 

‚Der Landmeifter Helmig von Goldsad; bewilligte 1302 den famländifdhen Dom« 
beren zu Nünigeberg die Anfage eines heimlichen Gemagpes: ultra plancns vol muram 
super Progoram aquam netram, Tta tamen quod spacium eivium inter plancas et 
murum et ediicin iprorum pro eircumvondonibus serratum ct transitus in plancis. 
vol mare nallo obstneulo su edifico preelndatur. oigt, EL PA Rr.40, 

=. ®.11 020: „Post hec Kynstul impuguavit cum paganis castrum Johannis 
(1361) et ineineravit wsquo ad profundum. Ft notum factum füit, prefoctum et 
eollegam euum ots. so aweultnsse in privet m impugnant, 008 
ft .... Coterum impugunvit Eckersberge, qnod abtinuit; nomen praefecti Hade- 
i emsiderans potestatem regis, fugit ad seeretum, do quo se cum allis 
viriliter defendit, propellens paganos“ u. |. w. 

Ale diefe ums fcheinen Danster gewefen zu fein. 


Stehren wir nad) Diefee Fuczen Abfcpwcifung zu unferer Burgbefcreibung wieder ui. 
1 


ss Die gotüße Sun Ofipreakent, 


Bon dem Hauptgefchoi der Burg führen der Verteidigung wegen nur female 
Treppen zu den über dem Hauptftod liegenden Wehrgängen, die jowohl um die 
ganze Zurg berumgehen, als man auch von ihnen aus deu inneren Hof beftreiden 
kaun. Bei der Wichtigleit der Verteidigung einer Burg wurde auf bie Ausbildung 
des Wehrgangs das gröhte Intereffe verwendet. ie haben bei Neidenburg, Alen« 
ftein und Möffel gefehen, daß Lediglich um einen Mehrgang auszuführen, ber N. mb 
Sigel zu derfelben Höhe aufgemanert wurbe wie der W. und D. läge, obfejon 
erftere nur Mauern waren. Auch Nörigeberg hatte anfangs im &. nur cine Mauer 
mit Wehrgang. 

Die Verteidigung geicah in der Weife, dafı vor der im Stidbogen gefchtoffenen 
Wehrtufe je ein Armbrufticüpe fand, Hinter welchem eine Rifce zu bequemerer Ber 
wegung ansgefpart wurde; ugt. Heft III Abb. 77. Die Breite des Wehrganges ber 
fimmte die Dice der Mauer. 

Über den Bebrluten fept unmittelbar bat ftife Ziegeldad an. isweiten waren 
die Wehrluten mit Läden verfehen, welde den Schäpen gegen Gejchffe fichern fllten, 
da Leptere in Folge ihrer bogenförmigen Bahn immer auf den Laden auffchlagen mußten, 
Der oden hing nämlich in einer Welle yifchen zwei Znpfenlöchern, die jo Hot) an« 
gebracht waren, bafı der untere Zeil ded Ladens fchwerer war alß ber olere und 
wahef_peintich über die Aufsenfante der Lute weggeifl, fo dab Schnee und Regen ab- 
gewiefen wurden. 

Wings um dos ganze Haus herum ft fecier Raum gelaffen, der in ber Drbend« 
fprache der Bardham Heißt. Aus weicher Sprache diefes Wort amt, ft unganif: 
man mörhte der Sreuggüge wegen an bie arabifcpe deuten, wenn man nicht eine flaifeje 
vorzieht. Ari. f. Eihaot, 18 7 Heft Y (101; 407) giebt am, dafı pardan im Spreawalbe der 
an ber Strafengrenye fiegende Zaun heit, vom flav. parfan —- Mlanfenyaun (para — 
Moraft, Straenloth); das moraftige Vorland pwifhen Stadtmauer ud Graben. 

Diefer Bardjam wird durd eine Mauer mit mahe bei einander fichenden, 
quabratifiien oder oblongen flarken Türmen umgeben. Tiefe Form der Türme hatte 
der Orden im Eprien tennen gelernt, wohin fie aus Bazanz nelommen war. Die 
Mauern und Türme ber demtfchen Städte find felten befonders ftarl, Die Türme 
meiftens rund, während man bei den beutichen Exbensritteen die Nundforı ber Türme 
enft fpäter findet (Mlenftein, Röffet. 

Hinter der die Türme verbindenden Mauer Miuft, auf Trugfteinen und Bögen 
erbaut und vorn durch eine Brüftungsmauer gefchägt, ein Wehrgang Hin, den Binnen: 
bergen mit Meinen Schichöffnungen fröuen und der zumeift Durch bie Türme hindurch 
geführt if 

Vor dern Parcpam zieht fid) der außgemanerte, breite unb tiefe Graben hin, der 
durch; Staumerke mit Waffer gefpeit wird. Zmifchen Parcham und Graben ift bäufin 
noch ein freier Nam und am der Junenmmaner des Grabens, dem bugantinifchen 
mgoreiguue, it oft mod; ein zweiter Wehrgang, der die Bereifung der Graben- 
foble gegen Mineuearbeiten bepwedte (Marienkurg). 

Um die Burg herum liegen Die Worburgen. Die erfte enthielt gewöhnlich 
die Bierdeftälle für Ritter und Boll und bie Brieffcweiten — (Die einen geregelten 
Dienft von einem Orden&haufe zum andern Hatten) —. aud für die Aderwirtfchaft 
Dann Wohnräume für das Gefinde, Bad- und Brauhaus, die Sattellammer, das 
Scjnigpaus m. fm. 
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Wohl bei allen größeren Burgen war ein „RNarvan“ damit verbunden, d. . 
ein Vorwerf, weldes als Rüfthaus ober Schiertammer diente umb worin das grobe 
Gefdjüg — feit 1328 im Gebrand; —, Waffen, Neitzeug Wagen und Adergecät aufr 
bewahrt wurden. Der Kufieber davon hie; magister Karuani. 

Cs waren and Burgen ohme Worburg vorhanden, Solche Häufer baute 
man vielfach in fpäterer Zeit am der tlihen Grenge der „Mitbnis” und nannte fie 
„Bitdgäufer“. Die „Wildnis“ bebeutel durch Srieg ganz oder zum gröhlen Teil 
menfehenleer gemachtes und daher wermildertes Land. Pusburg II can 40: in zoli- 
tudinom redegerunt Nm I. 1326, wo Dusburg jchreibt, war Galindien, Sudauen, 
Nodrauen, Schalanen und Pogefanien eine Wilbnis; Dusburg III cap. 4. 

Die Verheerung eines Landes gejdhah gewöhnlich in der Weile, daı ber cit« 
fallende Feind alle männlichen Erwacjjenen niebermadhte, die Weiber und Kinder in 
die Sefangenfaft fcleppte, das Dich raubte, die Gebäude angündete unb verhrannte 
Die gange Gegend öftlich von der Alle war 1911 Wilbnis. Ale Städte im Bartens 
lande, mit Ausnahme von Bartenftein, find nad) 1311 erbant. Gerdauen lag 1325 nad 
Dusburg III cap. 300 in hac vasta solitudine. Das Bartenland war 1911 nor Wildnis. 

Die Wilbls feprumpfte durch Beficbelung ein. Sie war im XV. I. noch 12 bie 
17 Meilen breit. ©. r. 8. ILEIT, SiS, 201, 809, 001-706, 710; II 105. 

Dietric) vom Altenburg fie, vie wir fahen, Die Wildnis im I. 1341 bejonbers 
befeftigen nad mc brei mit Verbauen, Mochäufern, Gräben und Schengen befetigte 
Wege, „Briedmege* genannt, offen ficben. &. x. 8. I 1m; 07. 

Lothar Weber rednet zu den urfprünglichen Widhäufen, deren Mehrzahl 
foiter zu Burgen mrben, in der Komtuei Elbing: Willenberg, Ortelöburg mb 
Puppen. — Komtarei Balga: Seriten, Yüslat, Rein (Sip des Fücmeifters), Edersberg, 
Iohannisbneg, Iyc, Raftenburg, Rücebroft (Söbroft an der Angerap), Grebin (Gro« 
Bienen a. Nngerap), — Komtnei Brandenburg: Lügen (Sig des Filhmeifers), 
Lopgarben, Varten. — Komturei Königsberg: Inferburg. Tammon, Cchwaygrube 
(Schwögeran), NRerweleten (Norliten), Norbenburg, ua, Moltheinen, Aullitten, 
Alenbung Wngerburg (Sit; des Fifmeifters) — Komtur Nagnit: Stalne oder 
Henaus, Tile, Saufeiten, Splitter bei Tifi, Wenfifhten bei Schanyentrug und 
Windenburg, 


Um bie Burgen farumelte fich allmählich eine Beoölterung, teils aus Pruggen, 
keits aus Deutfehen von allerhand Gauen beftehend. ar fie zu Mein, um Stabtrecit 
au erhalten, fo nannte man fie nad) dem apr. Ksfis — Lager eine „Eisfe”. Coldie 
Sioten fiegen füntli neben Orbensburgen, neben weldjen eine Stadt nod) nicht ent« 
ftanden war, und beftauben ana einer auffallend groben Zahl von Krügen. 

Von Listen feunen wir Warten 1419, Brandenburg 1497, Leumenburg, Sat 
(Be-Eolau) 1450, Taplaı 1438 und 1469, Labiau, Schafen u. a. m. 

War die Bevölferung größer, fo färitt man zur Grfndung einer Stabt. 

Der Hergang dabei war ber, dal der Drben ober ber Bifciof das ihm zugefallene 
Land in beftimant abgemeffenen Teilen an die Aoloniften ausgab. (in einzelner Mann, 
anfangs wohl immer ein Deutfcher, dann anch vereinzelt zuverläffige und-treue Prugsen, 
wirebe mit der Gründung bed menen Dxtes, fei es mun cin Darf, eine Siöfe ober 
Stadt, betraut. Er wurde bes Ortes Lofator oder Gränder. Seine Aufgabe war 
8%, anf dem verlichenen Grund und Boden Anfiedier in beftimmter Zahl miedergufepen. 
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&r wurde das Haupt der Kolonie; er zahlte Der Landesregierung einen beftimmten 
jähelitien Zins von der ihm verlichenen gefomten Qufenzah.t) Die Vorredjte des 
Lolators waren hebeutend: für fine Perjon und für feine Nadylommen — denn feine 
Würde in der Gemeinde war erblidh in finer Familie — wurde er Ortövorftand, 
seultetus, Schultheif. 

„Bas in Deufchland im Laufe der Jahre geworden, das wird als ehvas 
Fertiges nacp Preufen binübergetragen. Bic in Preufen die Städte entjtanden, bie 
‚Nolonijation des offenen Landes gefchehen, bie Rittergüter gegründet, das Tiegt uns 
weift Mac und deutlich, durch Urtunden Öewiefen, vor Mugen. Ans ber rfher in 
Deutfland wit Mühe ergründet, das liegt hier fenmarg auf weil” AFreplap, 
Die Wefchelung Des Cftns im „Bider aus Beuther Bergangenh. 

Eine Stadt mußte vor allen Dingen gegen Feinde gewehrt fein; deshalb murbe 
fie anfangs durd) Palifaden verwahrt, denen aber möglichft bald Mauern folgten. 
Wo feine Febfteine in ausreichender Fülle vorhanden waren, da mußten Ziegel gebrannt 
‚oder, wo fein Lehm zum Formen war, von außen bingefchafit werben. 


Abb. 82 Stadfmaner in Alenttein hinter der Kirche. 


Zum Funbanentieren aber gebrauchte man allerwärts Felbftene, umgefprengte, fo 
Lange Die Sprengung mit Pulver noch nicht erfunden wor, alfo bis Mitte des XIV. Ih. 
fpäter gefpremgte. Darauf feht das Siegelmanerwert auf, entweder mit längs oder 
Quer gelegten Bindern (Abb. 82 und 83), worauf dann Das Biegelmauenwert Im gotlfhen 
Verbande folgt, ober burchteg mit einer Nollicicht beginnend (Stadtmauer in Pr.«Holland, 
Kiethe in Ceunenburg). Im übrigen waren Diefe Mauern von den Pardjammancen 
mit Wehrgamg nicht verichieben unb waren in regefmäfiigen Ahftänben durdh eine 
Turm unterbrochen, durch den der Wehrgang durchging. Vol. die vielen Stadtgrundrifie 
in den vorberigen Heften. 

Auch das zegoreizisuea tommt bei manchen 
Neibenburg, Milenfiein, Röffel teilweis doppelte 

*) Die aulmifte Hufe (mansus) datie 30 Mengen (uger); ber Morgen wer 4 Dundratfelle 
ih das Zeit (fi ober vor) wer 10 Mate lag; Be Mate Linn er grrien) etc 15 rule 
Dh Soc) huge Web a cm enlmie D m; Di Rute = 1 un; das Bl HE m. 


timauern vor: fo hatte Pr-Golland, 
fauern, von denen bie innere Die 
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äufere Überragte. Türme an Stobtmauern find nur wenig eıhalten, jo in Königs 
berg VIE Abb. 131; 190; Brannsberg, IV Abb. 3040; 212-214; Guttftadt, 
IV DB ufw. 


Die Landwictfaft für die Stäbte beforgten male den Städten belegene Dörfer, 
die fogenannten Stadtdörfer, von denen Lot. Weber folgende anführt: Schippenbeil 
mit Sangenborf, Seiligenbeil mit Heiigenbeitborf, Sensburg mit Sensborf, Gerbauen 
mit Neuendorf, Paffenbeim mit Stadidorf, früher Heinrichsvorf, Müblyaufen mit Lohberg, 
Saalfeld mit Hawendorf (?), Drengfurt mit Vorjtadt, Zinten mit Sintisderf u. j. w- 


Der Deutfce Orden war ein geiftfitier Stand; darım mute igm baran gelegen 
fein, feine Solatoren zu bewegen, Kirchen in den ihnen untergebenen Ortichaften zu 
erbauen. In den Hanbfeften ift eine Kirche Da vorgefehen, wo fie ftehen follte; dazu 
erhielt der Parcer old Befoldung 4 Hufen Land zugeteilt 

An Ortjcoften, wo eine Burg log. wurben die Pfarrkirchen meift von beufelben 
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Abd, 81 Stadimauer in Röffel, Südweffelte, 


entfernt angelegt, weil fie zugleid) Flichburgen für die Landbevölferung bilbeten. 
Entiveder bildet eine Schlucht oder ein Gewäfer die Trennung — Arno (Samlanb), 
Jubitten, Pobetpen, Medenau, Barteuftein (Ale) PrEylan (Sumpfland), Irenyburg, 
Borten (Mühfenteich), Gerdauen (Banctinfee und Cmet) Georgenburg, Iufterburg 
(Schlopteic), Pr-Mart (Singerfer, Fänftliher Durchf nit), Yeileberg (Mile), Anger: 
burg (Mngerap), Sud (Qylfec) — ober wo die Gegend chen war, Tiegen bie Kirdhen 
noch weiter vom der Burg ab — Sihaten, Potwunden, Cayınen. 

Die Mirchen aus der Dentfehen Ordenögeit find micht genau orientiert, d.h. 
von 2. nad ©. gerichtet. Der Orben Hatte viel zu viel praftiien Stan dafür, als 
dafı er id) um jolche San gelümmmert Hätte. Zuerft wurde Die Burg angelegt, 
Tann galt c5 für eine Danchen entfichende Stadt die geeiquste Berteidigungsmaner 
herzuftellen. Im dritter Cinte fomm erft Die Kirche in Betracht. 

Sie Bildet entoeber das Penbent zur Yurg (Maftenburg, Wehlau, Gilgenburg, 
Licbemühl und Paffenheim), wenn die Stabtmaner beide einfchlicht, oder mo bie Yurg 
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auferhalß der Mauer liegt oder gar Teine vorhanden if, wird fie meift an aber auf 
der Stadtmauer angelegt, meit ohne Rädficht anf die Drientierung. 

Dafı bie Ganblirdjen zur Orbenszeit meift orientiert finb, foll nicht befritten 
werben; wenigftens liegt der Altar in den übenviegend meiften Fällen nach D. zu, 

Bei Betradtung der Kirchen füllt <& fofort ins Muge, in welchen bedeutenden Ah: 
meffungen und Runftformen die Stadt» und auc) die Torffirejen errichtet find. Es 
ft bemerfensivert, in wie viel geökeren Werhältniffen bie Nirdhen in dem der Morde 
und Ditfee zunächft belegenen Sandftrich erbaut find, dafür aber au) in gröferen 
Abftänden voneinander liegen als im Binnenländifcjen Teil Deutfhlands, wo in der 
Hegel jedes Dorf feine eigene Pfarrlieche Hat, während zu jenen gräferen Kirchen 
aud) eine grökere Bevöllerung einer gangen Reihe von Orticpaften gehört 

Die Orenglinie, welche beide Rirdiengruppen trennt, zieht von Duafl, ber 1877 
verftorbene erfte Konfervator preuhifcher Kunfibenfmöler, „vom Nieberrhein aus Durd) 
Wetfolen derart Hindurd, dafı der bergige Teil Diefes Landes mit dem Biotum 
Paderborn meift mod) dem Süden angehört. Sodann gehören öfiich der Wejer die 
Braunfchweigifcjen Sonde fowie das Magbehurgifche und die ganze Mar Branbenr 
burg zu den Ländern mit einen Mfarrbezitten, während das Unnchurger Lan, 
Westienburg und meift aud) Pommern nur geofe Kircpiele anfweifen. Dasjebe 
Syftemn finden wir au) durchgehends in Preuben.“ 

„Im wenigen anbren Gegenden Äft das Land mit fo Gebentenben Dorflichen 
bebedt, wie eingelne Sanbesteile Preußens, unter denen wir namentlich bie Weihfel 
gegenden, das Zamland und das Ermland hervorheben." von Que, Die Bautunf 
in Breuhen, 

Die äteften Pfartlirdjen zeigen einen im ganen ziemlich, gleichmähigen Typus: 
ein Länglichvierediges Langhaus, mit oder ohne Strebepfeile, dem häufig cin ähnlicher, 
etoas Mleinerer Chor angebaut ift, Beide von Ctaffelgiebein mit reicher Spippfeler: 
Mrdjitetur überftiegen, feltener wit vieledigem Schluß des Chores. Meift pflegt 
ud) der Weitfeite ein Turm vorgebaut zu fe 

„Der gerade Abjchlu eines Rircjenranmes hat ohne Zweifel für das Innere 
einen Äfthetifhjen Nachteil gegenüber dem Polygenjcplaf. Nur Hödt vereingelt treffen 
wir. ihn im ben enwicelteren Kumftgebieten des Meftens an. Mo co ih aber um 
einfachere, fnappe Nirehenanfagen handelt, wie in dem erft jpät hiftinifierten Norden 
und Often Deutfclands, da wird mit Worticbe der gerablinige Schluß genäht. Cs 
hängt das and mit dem Badfteinmaterial yufammen. Die polygonen Badlftein-Ehdre 
bei einfachen Kirchen ode Kopellenfranz fehen aufen Teicht ehund bürjlig ans, während 
der geradlinige Schluß; die Entfaltung reichen Gicbeimerts gefiattet.” Steinkrecit, 
Die Yashuft 36 Deutschen Mierndens 

Kuf einem Feldfteinfundament fegt dad Ziegelmanenvert auf, fetten mit einen 
Sotelgefims aus Formfteinen verfeben (Kirche zu Arnan [Sanıland) Eremitten, 
Triebenberg), Aut) ein Saffgefims, weldies unter der Zohlbant ber Fenfter und 
uch orientalifcher Weife im Neited gebroden die Eingangsportale umgeht, ft 
wicht Häufig. 

Fu der Höhe des Wandabfchiffes folgt fait immer ein Fries: meiit ift cs 
ein etivas vertiefter Streifen, der geput unb mit Malerei verfehen fein mochte (1 bl. 8% 
oder es ziehen fid mehrere Schichten Etromfehieht übereinander hin (IT Abb. 8). 
Auch, Formfteine fommen vor (II Abb. 31). 
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In älterer Zeit Yat wohl immner ein Hauptgefims den Bat unter dem fteil 
anfteigenben Dache abgefeloffen, aber es ift feiten mehr vorhanden (Sirce z. Arnat 
166. 8, — Gremitten 1159, aus denfelben Formfteinen gemacht). 

ie pibbogigen Portale und Fenfter find meift mit einer Hohlfehte, einem 
Deeivisrtelsundftab oder einem Girnftabförmigen Profil umnrafımt, manchmal auch nur mit 
einer Schmiege ausgeftattet. Celten ift an den Atejten Siechen die einfadze Abtreppung 
der Leibungen angewendet. 

Wären mehr Portale in ihrer urfpränglichen Ausftattung erhalten, fo mrden 
hir. vielleicht Ofter einen Neicptum der Formengebung bewundern Lönnen, der auf 
orientalifhen Einfluß, yuräcgeht, fo au den Portalen zu Balga, II Abb. 15 und 
Heiligenbeit, U Abb. 79, die von einer reiedigen Umrahmung von Formfteinen 
fm Bierpaf; umgeben find. 

Däufig fhlieht fih dem Feufter je eine fpiphogige Wende an. Hier tritt 
zuerft der Knltpup auf. Während man in älterer Zeit das gut gefugte Mauerwerl 
ausnahınsto® im „Mohban“ belich, pugte man die Wenden und verjah fie mit 
einer (meift in Not) aufgemalten Mafwertsarciteltur, zu welder man die Konturen 
in deu Naltpup voreih (Kirchen in Henau 1 19, Tierenberg I Abb. 70 ud Wargen 
1138 uw). 

Sollte die irche gmwölßt werben, jo wurden zwifchen den einzelnen Fenftern 
Strebepfeiter vorgelegt, um dem Schub der Bawölbe zu begegnen. Die ältefien 
Sirchen haben aber fo ftarfe Wände, bafı fie den Gölbejdhub aud) ohe Strebepfeiler 
aufnehmen Mnnen. Ihre Aufiere Erfeheinung it dem Romanifcien verwanbter alt 
dem Gotiihen. 

Die Eindedung der Dächer gefcah in älterer Zeit mit Möndien und Nonnen 
(UT Ab. 6), fpäter mit Tacjpfannen ; das Biberfapwanzbad ift in Oftpreufien wenig, in 
Yebraud). 

Die meiften gotifcien Rirchen Haben in Oftprenfien wie gefagt einen neraden 
Dftabfchluf. Was Bergau im Anpiger 1. Kunde d Detieun Barzı ımus a2 ausfprad), 
day «6 im Drdenslande chen fo häufig polagone Cporabfchläffe wie gerade gäbe, ft 
für Ofipreufien ungutreffeub. 

Und gerade die Cporabfchläffe mit ihren äuferft angiehenben Gieheln madjen 
die Mirchen höchfı Tebeubig, und eijpoll 

Die Giebel find fait ausınhmelos Stoffeichel, deren Stufen von pannweis 
auffteigenden, bündigen ober überedgefellten Pieileregen Begrenpt werben. Ihre Ber 
frönnngen biden einfache Dreice, die einen vieredigen Kern umfctichen. Daburd) 
wich die vertifnle Linie betont; bie überedjtehenben Pfeiler Gringen biefe Linie 
weit mehe zur Geltung ale die bändigen. u einzelnen Kirchen bat man ben vers 
feptten Lerjud) gemacht, bändige und überedfichende Pfeilerden zu gleicher Zeit auf 
einem Giebel anzubringen (Kirdhe zu Molthainen) 

Die Horizontale Linle wird wicberum von ben vorfin genannten icfen 
betont, Die meift fi) auch um die Pfeilercen herumgichen. 

Die immer Höher wachfenden Stufen firb dur) einzelne ober gefuppelie fil« 
bogige Blenden belebt, die früher mit aufgemaltem Maftwerl geziert waren (Sirche 
zu Gudnid U 100) Zo erheben fid) felbft Meine Canbtirchen in ühren Oftgicbeln 
zu fchöner Wirkung (vgl. Die Kirchen zu Friedenberg II Abb. 62 und Langheim 
10 Abb. 82). 


” Die getkte Kunfı Cfepeufent. 


Der Weitgiebel war, wo fein Turm vorhanden wor (Sobannisfirche zu 
Bartenftein UI Nb6. 31; Dom zu fFrauenburg IV Abb. 74), ähnlich dem Oft 
giebel geftaliet. 

80 aber Zürme vorhanden find, die meift in ber Adije des Langhaufes ftchen, 
ft das Mipperältnie des Mnfchluffes der Weftgiebel nicht zu verfennen (Armau 
166. 7, Medenau I A66, 49 und viele andre). 

Veifer wied die Sache fdon in den fällen, wo die Türme aus dem Langhaufe 
heranstwachjen und fo eine Faffade mit dem Langhaufe haben (Bowwunden 1 Abb. Hz) 

Eigentüntich md mod) wicht ertlänt it die fetliche nordmng eines Turmes 
hu den Kirchen zu Mühlhanfen (Oberland), Preubifch:Holland, Morungen, Lichenthl, 
Hohenftein, Soldau, Reidenburg und Mehljad (1804 abgebrodien) 

Mn eine ber im Weften jo vielfachen Doppelturmanfagen zu denfen, ift nicht 
ngängig, weil für einen zweiten Turm doc irgendwo Fundamente vorhanden fein 
müßten. 

Die Türme jelbft find meift fehr maffig, werden aber durch gephte, horigontale 
Feiefe Tebendig gehalten, welche im Aufieren bie eingelmen Stocwerle angeben, bie 
den inneren nicht immer entfprechen. Dazu Tommt mod) der manmigaltige Schu 
am einfachen oder geluppelten Blenden, welche bie jpärlichen enter einrahmen, 

Hin nnd wieder, aber Doc) jelten, fieigen einzelne Streifen (Qefinen) gegen 
breitere vertiefte Flächen am Turm empor (Reuhaufen I Abb, 55, Wehlau II Abb, 
130, Baffenbeim III Abb. 68, Saalfeld Abb. 90, Weinsdorf Abb. 97). 

Die Dächer diefer Türme find meift in Satiefform angelegt, bie durch yuci 
nach &. und N. ober ©. und ®. gerichtete, Ahulih, wie am Langhaufe angelegte 
Stoffelgiebel gefchloffen werden. _Diefe Form der Tücher war die urfprängliche in 
Oftpeenfien, von der die andren älteren — wo fie nicht Icbinlich Notbtiher, wie alle 
Beltbächer, find — abgeleitet werden. Miswalde (IT ALb. 60) zeigt z.B. zwei fi) 
frenzende Staffelgiebel, anf denen das nehteiige Dad aufftigt. Das fhöne, fteil 
anfteigende Turmdach am der Rirdhe zu Powunden (1 Mb. 02) ft erft poeihundert 
atıee alt, ud bie Kirche Hatte Fiherlich, wie fo viele ander, ihre zwei Stafjelgiehel 
auf dem Turme. 

Despalb follte man bei einer Wicderheeftellung der Orbenstirchen fehr vorfichtig, 
fein: der Himmelanftirmende Drang des Weitens war den Deutfchen Oxbensbrildern 
eben nicht angeboren; deshalb bauten ic ihre Türme und deren Dächer iu befeeibenen 
Abmeffungen. And die Türme des Nönigsherger Domes follten firer nicht fo 
hoch werden, wie fie das Meftaurationsprojeht des Herm von Quaft zeigt: In der 
Uefanbe von 1333 heit «8 darüber: Campanilia were diete seclesio nostre secundum 
formam ot dispositionem Culmensis ecclcsio eonstrucmus Leider find die Time in 
Gulmfee in ihrer wefprüngtichen Anlage nicht erfalten. 

Unter den Oodentürmen aus Holz dat nad) C. Cuno 9 Lutfd eine ganze 
Menge veröffentlicht (Wanterungen das, Cbearfetonb sur Eforkdung volltliniger Inumcik, 
Ventil, 8 Ymrweiaig, Ins 

Sn fie fliehen fi die oftpreußifchen eng am. Da it zuerft der Mirchtunm 
in Waltersdorf, Heft I 66. 121, zu manen. Ganz ähnlich, wie Lutjc die 
Nirchtücme zu Nodoihan und Kublaut darftelt, geben bier Die Holpwände gehöfcit in 
die Höhe ol. and) den hölzernen Kirchturm in Nerefe: & Bstnger, 2. Bandentmäier 
9. os. Gomera UI 1 0% 


Die gef Muafı Dfpreuhens, Ei 


Der Miehtuem zu Blumenan, Heft INS. 7, ud zu Mancengut Ab. DI 
ficht dem zu Zubom (geuming, Das d. Haus 1682 Big. 52) (is auf das Dach) faft gleich: 

Die Holzliechtürme zu Schulen, Heit IV Abb. 131, zu Oftcofollen, Heft VT 
6b. AL, zu Or.» Rofinslo, Abb. 49, und Wicligfen, Abb. 66, haben jenfreite 
Bretterwandungen mit Beltdadh edenfo zu Tenst und Prellenst 

Die Olodentücme auß Holz oder hölzernen Gfocenjhufer Tommen ziemlich Häufig 
von den Aictjen geiscunt vor. Reichenau. Die hölzernen Glodentürme ftaumen 
natürlich nicht aus ber Zeit der Hotit her, mögen aber boc) einer älteren Baumcije folgen. 

Die gotifchen Eingangsthären find meilt einflägfig gehalten ub haben 
einen meh oder minder reichen Befehlag, Mlopfeing und Schlef; Arnan, I Abb. 11, 
Zuditten, 1 Mbb. 32, St. Lorenz, I Abb. 46, Pr.-Holland, II Abb. 33, 34; 
Seeburg, IV Abb. 177. 

Zu den älteften Türen gehört bie auf der S. Scite der Kirche zu Abichwangen. 
Auf eichenen Brettern, weldhe den Crud bilder, it cin rechfmintliges Nahmemwert 
aufgenagelt, an weldem plaftiid;e Ausfchueidungen gemadht find, fe baf; die Süden ihre 
quobratifche Form behalten, die Ausfepncidungen aber ganze und Halbe Kreife Kin. 
Daft U Abb. 7. 

von Duaft emwähnt (Bentwate tr Bautunft in Pr. 1852 40) eine gang ähnliche Thür 
in Braunsberg, welde ben Eingang zum Turmportafe bildete, jet aber verfepunnden 
it. Gr fhreibt diefe Tor einem niebereheiniihen Meifter zu (Kanten). Andefien 
geht folche Form das ganze Witelalter Hndureh (Beouveis) und Läht fi auch in der 
Renaiffance nod) verfolgen (Deventer, Niederlande). 

Das Mofiwerk der Fenfter ift am den Sirchen in Oftpreufen nirgends hervorragend, 


Dreifchffigs, gewöfbte, gotifche Kirchen find noch erhalten: 

In Samland feine; in Natangen: Dom zu Nönigsberg. Bartenftein (Bafitite), 
Aeiedtand, Kabiau, Naflenburg, Schippenbeil, Wehtau; im Oberland: Pr. Holland, 
Worungen, Mühthaufen, zweifciifig, follte aber dreifdiffig werden; in Ermlanb: 
Alenftein, Braunsberg, Frauenburg: Dom und Pfarefirche, Gutttadt, Heilsherg, 
Möffel, Zecburg, Wartenburg, Wormditt Bafılite); in Sitauen und Mafuren leine. 

Ein fehiffige, gewölbte, gotiiche Rirchen find noch vorhanden: 

In Samland: Arnan, Gaymen, Küchharfen (rjprüngtich flod geberit, dann 
gewvölbe), Iudirten, Legitten, Lochitedt, Medenau, Pobethen, Ponunden, Oucnan, 
Schafen, Tierenderg, Wargen; in Ratangen: Cremitten, Waltersdorf, mıc der Chor 
gewölbt; im Oberland: Marienfelde, nur der Chor gewölbt; in Ermland: Petteltan, 
Mofterfiehe zu Wartenbung, erft unter Bde Ruduidi (1004-1027) eingemölbt; 
Sitauen und Mafuren feine. 

Das Jnnere ber Nirchen ft meift mit emälben überfpannt oder äberfpamnt 
gewefen. Üheratl, wo fich rechtwinffige Strebepfeifer zeigen, kann man auf die heobe 
fihtigte ober vorhanden genefene Wölhung der Kirchen Thlichen. Wo nur Diagonale 
Ztechepfeiter find, wie vielfach in Oftpreuhen, it Bier Schluh nicht beredhtigt, denn 
die dingenelen Strebepfeier fönnen aut der Mefügfeit bee Mauenwerls wegen 
verwandt werben; tecitwinflige Strebepfeiler am einer nur mit Xolz zu beenden 
Kirche anpulegen, Hat feinen Sinn. 

Die älteften Kirchen find entweder mit Dreiectstappen überfpannt (R. zu Jubitten, 
Samlanb), oder Haben Krauygemötbe (Bettelfau, Eumkand; Lodftedt, Samland), 


[2 Die get Sun Oipraihent, 


Die fpäteren gotifhen Kirchen bederfie man afer mit Sterngewölben. Das 
vorhandene Kreuzgewölbe wurde in fo viel Teile geteilt (indem man Rippen dazıijchen 
einfob), daß fie gerade Mein gemg teren, um ohne Unterfcalung gemölbt zu 
werben, d. 5. man machte aus bem Arengewölbe ein Sterngewölle; das Prinzip ft 
bei beiden Das gleithe. 

Daf; biefe Sterngewölbe der Drbensbautunft ihre Entftehung verbanten, hat 
Steinbredt febe wahrfceinlich gemadht; von Onaft wollte ihre Entftcpung England 
sufehreiben, von dort follten fie nach Lübed gefommen und von ba nach Preufen 
eingewandert fein. Steinbredit färeibt aber: „Im bem bald nach) 1250 entfianbenen 
Ehor der Kirrhe Ct. Johann zu Thorm Findet man tn Mitteljoc jhon ein Stern» 
aewölbe, Der Chor der Schloitepelle zu Lodfledt, erbaut um ungefähr 1275, Yat 
auch bereits einige Tterngeiwölbte Felder. In der Burg Heben, weldie auf 1300 zu 
fegen it, tommen in Kapelle und Sapitelfanl reiche Sterngemölbe vor. Sie treten 
alfo in den ältejten Bauten des Drdenslonbes um die Mitte des KIT. Ih. auf mb 
find um 1300 allgemein in Gebraud. Wenn von Quaft in ben 8. $. 2. ©. X1.ald 
ülteftes Steengemölbe in England das der Lady Chapel zu Lichfield (1296--1321) 
Tennt und in Deutfchlaub das der 1310 erbauten Vrieffapelle zu Lübedl und auf die 
Übertragung von dort nach Preußen fhlicht, jo fönnen demgegenüber bie obigen 
Befunde vielmehr daza berechtigen, dem Orbenslande Das Grfinbungsretht zugujcreiben. 
Man darf der febfißenuht fchaffenben Orbensbaufunft eine foldhe Ichöpferifehe traft 
fhon gutranen.“ Steinbeeät,a.a.D,20 Prächtige Holzgeihnipte Schluhfcheiben 
in Wargen, I Ab. 75. 

Sehen wir zu dem Einzelheiten der Nir—henansflattung über ud 
betrachten zunächft die Thonarbeiten und ywar eine Art ber Arbeit, bie ber Deutfche 
‚Diden Tante, Die in der Menalffancezeit verloren ging und erft jet wicber bei ber 
Wieberperftelung der Morienburg Aufnahme ud Berftändnis gefunden hat. Stein« 
Brecht fehrebt darüber: „Das Stuipieren in trocdenem Thon ift für den Albaner 
ud Steinmeben eine hädijt baulbare Aufgabe: Meifel mud Meffer, wie ber Holy: 
fehniger fie braucht, genägen als MWertzenge. Der Ton ift bei richtiger, magerer 
Mifchung fo zäh, dafı fait Biefelben Schärfen und Intericpneibungen wie bei ber Holz: 
ffulptur erreicbne find. Die Bilbfamteit des Material verleitet von febft zu jenen 
weitgetriebenen Meinheiten, ebenfo tie das gefähmeibige, weiche Edelmetall gegenüber 
dem harten, fpröben zu funftreicier Behandlung berausjordert. Dazu entflehen 

— wenn man von ber Behanbtung der trodenen Thonblöde ebficht, bie ja mehe Bor 
bedacht als Umftänblichteit erfordert, — ganz weientiche Yorteile gegen die Arbeit 
in feuchte Thon. Erftens, der Bildhauer braudjt das Schwindema nicht mehr zu 
berüdfichtigen, weil das Schtwinben bei Brennen meift nicht mehr in Betracht Iommt. 
Dann find die Skulpturen wicht mehr dem Neiken und Berziehen ausgefeht; mıb 
gerabe bie nearen Slemente des Wttelalters, das Mafıwerlegefpinft, find anf forrette 
Sinien engeiviefen. Endlich it der Zeitgemim — da ber langwierige Trodenpragch 
guifcgen der Formgebung und den Breumen fortfält -— ganz bebentend, mb cine 
abfolut trodene Thonarbeit fan überoupt im Ofen kaum nach verungtücen. 

Der befte Gewinn aber it Der einer befonderen Haltbarkeit. Mümlich ne folder 
Thonblod hält beim Trodnen und Zlulpieren Stand, welter fehr gleichnähig gemifcht 
and durehgeacbeitet ift und Durch langes „Aaulen* die nötige Gefämeibigteit und 
Bähigfeit erhalten hat. 


Die get Munjt Düpreubend, as 


Die Alten Gaben das Formen in Thon, das freie Modellieren der Ornamente 
und bas Stulpieren in trocfenem und gebrannten Thon natärlic, immer nebe 
geübt: das Mormen bei wiederfehrenden Stüden von folden Dimenfionen, weldie 
ohne Gefahr und ohme allyu großen Zeitverluft an der Luft durdtrodnen fönnen, 
3.2. Formfteine zu profifierten Eden, Gefinfen, Gewökrippen, Friesplatten u. |. w. 
Das freie Modellieren bei Drnamenten einmaliger Verwendung, fofern bie Ctücte 
fo geringe Dimenfion dah fie leicht Durchtroden und eilie Berträmmungen 
vertragen, 5. ®. bei ficpem Ormament om fyriefen umb Übergängen. — Das 
Stutpieren enbfih, in todinem Thon tritt überall da ein, wo mar im Sinne bes 
Hauftein bauen und vergieren Wil oder muß, olme gemarhfenen Stein zu haben: 
Alle Portalmerfe in der Sandmeiterzeit, die Maftwerfe in Fenftern und Nifchen, die 
"onfolen, Dienfte und die Anfünger der Gewölbe, die Ardmungen ber Pfeiler und 
Giebel beftehen, wo ber Yauflein fehlt, ans Tponblöden." Steinbreist, Die Barhınfı 
des Deutfen Miterrdend IE 114 fi und Eentralsltt der Bauverwaltung 1A85 291, WO näheres 
über Diele Tedhnit machzufehen üt. 

So find bie Thonftulptaen in Sochftebt, Topion, Franenburg, Bartenftein, 
Heilsberg, Nönigaberg und andre mehr gefertigt. 


Ügnfich find bie Holybildhawerarbeiten gemadit, von denen fih, Fiber mr 
wenig erhalten Hat: in Samland in Seiligemvalde eine Madonna mit dem Ninde, 
wahrfepeinlic von einem Mltar herrührend, leider wei, angeftrichen, jo dafı man ihre 
Schönpeit mehr erraten muß. Bann cine Madonna in Mebenau, beren blondgelocties 
Feauengeficit eins üppig erfeint. Weide Haben zum Zeichen ihrer Jungfräuficeit 
die Mondfeheibe unter fh. 

In Rotangen ift zunächft die [chöne, gotifdie Rirche zu Gremitten zu ertnähnen, 
welche eine Rreugigungegruppe befikt, Deren fühbeutfche Arbeit dem modern gefdhuften 
uge nicht von Bedeutung erfceinen mag, die den fiefen Ermft des ergreifenden Bor« 
gangs indeffen voll ansfpeicht. Minder höm ift der tor gefejipt. 

In Feieblanb ift die Wurzel Yeffe zu nennen, in ber bie Gotif austlingt, 
während die Renaiffance fCjon eingedrungen it. Zu vergleichen wäre die Eichftädter 
Monftrang mit fehr ähnlicher Darftellung tm Kunignseıbekant von 188 17. 

Noftenburg hat in feinem Daupt-AmtsSofpital Aitarrefte der gut gefehnipten 
bh. Barbara und Satharine, fowie des älteren Jalobus, während Walteredorf dei 
Äntereffanten TelumphbalfensStrugifizus und einen fchön gechmigten Altar befipt. 

In Ermland find die figüelichen Solyfchnigereien in Frauenburg nicht chen 
beruorragend, namentlich lönnen wir ben ehemaligen Hochaltar bes Domes nicht eigentlich 
Khön nennen: bie 6. Moria darin hat ein fchnippifches Geficht, die vier Stirchenichrer 
fehen etwas nach Weingenuf aus md die fech® Scenen aus dem Jugendieben Jeju 
find zu unruhig gehalten. Gin wirbiges Gefiht macht dagegen bie überlebensgrofe 
Dolzfigue des angeblichen Arnold von Datteln aus der Yofpitalfirce. 

Einen fehr guten Eindruck macht die Gejtalt Gott Waters, der den Aruzifirus 
vor fich Hält, am dem Teinitätsaltsre zu Guttftabt. Der gut geidjnipten Mftäre zu 
Petelfau, Migehuen und Schafmey Haben wir in Heft IV gedacht. 

In Gitawen it in Mollninten ein gut geidwipter Altar, der ans fnthotifdien 
Sanben dahin gelommen ft: Litauen und Mafuren haben Kirchen, die nad) der Re 
formation gebaut finb- 


. Die gethe Lanfı Ofipreifens, 


Das Malen jener Zeit gefchab in Tempera-Dalerei: die Mineralfarben wurben 
in Deutfehland wit Leimmvaffer, Eigelb und Honig (welcher ein langjameres Trachien 
hervorruft), au) wohl mit Zufap von Wein oder Bier — in Halien nagm man Cir 
gelb md Feigenmild) — angerichen und auf den feien grauen Haltpu aufgetragen, 
Der Mofer malte alfo maf; in maf, mud dies ift der Grund der guten Erhaltung 
der Garben umb des eithaltens auf einem fteinhart gewordenen Pu. „denn diefe 
techuifchen Vorzüge treten bei den angewenbeten Kalfbindemitteln nur daun ein, wenn 
der Buß auf die fiiche Wand und die Farbe anf den frifhen Putz tommt; der Art, 
dafs ber Verfteinerungsprageh des Katles in Wand, Put, und den Käje-Staltbindemittein 
der Zarbftoffe mod) teitweife gleihpetig, affo in inniger Verbindung von Band, Bub; 
und Malerei fi; vollzieht.” Steindrean. 

Die Wandmalereien find der Mehrzahl nach handwerlmäfig gefertigt. In den 
Kirchen war «6 Befeh der latholiichen Kirche, die zwölf Apoftel, meift überlebensgrof, 
dorzuftellen. Lie haben Spruchbänder, worauf je eine Phrofe as dem apoftofihen 
Symbolum verzeichnet wer, und fie erfüllten fo den Zwed, das Boll mit dem Terte 
diefes fotechetifiyen Sauptftüctes befannt zu machen. 

So fanden fid unter der Rolftände in Marienfelde, TI bh. 55 und in 
Vetrelfon die Apoflel. Gbenfo in Nrnau (Samlanb), wo noch) unter der Tände 
verborgen die Gcheimniffe des Epmbolums dargeftelt find. (pipter, 9. € VI 1207. mb 
Heft 121 f) — Derner fanden fi, beim Ablöfen des Akpupes im der Sicche zu 
Falfenau einige Überrefie von den Apofleln Matthias und Paulus, welche auf 
felbe Wolerei der ganzen Rirche jätichen laffen. Cie ftanden auf einem gelben (lichen: 
boden innerhalb einer gemalten Sritetur, Die in Ziegelfchicten (lauter Läufer) befand 
und je zwei vergiterte Nunbbogen hatte. Über berjelben exhoben fi in gelb und grau 
gemalte miebrige Tudorbogen, die in Finlen mit Kreugblumen endeten und, wo fie zur 
farmentamen, niedrigere inlen hatten, ganz in der rt und Weife, wie Alvin Schul, 
Deufteh &eben 1692 grobe Muägabe Ag. 108 Die Zunftlonne der Bäder zu Breslau darfteilt, 

Dapwifchen waren die vorfchriftömäßigen Weihetreuge in üblicher Weile reissund, 
die Füllung rot, die teilenden vier Ovale gelb mit grauer Umrandung. 

Won der Malerei mar fo wenig erhalten, dafı über fic der Anfıic, der Wände 
erfolgte, fo dafı fie jederzeit wieber aufgebedt werben Tannen 

In Behlau war cine mäfige Wandmalerei im &.D. des Langbanfes erhalten, 
welche die Anbetung der drei Könige aus Moryenland daritellte. Sie ift überftrichen 
worden. Dagegen find in dem breiten Spiphogen, weldier ben Eingang guifchen Turm 
und Sirche bilbet, Wandmafereien 1806 aufgededt, weldhe erhalten werden follen. Die 
Malereien find auf den noch frifchen Put; mit grofer Schuelligteit und dad) bedeutender 
Sicherheit gemalt, fo da man von handiverfsmäfiger Arbeit nicht mehr fpredjen darf, 
Auf der füblichen Leibung it Chriftus am Ölberg ud Jubas Verrat bargeftellt. 
‚Spierumter feheint eine friesartige Anorduung von Seiligenfiguren vorhanden gemefen 
zu fein, von denen zwei mach jehr qut zu erfennen find. 

Der urfprämgliche Sirdhenfußbaben lag weit unter dem jepigen, fo bafı hie 
Wnfereien noch tief unter ben Kirchenfihen verborgen find 

Suf der gegemübertisgenden Wogenleibung ift die Nreugigung Ehrifii mit Darin, 
bie, wie e& wur jelten vorkommt, bie Marterwerfgeuge auf ihrem Rüden trägt, darpe« 
ftellt und darüber Die Krönung der Maria. Die Malerei it der Zeit von 1380 zug 
Äcreiben, vo die Stirche vollendet wurde. Näheres in Zieinbredt, 5.3. 8. 1aor/im. 


Die goliße Km Ofipenufen. 3 


Die Krönung der Marin ift auch der Gegenfland einer Wonbmalere, welche der 
Viiof von Ermland durch Dr. Steinbreht und uns in ber Burg Heiläberg ver- 
fudjömeife reitegen lieh und weiche hoffentlich für Dice jhöne Burg weitere Auf- 
derfuugen und Nusmalungen im Gefolge Haben wird. 

Ein Bild von brei Rittern und einen Fries von Meineren Nämpfenden Darüber, 
weiches an einem Pfeiler im Dome zu Königsberg, hat Bujad veröffentlicht, 
SM. P 1n67/s6 77 und wir nach ihm VIE NbS. 204. Mach fanden fid, Wand 
molereien im Chore diefes Gebäudes im I. 1831 & u 9 d. Dem z 8. 1m. 

Dei einer umfafjenben Wieberherftellung it bieranf gang befonders zu adhten, 
die unter der Tünche vorhandenen Malereien Bloizufegen und, wenn ihre Erhaltung 
nicht angeht, genaue Yufnahmen davon zu machen 

In Locpftedt haben fh im I 1895 beim Meintgen der Wände der tomturs: 
wohnung Wondmalereien vorgefunden, die wohl die älteften in der Provinz fein und 
der erfien Hälfte des XIV. Ih. angehören mögen. 

nı vollfommenften ift das Ornnmentale Gehandelt, 3. ©. bie Zeichnung des 
Telphins unter Cheftophorms und bie Kantenblumen. 

Won Hoher Schönheit fejeinen die foft unfenntlid, gewordenen Malereien in der 
omtursftube gewefen zu fein. Liber einem Teppichmufter, das den Raum einwinu, 
wo bie Möbeln ftanben, zieht fi ein Tierfrie® Hin. Darüber erheben fich au der 
Schmalwand drei Ritter, vom denen der eine wahrfcheinfich Gottfried von Bonillon ift. 
Mn der Sängewand find ebenfalls drei Nitter gemalt. ud, über dem durdjbrochenen 
Offenfter zeigt ich eine Malerei, weldje auf einen Oeictiger des Debens fid) zu 
beziehen fcheint. * 

In dem Eleinen Dienerftäbchen haben fich die Malereien der drei Weifen ans 
dem Morgenlanbe, das Cheiftuslind in ber Mutter Schof verehrend, und der h. Georg 
auf einem Schimmel, den Dradjen erfegend, erhalten. Im Komtursremter find 
über bem zoten, von Qömentöpfen gehaltenen Teppich folgende Darftellungen: die Lerı 
tündigung Marid. — Ein noch wicht erllärtes Bild, welches wahrfcheinic) ben Yanpts 
mann zu Stnpermanm berftellt. — Die Auferfichung Chr, — Mofes empfängt von 
Gott Vater die Gefeyestofehn. Mbrahamı bei der Opferung Naats, — Chrftophorus 
mit dem fungen Heiland Durcehreitet den Flak, in welchem ein Delphin fdwimmt. — 
Die Srenzigung. — Erzengel Vicjael tdtet ben Drachen. — Näheres in ben Rarhträgen. 

Im Core deb Domes zu Frauenburg wurden Malereien auigededt, welche 
die vier Iateintfehen Sechenlehrer daritellten. Leider find diefe Bilder durch einen 
Nichtfachverftändigen durd) Übermalung entfiellt worden, fo dafı man von ihrer einftigen 
Sohlt und Würde nit mehr fepen Ta. Ya. Set TV Abb. Te 


Iber Arge Mrar fe urfpränglih. im Mnftuf an Die althrflihe 
Abendwahtäfeier über den Gräbern der Märtyrer, das Grab eines Heiligen dar. Leine 
einjacte Geflal ift Daher die eines farfaphagförmigen Tifches (mensa, trapeza). In 
feiner Obers ober Worderjeite it das sepulchram, eine viercdige Vertiefung, die ein 
Bieiernes Kiftchen (capsn) enthält, welches die Weihungenrlunde und die Reliquien 
der SGeiligen eutfät. 

Die vom Bifchofe gemachten fünf Weietreuge befinden fic) anf feiner Platte, 

Im IM. winde er im bie Chornifche zurückgezogen — io ber Chor rechtwinttig 
{itoß, in den Chor Hinein —, während er in den älteren Kirchen frei vor ber Apfis 
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fand. Dabei mute immer ein Umgang um deu Altar für die Kommunifanten offen 
bleiben, während die Nebenaltäre fich an eine Seitenwand oder einen Pfeiler anlehuten. 

Diejenige Seite eines Xltares, welche rechts von dem auf ihm ftehenden Serupifig 
it (alfo geoögnlich die nörbliche) Heiht die Evangelienfeite, Die finfe, füdliche oder 
Somnenfeite die Epiftelfeite (coram erangelii, cormu opistolae), weil n. das Kan 
gefium, f. Die Gpitel verfefen wird. Die Gvangeienfeite Heift aud die Brotfeite 

die Gpifiljeite die Relchfeite, weil r. von dem der ltarfeite zugewandten 
Writer der Nelch, L das Brot oufgeitelt wurde. 

Da der Altar völlig femulos it, fo it os fon frühjetig Zitte geworben, 
ihn mit Vorfaptafeln und Teppicjen zu belleiben (antepen dia, fromtalia); j. Captan 
Heft I, Herrendorf Heft IN; Bettellau Seit IV wi. 

Die Kuffelung eines Srupfies, einiger Leuchter und des Mehbnches gehört 
zur Üiturgifcgen Kuschftung des Altares; außerdem falten nur noc) Religuienbefülter 
auf dem Tifehe fichen. 

Gerade hieraus. entwicelt fid, zur Aufftllung derfelben cine Hähere Steimuanb 
(rotahulum) ats erhöhter Stanbort und unter dem Einfluffe der Ooti entfiepen hieraus 
allmäblid) die großen, in Schuitiwert ausgeführten Auffäpe, welde bie oft überreidhe 
und fidh bis yur Dede ber Slieche emporwipfelnde Umrahmung Bilden für bie Bilder: 
altäre und Reliquienaltäre. 

Zeit dem XIN. 39. ift der Mtormuflap ein Schrein, in welem in polydhromer 
‚Holzfehniperei die Hauptkceme dargeftellt wird. Dem Schreine find durch, Vänder zwei 
ober mehrere Zlügel (ostia, Liber) angeheftet, weiche auf ihrer Innenfeite teils in Holz 
fdiniperei, teils in blofer Malerei Gegenftände ans ber heifigen Gefchichte enthalten, 
während ihre Mußenfete lediglich bemalt if. Zeit dem XIV. Ih. enthalten bie Ather 
meift mehrere (plügel, die beliebig auf beide Zeiten gesendet werden Können mb 
monnigfache Verwandlungen zulaffen; man dat daher Biefe Schreine Wandelattäre 
genannt uud man unterfheidet Tiptycha, Teipipche, Tetraptucha uf. 

Die Schreine ftellte man anf dad Metabalum, welches daher zur A tarftaffel 
(procila) wurde, Leptere bilbet entioeder ebenfalls einen offenen ader verfchlichbaren 
Kaften zur Hufnahıme von Reliquien oder nur eine Tafel mit Malereien, unter welden 
in Tath. Zeit das Schmweihtuch der Veronila am häufigen auftitt (Pettelfan), 
während nach der Heformation das Abendmahl fait ausfhlichich (guveiten and mit 
Portrötähnlihteit dea betreffenden Pfarrers) vorlonmt. 

Über die Mittelfäreine bauen fidh mun in Holzfepniperei weift brei Boldadine 
in gotifjen Formen auf, die verfchiebene Heilige umfchliehen, — meift der Schupr 
Heilige der irche ii ihrer Wi 

In Ofipreufen haben fih folgende Ataranffüpe aus der Gotit erhalten: 
Samland: Canmen, 1 Abb. 16; Zarlau, Eumehnen, Ab. 19: eine Madonna aus 
Heiligemalde Taf. 2; Laptau; ichtenhagen: Ct. Lorenz, Abb, An; Medenan, Abb. D1 
und cine Mutter Gottet, Taf. 2; Powunden; Cnednan; Tenfitten, jet in der Warien« 
burg; Tierenberg; Wargen, d. b. Michael Taf. 4 flammt wahrfdheintich von einem 
Marc. — Notongen: Yofpitel in Vartenftein, II Abk. 34; Gremitten, bb. d7; 
Itenau; Lomgarben; Lüwenftein; Zetersborf, Abb. 92; Pürfdten; Hofpital zu 
Naftenburg, Abh. 103; Tolfsdorf (7); Walterederf, Taf. 5. — Oberland: Blirmenan, 
jegt im PM. Zimmer V Pr. 64; Meichenan, Mob. beider in Diefem Hefte; Manchen 
gut (2); Wensgut. Ermiand: Bramnsberg, Asbilbungen 
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in diefenn Hefte wid Taf. TI; Prauenburg, Taf. V; h. Nabrens in Yalzfeuikere, 
%o6. 79; Guttiodt, Tof. IT; Migehnen; Pettelfau, Abb. 160 und Taf. IX; Schalmen, 
Abb, 169. — Sitanen: Kallninfen, Abb. 43, 44, jept (1897) wicherbergeftellt, 

In meufter Zeit hat man wieber angefangen, in bie gotifchen Kirchen auc) gotifche 
Sichreinaltäre zu jepen, oft von hofer Bollendung. Doc, möchten wir davor warnen, 
zu Heine Seiligenftatuen darin aufzuftelen, die das Bolt nicht fehen Tann (Blafwich 
IV Abb. 103; Vraunsberg). Oerabe der gemeine Mann hängt an feinen Heiligen, zu 
denen er betet; tie [oIL er aber zu einem Heiligen beten, den er nicht erfennen fann? 


Unter den Nebenaltäzen nimmt der Nreugaltar (altaro s. erucis, altaro 
Inicorum) einen bejonbers hohen Rang ein. (Er fieht unter dem Triumphhogen 
wiihen Chor und Langhaus (Frauenburg) und iR in Stift: und Mofteichen 
für die Saiengemeinde beftimmt. Dal. Sumann, . Geh. & Arengaikie, Sie. f. At, 
Run na TU 

Über ihm it Duerbalten durd) die irdhe ongebradit, auf weldem ein 
fotoffaer, aus Holz gefchnipter und polydrom bemalter Arugifizus mit den Ctntuct 
der Sihmergensmutter und des d; Johannes Eoangelifta aufgeftellt ward (crux trium- 
phalis). (Befonders [chön in der Kirche zu Waltersdorf, Ar. Keifigenbeil) Nad) 
der Neformation hat man in vielen Kicchen die Triumphfreuge bejetigt und an der 
Seitenwand die Gruppe wieder aufgeitellt (4. B. in Bartenftein, Ar, Fricland, 
oder an der Wetwond (Bladian, Ir. Heitigenbeil, wo cn Kreuz ans dem Unfange 
des XIV. Ih. mit Aftchen, als dem Banme des Lebens entfproffen, fteht), bisweilen 
auch im Turm ober auf dem Dachboden (Wehlan). 

Von Neifealtärchen nimmt der Morienaltar in der Kirdie zu Freudenberg 
einen hoben Rang ein. eine Malerei ift noch der Got zuzurechnen. 

Zur Ausftattung des Atared gehört ein Kreuz und Leuchter. Durandus I 
Cap. 8 N, 31. „Inter duo candelabra crux in altari media collocatur.“ Die Rrupfize 
in den Kirchen Oftpreufiens find mit wenigen Ausnahmen befcheibener Art. Das 
Aarfreug in Möffel (IV Taf. T) ift mehrfach) befchricben: von Bergau in den m. 
8 Erml. Muufierind W671 I in amd won Dittrich im Sit} Ari Kun 1a9I IV af. 
Ein Retiquientreug in Guteftadt von 1641 (IV Zaf. VIN) und zu Mehlfad 
(IV Taf. VITO, gwifchen 1981-1623 enftanden, deffen Fuh fon eine cutfchiedene 
Nenaiffanceform zeigt, das Kreuz dagegen fpätgetiihe. Das Braunsberger Kreuz 
(IV Taf. II) Hat umgefehrt einen gotiijen Fu während das reuz in ber Renaiffanee- 
sit geonbeitt if. 

An meffingnen gotifepen Leuchteen ift Oftpreußen nicht arm, fie find aber alle 
aus fpätgotikdjer Zeit. Der runde Fuh, ficht gewöhnlich auf drei Löwen; fie haben 
einen cylindeifchen, ducd) Ringe von verfciebener Gröe geplieberten, fräftigen Schaft 
und einen zuweilen mit Sinnen gefrönten Teller, in weldhem ber Dorn ftcht. Colde 
Leuchter find in Braundberg von 1489; in Hobenftein mit der Infchrift: ave 
maria gratia plona; in Engelau und andenvärts vielfuh- 


Bar Mufbenaheung der mach zu beiprechenben Seifigen Wefähe diente das 
Satramentshäuschen, meldes inmer im hohen Chore nördfidh an der Brotfeite 
des Altores in der Oftwand legt und einen Häufig mit gotifeiem Gitterwert und 
Scplof verfepenen Wanbfchrant bildete, jept aber fait überall aufer Gebrand) geftellt 
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Ä. Solche Salramentsgänschen Finden fihı viefjad; in foft allen gotiihen Kirchen 
Dftpreufend. Das Ealramentöhäuschen in Pobethen ift Dadurd) anögezeirhnet, daf 
auf der Innenfeite feiner Thür eine Malerei and dem XIV. Ih. fi befindet, welche 
Shrftns aus fünf Wunben blutenb auf rotem Grunde mit eingeftreuten goldenen Sternen 
darftellt, Malereien, wie fie fi wohl oft an diefer Stelle befunden haben werben, 

Heilige Gefäße (rasa sacra) heifen die Oefähe oder Geräte, weldje kei der 
Liturgie gebraucht werben. Da fie ansfclichlich aus Edelmetall angefertigt werben 
folten, fo führt uns dies auf die Zunft ber Galde und Silberfcimicbe, an denen 
Dftpreußen weich war. _Der Bibfiothelödireftor, Herr Dr. B. Schwente hat bei 
Herausgabe der Zilberbibliothel des Herzogs Abredit 1894 fon eine Dienge biefiger 
Solbfehmiebe ermittelt; mehr noch werben wir vom Gewerbejculs Direkter, Herrn 
von Ezihaf zu erwarten haben, von beffen Ermittelungen über die Golbicpmiebe in 
Oftpreufien wir aus feinem Wanufteipte in den vorigen Heften einiges angeführt haben; 
feinen Huffap über „Die ircliche Kunft auf der Ausftelung von Geräten und Gefähen 
aus Edelmetall zu Aönigöberg, 1894” hoben wir in nachfofgendem victjadh, bennpt. 

Schon Ende des XIV. I. werden Borfchrften erlafen, wonach die Golbfehmiche: 
geichen vorgeideieben werden: 

„Lieber genediger Here. Tiefe nochgefchricben aritel haben bie Gebieteger und 
flete mit vate gehandelt. CEyum erften, was werlis die Goltfmebe macjen, des fal 
ittid, epn egeichen uf das wert flom, ba fal man ber ftat egeyehen ufetggen.“ Sr. W. ir 
We. 206; 3, Die Willie fein Ende des NIV. I. gegeben zu fein. 

Sole Zeichen teifft man inbefien hierzulande nidht Häufig wor dem ide der 
Nopierungszeit des Grofen Kurfürften am, wo Die Anfangebudhftaben bes Meifters, 
Bieweifen nuc) die Jaheeszab, gewiffe Attribute und die fogenannten Jahrestuchfiaben 
eingefthlagen werben. Qetere, von A anfangenb und mit 3 endigend, gehen bie Jahre 
von 1689 bi6 1713 an, 1vo Die Neihe wieher von vorn anfängt 

ALS in den fhweren Zeiten des Jahres 1809 ein Drittel des Wertes der Derüte 
dur Hufbeingung der zu zahlenden 120 Millionen rancs an Frantreid) einbehalten 
werden folle, verordnete eiebeich Wilhelm II, da Die Geräte mit dem Steuers 
ftempel, fogenannten feeiftempel FW verfehen werden follien. 

Einen Adlerfiempel verordnete er als Gratisftempel für das wicht fieuerpflichtige 
unentbeßrlidhe Kirdjenfler. gl. Nefenberg, Der Dsidftmide Wetzeiden 1800. Die 
Werorbuung galt für ganp Preußen; daber die vielen Stempel in Oftpreufen. 

Die heiligen Gefäße find num Klche, Patenen, Yoftienbüchlen, efäfe zur Mf- 
beiwahrung der Eucharifie (Ciborien und Monftranzen), Meiftunden und Gichgefähe 
(Ampullen), Weihrauchheden und Schiffchen, Gelähe für die 4, Ole, Mehglödehen md 
Beihwafferfefel, 

Der Fels) (calix) ft in gatifcer Zeit zufammengefegt aus dem Fufı ( 
Knauf (modus, pomellum) und Beıher (cupm oder cuppu) faft immer ans Zi 
gefilbet und teilmeife oder auch ganz vergoldet. Der Yu it gmmöhnlich ans dem 
Serhepaf; gemadt, von weldhem eine Seite das Weihelreuz ober den Krugifigus plaftifd) 
ober eingraviert enthält; Die übrigen Seiten finb in foäterer Zeit meift mit geteicbenen 
oder gravierten Heiligenbildern verziert, unter Denen Cbriftas und die Jungfran Maria 
am häufigften vorfommt; dann die Apofieifärften und bie Patrone der Sürchen. 

‚Der Knauf Hat gewöhnlich fechs aus ihm hervortretenbe, meift vieredige und 
übereigeftelle, flten runde Stollen oder Zapfen (rotuli), die in nictierter oder enil- 
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fierter Arbeit zumeift den Namen ibesus ober maria tragen. Diefe Namen ftehen 
Yäufig auch auf dem fechdedigen Schefte über oder unter den Zapfen. Bei den 
Selejen aus Rosberg, Morungen und Peligenbeil lommt der englifie ruf; vor: avo 
marin gratin plena. Die Kuäufe der jpäteren Zeit Haben häufig ein Fifehblafenmufter, 
5. 9. der Medenauer (1 Taf. 1). 

Die Kupa wird meift mit aufgelegten Lilien verziert. 

Der ältfte Xeld Mi der von 1979 zu Rosberg (IV Taf. X) mit Email- 
verierungen, been Zuhplatte im Seihörd geformt if, von dem ber Schaft in ardiel: 
tonifchen Formen auffteigt, während der Snauf mit brei überedgeftellten Notulis oben 
und unten eine Blendenardjiteltur mit Mofwert trägt. Der mit einer Lilienreihe 
umgürtete Kelch) fteigt ftraff, ohme Diegung in bie Höhe. 

Der möchflätee el, vieleicht noch vom Ende bed XIV. Ih, it ber and 
WFifchhanfen (1 Taf. 1). 

Die weiteren Sollen Neldie zeigen bereits bie Formen des NV. 39. namentlich 
iu der Bildung des Noufed ald Napelleufrang mit Etrebepfeilern, Baldachinen, Fiaten 
und Wimpergen. Tiefer Zeit gehört der Kelch aus Braundberg von 1480, der h- 
Varbara geweiht, an, zwei Neldhe aus Röffel, der zu Köwenftein (II Taf. A) zu 
Bobethen (I Taf. 1), drei Städ zu Schippenbeit, der zu Mebenau (I Taf. 1), 
der zu Amenyden (VI Abb. 16, 17) 

Diefe Formen des Neldes erhalten fi während des XVL. bis ins XVII. I. 
Der Stell) in Outtftadt, von Steiufon 1691 der Kirche 


Seid) ons Frauenburg (IV Taf. VI); mr der im Sechspaf; geichloffene Fufı mit den 
eabben bapwifchen erinnert mach ar bie Gatit. — 

Zu der Eucjaiftie gehört zugleich die Patene für dos rot, welche den Kld) 
abet und gleichzeitig mit ihm geweiht it. Sie ift rund und mit fladhem Rande ger 
Gilde, auf dem an ber Stelle, wo fie angefaht wird, bas Cignaculum, cin Weihetreug 
fid, befindet. — SHervorragende gotifche Batenen fommen in Dftpreufen nicht vor. 

fi en, bas heist Durch Die Mauer durchgehende Abzugsfanäte, bie fi 
innen eltoas erweitern, um dem Priefter zu ermöglichen, die Geräte zu reinigen und 
bie Hände zu wafchen, finden fi) in mehreren gotifchen Kirchen, fo in Amnau (Sam, 
Kan), Slt-Chrifiburg, Domnau und audermärts. 

Die au der Pitcina vorzunehmenben Wajdhungen erforberten Handtücher, bie 
auf Gefonberen Handtucihaltern aufgehängt waren, aber in Oftpreufen mr nad) 
ud dem AYIL. Ih erhalten find und fpäter ermeähnt werben jollen.) 


Die Monftrany verbanft dein Frobuleihmemsfefte ihre Entftehung. Diefes 
Teft, welches gu Ehren des Leibes Chrifti in der Hoitie gefeiert wird, wurde in 
Deutfehland erft gegen Ende des XIV. Ib. Sitte. Auf Bildern, welche fi hierauf 
begieblen, it eine Progeffion dargeftellt, in welsher ein Prieter mit ber Monftranz 
die Yauptfache bildet. 

ns Reliquienmonftrangen entftanden, find fie tragbare Tabernafel, die, auf 
einem dem gotifchen Aeldjfuhe gleichenden Unterjaße nubend, ben größten Reidztum in 
der Entwicelung der Dem gotiijen Turmban entlchnten, tonfruftisen und beloratinen 
Formen im entfehiedenften Yoctrcben zeigen. 

En 
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Ir Muffak Kidet bei den glängenbflen Beifpielen eine breifache Ppramibe, von 
denen die mittlere auf bem Ständer ruht und die beiben fetlichen überjtgt, welche 
unten, Tonfofenactig enbigend, fid) frei tragen. 

An der Mitte des Tabernalels befindet fi) ein Gns- ober ryfall:@efäf; zur 
Aufnahme der Hoiti, die von einer Galbmonbförmigen Zwinge Aunula, auch) mit 
Beyiehung auf L. Mofe 14, 18 Meichisedek genannt) gehalten wird. 

Soltje Monftrangen befipt Ofiprenben in AIt-Wartenburg, Arnsdorf (10), 
Meptfad (1643), Migehnen (1674), Plahwic (164, Wormbitt uf. m. 
‚Heft IV Taf. I, IX, XII. 

Wonftranzen in Sonnenform gehören erjt der Zeit ber Nenaiffance an und finben 
fi, im Ermlande fat in jeden Airdorte. 

Das Brot oder die Oblaten weıben in Cihorien, Ryzen« Bidifen, Charteln 
und Dofen aufbewahrt. 

Das Ciborium (wegen — Samentapfel einer Aguptifen Wafferpflauge) 
wor urfpränglich Die auf vier Säulen rubende Atarhebachung. Danach hie andy das 
Gefäß fo, welches von Diefer Bedadhung Herabhiug und in dem Pas rot bewahrt 
winde (Sasponsio) Schlielid, wannte man Giborium dos Speifegefäh fe. Cs ft 
gewöhnlich in Form eines Vedeltetspes mit vieleciger Kuppa gebildet und Hat häufig 
oc) einen turmförmigen Auffat mit pyramidalem Dach. Ein jolches Ciborlum aud 
dem XVL Ib. befindet fich in Guttftadt (IV Taf. VILN), vielleicht war «& aber au) 
von Anfang an zur Hufberahmung des h. Dies beftimmt., 

Viel allgemeiner find die Pygen Büchfen), bie in fpäterer Zeit aus einem 
olindeifchen Gefäß von eblem Metall befichen. 

Zur Bereitung des Weines dienen die Weikänndhen (Mefpollen — wohl aus 
umpullao entftanden). Das eine biente für den Wein, das anbere für bas den Seid 
ausfpälenbe Waffer, und zur Vermeidung von Verweisfelungen ber beiden Säunchen 
erhielten fie auf dem Dedel cin n) und ein Alqun). 

Sole zwei Mehtänndien von vorzäglicer pätgetfcer Arbeit, mit |pirafförmig 
aus Silber getriebenem Baudje befinden fid) in Braunsberg (IV Taf, II), während 
fie in den andren fatpotifcgen Stieden meift ans Glas bejtehen. 

Die fiebartigen Vorkehrungen (colatoria) und die Heinen Löffeldhen (St. Lorenz), 
bie dazu Bienten, dem Weine im Seiche einige Tropfen Waffer beismmnifden, find in 
Oftpreufien felten geworben. Zu einem vollänbigen Bette folder „Apoftellöffel* 
gebörten breigehn Städt: der dreisehnte mit einem Marienbilde Auf ber Cilber-Ind« 
fteltung im Geerbe-Wufeum zu Nönigeberg 1894 waren fait fämsliche Apoftel ver: 
treten (Privatbefig) Vgl, die Löffel im P. ww. 2 189 IV 120 und 101. 

Zur Mefie gehören auch Gecite zum Wofchen der Hände. Die Bichgefühe 
Hatten 6i6 ins XI X, und fäter mod) Die Yormı irgend eines der Natur nach» 
gebilbeten oder phantaftiiien Tieres. Ein folches Aguamanilo in Löwenform war im 
BR. 8. 1669 IV 23 vorhanden, Leider eingetanfcht gegen cine Aquamanile in Form eines 
Perdes. 3.5.%.9.1800 10. — Die fpätere Gotik fepte an Stelle der Manilien eine 
Keffet mit zwei Wafferabläufen, wie fi) ein joldher Zavaboteffel mit getifeier Minuötele 
Änfeprift in ber Nirche zu Wormbitt euhalten hat. 

Bu den Reliauienbehältern, welde auferden zur Nonfelration ber Altire 
erforderlich waren, gehören Zärge, — der Zarg der b. Elifabeth vom Deutfchen Orden 
in Die Kirche zu Marburg geflifiet — Käftchen, Schachteln, runde Napfeln, 
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Türme, Tabernatel, die wir muc ans den Schapverzeiiniien und Imventaren 
heranslejen können. 

Ein Bruftbild Hat fich mod) im Heitsberg erhal 
getricbene Wüfte der h. Ida, einer der elftaufend Tungfrauen, 
durch bie Yunnen ftarben; IV Abb. 125 ie Srone auf bem Haupte ift jeft, filbere 
vergoldet, daS Haar gleichfalls vergoldet; alle pleifchteife, Lippen und Augen mit Lad 
farben in der vielfach geübten Weile talt bemalt. An dem vieredigen Sodel mit 
Vorijontalglieberung und Zinnenfranz befinden fid) drei gegoffene Patien mit Reli 
Darftellungen der hi. Petrus, Paulus und Barbara.“ 

„Bei weitem das bemerlenemertefte und Künftlerifh vollendetjte Städt ift das 
Pazifitate des Frauenburger Doms, das bie Wappen des Bistunıs Ermlanb und 
des Biicofs Lulos Wakelrode (1450-1512) trägt; IV Taf. I. Die freieförmige 
Mittelfcheibe, unter der fich bie Arempportifel befindet, ijt mit einem durchbrochen 
geanbeiteten Wulftrand wngeben. Ter Saum wird durch vier gröhere Kreishogenfelber 
gefidet, in Deren Awidel vier Ueinere Vogenfelber eingefept finb; alle Felder finb mit 
herzlich gearbeiteten, traufem Laubmwert und Halbebelftinen vergiert, 

In derfelben Weife ift ber gefehmeifte, unregeimäfig echsedige Zub, mit ber Zufr 
platte gef_pmüdt; er zeigt das teihnifhe Nönnen des ausgehenden NY. Ih. in höcfler 
Vollendung. Der Sodel unter der Fufplatte it mit einer Galerie im Fifchblafen« 
mufter durchbrochen und befiht befonders profilierte, vortretenbe Stanbreifen. 

Der Nobus ift in der Weife der Zeit als. Ardjitelturftüd aus geluppelten Mah« 
wertöfenftern, Steebepfeileen mit Rielbagen und Fifchblafenmuftern gebilbe. 

Die Rücjete zeigt Die üblichen Grapierungen, den Rrapifirus und bie Evangeliften« 
Thmbole. 

Ein Apnliches Neliguiar it in ber Braunsberger Parrfirhe; IV Taf. III. 
Wälrend deffen oberer Teil dem Frauenburger Raziifale in ber Gejöneit der durch» 
brachenen Arbeit nahe fieht und noch fpätgotifche Antlänge zeigt, it der Schaft ımb 

einen, edlen Renniffaneeformen vom Ende bes XVI. I. gearkeitet; 
die Treibarbeit des Drnament® hervorzuheben. 
Gin Scheibenreliquiar in gotiffen Formen mit durdjbrodjenem Lauberl auf 
einem Balufterfuß; des XYIL. Ih. it in Wormbitt; IV Taf. XII. 

Den Neliguiarien zuguzählen it der Unterfap für die ‚goldene Statue des 
h. Andreas in der Domfiche zu Frauenburg Die Clatue it ein Gefchent des 
Fürfbihofs Zohan Albert (1621-1693), Sohn des Königs Sigismund von 

ie febft Kefitt zwar einen hohen materielen, aber einen yiemlich, geringen fünft: 
Terifcien Wert, 

Der Unterfag dagegen, IV Taf. VIL, aus fcmarzem Ebengolz gefertigt und 
Reliquien enthaltend, ift in fehr bemerfenswerter Weife durd) aufgelegte goldene Ornar 
mente und Ziecbechläge, ferner durch Sameen im weifter Yaflung geichmüdt. Die 
{che eleganten Sierbefläge find mit viefacbigem Email in wiekungsvoller Meife belebt; 
das Ganze ift ein Sabinettftüch, techmifch vollendet, aber an biejer Stelle im Mafftab 
dung verfehlt,“ (Teifweis nad) von Ezihal.) 


 üft die aus Kupfer 
ie als Märtyrer in Töln 


Dafı die alte Zeit viel reicher an Silber: und Goldgerät war, bemeift [chen 
Johann von Pufilge, der im I 1412 meldet: „Du wart abir firchingerethe von 
Monftrancien, telcin unde manchirleie egirunge ber fircjin von allin häfern (Burgen) 


102 Die gerhte Ku Ofipreuhent, 


bes Ordens genommen, das alles vorfmelcgt wart mit grofim fehabin.” Im 9. 1519 
en auf Verfügung des Hm. Abrediis fämtliche Kirchen Samlanbs und Nalangens 
ibe Silbergerät und fonftige Aleinodien nad) Nönigaberg liefern, um dort eingejdhmalgen 
au werden. 

Im 3.1734 erlie Friedrich Wilhelm 1. — um Dies gleid) Hier einyufledhten — 
bie Verorbunng, daß; fämtliche Gewerbe der Stabt Münigeberg ihr Silberzeng fofort 
au verfaufen hätten, eine Mofregel, mit welder man dem überhanbachmenden Unfug 
der OSewverbfchaftögechgelage zu ftenern hoffte. Eine fernere Erinnerung der Negierung 
am den Magiftrat erging im 9. 1744, nach welchem auf fänellere Durchführung des 
1734 gegebenen Wejehl® gebrungen wurde. 

Selbftverftändlich waren die Gewerle von dem Gefepe wenig erbaut und insbe, 
fondere zeigten fic) bie Rupferfcpmicbe woiberjpenftig, Bis au) fie wohl oder übel ihren 
Silberjchap zum Moteriofmerte verlaufen mußten. Dei den Alten auf dem Mogiftrate 
zu Nönigeberg befinden fich noch Berzeichnifie von biefigen Gewerfen, die ihr 
Silber veräuhert Haben, und jo traurig der Verluft aller diefer Hüter it, jo gewährt 
68 bem Woricper doc) Freude, ben erftauntichen Reichtum der Bewverle an Wilfommens 
fgilbern, Schellenfrängen, Sumpen, Bechern u. j. w. feityufielen. Dbtwohl nur der 
Eelmetallwert bezaflt ward, fo haben beifpielöweife Die ethäcder des Aneiphofes eine 
Ginnahıne von 1083 Gulden und 11 Grofchen erzielt 

Wenig Überrefte davon find ned) vorhanden. Won Ende des XV. Ih. haben 
Wir ein madweisbares Wert der Nönigäberger Goldfchmicbelunft, das VIL Abt. 224 
gebrachte Wappen des Hälfenmwintels im Kneiphofe, welches fich jept im Mufenm zu 
Sigmaringen unter dem Namen „Dänifcres Schiffergihen“ befindet 


Bur volfftändigen Yusftattung eines Altores — einer capella') — gehören aufer 
den im vorbergefenben behandelten Cinricptungsgegenftänben and) die Kiturgifehen 
Gewänber, der Arummftab, dad Bruftlceuz und das Ballium ber Bihöfe- 

Von Mehgewändern der gofifcen Zeit it in Oftpreußen nicht mehr viel 
vorhanden: in Brounsberg ift eine Rajel von goldbrofciertem Sammet mit önem 
Granatopfetmufter. In Frauenburg Lefindet fid) cine Befperlappe und eine Stafel 
ud älteren, Hefiien Stoffen, die 1683 von Mönig Sokieshy bei Wien erobert murben. 

An Bifchofsftäben Haben fid) zwei in Frauenburg aus ber Mitte des vorigen 
Yahrhunderts erhalten. 


Bon der Husflottung der Nichen mit Kanzeln, Tauffieinen, Orgeln, 
Geftühl, Kronleuchtern, Grabbenfmälern und Gloden ift and gotifcher Zeit 
ebenfalls wenig borbanben. 

Sotifcie Kanzeln (vom canceili, Die Schranfen) fommen hier nicht vor. Der 
Gettner (von lectorium, das Lefepult) im Dom zu Aönigeberg, ber 1333 unfundlid, 
erwähnt ft, it fängft verfewunden, aber man tar fein einjtmaiges Lorhandenfein 

*) „Ber Name Napele am von dr Beinen cappa Des d. Wortud, we old bs gie 
Satonshligum fm Yale er mreeingen Räsiye in eiacn boden Oraantum afscmaht nad 
Am Stiege vorengetuogen murbe. jur fltung ded® Heiligtums waren bejonbere Geiftie angeitelit, 
weiße eapellani genannt wunden. Yan Sa mudt Kapelie der Name gi fü fe Lahat- 
Fin, mar Mberbaugt jür yıhmte und Heinre getwdirfhe Se und Okbhder Die, 
Handb. Bi, Mund nie.) 1 ac. ie capelia en De geemte, für ei Jet 
Sean kefumte Ktcdang aus Denflden Ze, krklken Gute & 
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noch an der Breite ber die irdje und den Chor trennenben Mauer nachweifen. Die 
Mauer it zund 1,25 m did, was ber für den Settner vorgejchriebenen Dide von 
vier Biegeln entjpricht. 

Sotifche Tauffteine find gleichfalls nicht vorpanden: der Tanfftein zu Franen- 
burg mit fupfernen, fpiralförmigen Dedel ift wohl aus fpäterer Zeit. Der Taufftein 
zu Herendorf im Oberlande (IH Abb. 21) fceint ein Weihmafferftein gewefen zu 
fein. Der romanijs; ausfehende Taufftein im Dome von Tönigsberg it 159D ger 
macht. Apnlich der Taufftein zu Nudau. Bat. bie Tauffteine in Kulm und in 
Graudeng (D Bau u. 8. der Brez. Behr. 1897-1895, Kulıa Beil.T. Gaudeng Wei. 3). Auch 
der Taufftein zu Tilfit fcheint der Menaiffance onzugehören. 

Zu wünfegen wäre, da Die vielen außerhalb der Kircien fegenden Tau: mıb 
Weippwafferfteine wieder in biefelben Hineingei_pafft und, wo fie nicht gebraucht werben, 
werigftens im Turme Plah finden, wie es 5 ©. in Fiichhaufen gefdpehen üt. 

Day die (namentlich in Somland) aus den Kirchen hinawsgefgjafften Tanffteine 
zum Teil noch; aus gotifcher Zeit ftarmmen, foll midt beftritten werben, obgleich 
mangelö jeplicjen Ornamented dies wicht zu baweifen ift- 

Ein Handtuchhalter in der Satrifti der Kirche zu Braunsberg fheint der 
Spätgonit angngehören. 

Die frühften Orgelgehäufe gehören der Barodzeit an. 

Von gotifcjem Geftühl wäre vor allem zu nennen der ifcofftuhl von 1803 
mb. ber Zweifih im Dome zu Nönigöberg (FIT Abb. 215, 216), das Chorgeähl 
aus der ehemaligen Warientiche zu Braunsberg (III Abb. 51, 62) das fpätgotiche 
Geftüht im Langhaufe des Domes zu Frauenburg, aus dem Ehorgeltäl des Domes 
aufanmengefept (IV MOL. 80), bie Wange eines Gejtähs des Hm. Zriedrid, zu Sachfen 
1509, urfprünglich zu Nenpaufen, jept im PM, das Geftähl in Samland: 


Curcbnau, Zirenberg, Juden, Cumehnen, Araan; Ratangen: Mdenaw, Domnau, 
Faltenau, Müplyaufen, Schippenbeil, Schönflieh, Schwansfeld; Ermland: Cuttladt. 


An fpötgoiifßen Kronleugtern Braunsberg ein berrficher Mutter: 
gotteöfronfeuchter; IV Mob. 48, von dem ein Mbgui; jept in ber Marienburg hängt. 
Weniger fd find die Muttergottesfronfeuchter zu Wormbitt und in der Pfarr: 
fire zu Frawenburg. Lebterer von 1976 zeigt fon ben Übergang zu deu 
Nronleuchtern wicberländiichen Charatters, bie meift bem XVII. Ih. angehören. 


An gotifcen Grabfteinen ft Dfipreufen arm zu nennen. Der fchönfte ift 
jegt a der inneren S. Wand am MW Cnde der Piorrliche zu Braunsberg auf 
geftellt, das Denkmal, weldjee der Vilcof Lufas Wapelrode (1480-1512) feinen 
Vorgänger Paul von Legenborf (1459-1467) binterlich: in gotifcer Umrahmung 
von Brongepuf zeigt 8 den Bifchof in ganer, Ichensgrofer Beftlt in Bronze gegoff 
&s wich ohne unfundlichen Nadweis der Hätte Peter Lifchers zugefährichen. 

In der Sirche zu Werdauen befindet fh ein gaticjer Grabflein, in zwei Teile 
gefpatten, von einem Niter mit Topfhelm mit wicht mehr entjfferbaren gotüfchen 
Winusteln. Auch der Dom zu Nönigöberg Hat mehrere, Icber fehr abgetretene Grabe 
feine ans der Zeit der Got. 

Schöne Grabfteine aus der Nenaiffancezeit Hegen in der Kirche zu Gilgenburg. 
Ebenfo in Faltenau und Morungen, 
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ıö belonnt gewordene, batierte Blode hängt im Mathaufe zu 
1984. — Morienfelbe 1409, umgegoifen. — Hohenflrft 1404. — 
Lörwenhagen 1451. — friebland won 1452, 1470 und 1486. — 
— Sönigeberg Dom 1192 — Waltersdorf 1499. — run 
1485. — Steinbed 1901. — Neuendorf 1501. — Hirfcfeld 1502, 1890 verfauft. — 
Morungen 1502. — Bartenftein Iopannistirche 1905, umgegoffen. — Pufdidorf 
1510. — ellen 1513. — Xermsdorf 1515. — Pr-Mort 1519. — Keiligen- 
walbe 1515, umgepoffen 1800. — Medenau 1521. — Cippenbeil 1921, wicht 
mehr vorhanden. — Tierenberg 1522, — Schnellwolde 1922. — Erimobitten 1841. — 
Dietrihödorf 1545. — Pe-Gollaud zwei von Gert Beunint 1546 gegoffe 
Drengfurt, ein Menglödhen von 1666 mit Fries, auf dem jchon Orpheus, den Tieren 
vorgeigend, erfeheint. — Tierbad) 1584 von SHermann Benning. — Lennenburg 
1593. — Ottenhagen 1594 (2). — Usa 1509 von Gerbt Benning. 


u 


Bulturgefdjichte Oftprenfiens 
von Albredjt I. bis zu den Freiheifshriegen. 


jeun die größere weitfiche Hälfte Dftpreufens feine beutfche und cprifliche 
Stultur den Mitern des Deutfcen Ordens zur Zeit ber Herrfchaft bes 
Papfttums verbanft, fo verbanft bie fleinere Siliche Hälfte des Landes. ungefähr 
denfelben Fortfejeitt Der Nepierung der Herzöge und Auige nad) der Reformation.” 
Toeppen, Oographle tee 20. 

Auf Friedrich, von Sachien folgte 1511 als Hodmeifter jener grofe Fürft, ber, 
fpäter dem Hocmeifteramt entfagend, fid) zum erften Yeroge in Preußen machte, 
A bredjt von Brandenburg. Sein Bater regierte in Hafpod; fein Vetter Joachim 
Neftor in der Marl Brandenburg ald Kurfürft; der Rönig von Polen Sigiemund war 
fein Onfel, 

Vergeblich mahnte idn biefer an feine Pflicht, ihn den Lepndeib zu Leiten, Im 
Sabre 1519 Tam e& zum offenen Brudh mit ihm und c8 begann ber Meine oder weis 
jährige polnifche Krieg, ber 1621 mit einem vierjährigen Woffenfillftund enbigte. 

Wttterweite waren in Wittenberg von Martin Luther 1517 die Thefen an die 
Thür ber Schloßtirce geflagen worden. Der Hochmeifter Mibrecit Hatte anf einer 
Meife nach Nürnberg ben bortigen Parrer Ofionder Iennen gelernt. Seine Predigt 
hatte ihn mächtig bewegt and er befchlof Luthers Lehre anpumehmen und Ofinnder 
zu beftimmen, ihm an feinen Yof zu folgen. Cr entfagte dem Orden und machte fi 
1525 um Derzog von Preußen. Das ganze feit bem Thorner Frieden geblichene 
Breufen folgte feinem Beifpiel.‘) 

Aber die Wahl Ofianders zum Pfarrer der Atfladt und Profeffor primarius in 
Ronigäberg war feine glädliche Cr fing a ih zu überheben: nolo, nolo vinch, 
mequo te, noquo alios ferre possum judicvs! 

Die Kanzeln wurden zu Streitftühlen, wodurd) die Gemüter immer mehe erbitert 
wucden. Dfiender lehrte öffentlich Irrtümer, bie er wahrfeeinlich zu marhen wufite, 
über bie er aber widjt bisputieren wollte. Cubfich unterjogte ihm ber Herzog alle 
harten Ansbrüde, 

"y Auer (oe 162% an Wolenp: Väde märklin! m Prasiam dene cur jenen va 
guit Brangelion. Luthers Bofe von de Wette Je, IL SID. 


106 Autturgeäite Offenen, 


Wit Ofianders qualvollem Tode verftummten aber die Streitigteiten nicht: Fund, 
Aucifober und Schurns begannen aufs neue Zanl zu erregen. Mübredpt befahl, baf; 
mon den Ikteilen der württembergifchen Geitlichtet folgen folte. CEnblid, fudhten 
die Stände Hilfe bei Polen. Die Angelegenheit wede unterjudt und Fund, Schnell 
und Horft muften Durch ige But wor dem Mmeippönfchen Rathanfe Biefen Hiyigen Ctreit 
bühen.) 

Im Zahee 1525 nad) Zurüdtunft des Morfgrofen aus Deutfchland wurden die 
Drdengänter abgefjafft und an ihre Stelle traten bis 18. Januar 1701 bie vier 
Negimentsräte: 1. der Qanbhofmeifter; 2. ber Oberburggrof; 3. ber Hangler; 4. ber 
Dbermanfchall, bie von da ab bis 1804 ba Gtatsminifterium hichen. Das Land ward 
in den famtändifchen, natangifchen und oberländifchen Kreis geteilt. 

Nach der Reformation wurden beim Übertritt Natangens und Bartens zur 
euangelifcien Lehre and) die Amtshefnguiffe des Birdefs von Camland aufgehoben. 
Diefer erbielt die Gebiete von Balga, Vartenftein, Pr.-Eylau, Zinten, Heiligenbeil, 
Brandenburg, Freizburg, Domnan, Friedland, Scöippenbeil und Barten zu feiner Bere 
waltung, während dem Bilcof von Pomefanien Norbenburg, Ingerburg, Raftenburg, 
Scheften, Löyen, Ind, Rein, Stradaunen und Iohannisturg zugeteilt wurden. 

Herzog Mlbredt jehte die oftrofolrifche Orenpfäule. Cie it im Jahre Ind 
nicht eigentlich bei Oftrofollen, fondern bei dem Dorfe Proftten umveit des Lydjluffes 
errichtet und begechnet die Grenze nicht mr wife Prenfen und Litauen, fondern 
auch zifchen Breufen und Mofovien. Sie tigt die von George Sabinus”) gedichtete 
Snfehrift: 


Quando Sgiumundus yatris Augusta Io ern 
Primus ot Alberlas Marchie Jura dabant, 
Io Jagen vetresgur binounleis urbes 
Horumorum paco mgshat op, 
acc ect fait mol, qase limit na 
Sigut et amlerum separat arva Daran, 
Anna MDXLY, Mensa Augusta. (get VI Mh. 15) 
Herzog Albrecht fiorb zu Tapian 1068, am felben Tage wie fine weite Wemahlin 
au Nönigeberg 
Mbredjt war ein Freund und Befchüger der Wiffenfchaften; das erweift fid) 
durch feinen ausgebreiteten Vriefwchfel, dureh die vielen ihm gewibmeten Schriften, 
duch, Die Errichtung der erften öffentlichen Bibliothel auf dem Chlaffe (1134), der 
Grundlage der heutigen Töniglichen, dur die Begünftigung der Buchdrucereien 
(Gattenhofer und Hans Maler 1524 nebft Papiermühle, Hans Weinreid) 1524, 
Hans Luft aus Wittenberg 1549) wie der erften Buchhandlungen (Liborius 152%, 
Dans Arüger 1537), während bis dahin nur felten umberzichenbe Buchlührer id) bis 
8. eingefunben hatten, tie Hana Dord) 149. 
wicht minder fepen wir durch) Herzog Albrecht die Bahn gebrodjen, in Königäberg, 
fetoftänbige Meifter der fcjönen und Sildenden Känfte zu verfammeln. Cr Iepte bie 


") Der Zeityensfie SennenSerger frei Dayuz Jahr 1a tag Fubefi in Die Werd: 


S13lonls IV Tr, url, Pak, Ust, Interlen 
65 mar aber der &, Chieber vH. 

# öeorge 8 Bürgermeiters zu Wrentenbung a Ser, Gntıc 
der Ama Melanärtben, Organfater da 15H geifeten Meierfiär Mberinn. Sets Mer ati 


&leien von an; # 1300 ya Armlfant 6, Oder. 
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erfte Sammlung von Gemälden am, vorgugsmeife aus den Bilbriffen der berähmteften 
Männer de NV, Ih. (Huh. Kaifer Sigiemund u. .w.) und aller damals lchenben 
deutfejen Fürften, wofür Die beiden Maler Su las Cranach mit ihn im regften Berlche 
fanden; *) er emannte Geispin Derrandt zu feinem Hofmaler, fandte den Maler 
Deinric) Konigswiefer zu feiner weiteren Yusbilbung auf Reifen, 309 ben berühmten 
Iatob Vind (c. 1490 Cöln — 1569) aus den Niederlanden nach Königäberg —- 
den hervorragenbften Waler und Rupferfteher, weicher in älterer Zeit in Oftpreufen 
gelebt Hat —, ferner ben Maler Georg Bencz aus Nürnberg (1000-1580) und 
berief achtungawerte Vilbhauer und Yalzfejniper hierher. 

Durch ihm wurde and) aller Wahrfeheinicpeit nad) die Renaiffance in Oft: 
preufen eingeführt. Wägrend das reichere Danzig durd) fein Bürgertum feine Madit 
erlangte, it eb in Oftpreufen das Fürftentum, welches dem Lande Glanz gab, foweit 
man im bejchibenen Sinne davon fprechen darf. 

Denn der Deutfce Oxben Hatte ih in feiner Bebrängnis abfichlich an die 
deutfchen Yürftenfänfer gewandt, um aus ihnen KHodjmeifter zu erfangen, zuerft Friebrich 
von Eachjen, darın Wibrecht von Brandenburg. 

Aber Mbrechts ftete Mbhängigleit von feiner Umgebung lieh ihn den Mut nicht 
finben, bem Lande bie reöte Förderung zu bringen; ja eine Unfelftänbigleit werführte 
in auch, Stoliius Vertrauen zu fehenten und fi durch) ihm Betrilgen zu lafen. 


Die Renaifaner, Die „Wiedergeburt“ anti Auffeffang, gelangt aus desi Zinbern 
mach Deutfclond: Malen, Fronfreid) und den Niederlanden. Mährend fie in Cüd- 
deutjchland (Ofterreihh und Waiern) von Jtalien aus an bie fatholifchen Nürftenhäufer 
hexanteitt, während Apranfreit) feinen Einfluf in Mittelbewtjchlaud geltend macht 
(Wirttemberg, die Malz, Sachfen ud Brandenburg), empfangen bie norbbentfchen 
Süftenfiübte, durch den Handel über Sce Bepünfgt, die Reiffance aus ben Rieberr 
landen. 

Die deutfcje Reneiffance entwicelt fi wicht aus einem einzigen Mittepuntie. 
Das verhinderte bie politifche Wielherefehaft und die tiefgehende Spaltung im alle, 
Während man in frankreich bie aufeinander folgenden Entwidelungdjtufcu der 
Nenaiffonee jutreffend mit den egierungsgeiten der Könige von Franz 1 bis 
Qubwig XTIL. zufammenfallen fäht, wärbe eine Begeichnung ber einzelnen Perioden 
der beutfehen Menaiffance mit den Namen der gerade regievenben Kaifer volfiänbig 
finntos fein. 

Berm Lübte die deutfche Nenaffante (mit Ausnahme vereinelter früherer Werke) 
in der Voulunft mit 1590 beginnen und iS zum Beginn des breifiglährigen Krieges, 
bis 1618, währen lät, jo dauert fie in Oftpreufen wicht jo lange. Schen Ende bes 
VL Ip, treten hier wormen auf, die man mobl berechtigt it, dem Larodflil 
suzurechnen, Und Berings Plan von Nönigsberg der 1613 erfchien, ift (namentlid) 
in der Rartufcje vect8) ganz barod gegeidhuet. — 

Zuerft Üt der Umbau der Burg zu Rönigöberg zu nennen, der von 1592 an 
auögefühet wirbe und deffen weite Flügel von 1584-1305 Durch den Markgrafen 
George Friedrich, den Abminiftrator Preukens, vollenbet wurde. Die Meifter bes 
Neubaued waren Blafins Berwart und Hans Wihmar. 

1 Bat Soiat, 2eb Wetrfen Art choc mi den Gh Term Lutt Ur md 
dam Yhbruder Sand Luft Wehr. 5 Munde Freuhes II Im 3 
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Des fogenannten Geburtögimmerd fjeiebrid) 1. (VIL Abb. 49) Haben wir iu 
Heft VIT gedacht: 6 ft ein Juwel der Grüßrenaiffence. Much) die Silberbibtiothet 
des Herzogs lbredit haben wir darin befprochen (VIT Abb. 112116). 

Die Bildhowerarbeit bes Portales von 1501 (VII Abb. 22) und befonbers 
des Portales am Mosfowiterfeal (YIL Abb. 27) find bemerfensiwert; auch bie qufeiferne 
Kaminpfatte (VIT 66. 39), namentlic) irer Frührenaiffanceomamente wegen; ferner 
das Epitaph and Springborn (IV Abb. 184). 
find ferner zu erwähnen Die des Herzogs Mibreiht 1. und iner 
1 zu Rönigsberg, bes Bifcpofe Bathori zu Wartenburg, 
bie einen holggefehnißten Statuetten des Mofes und Aron aus Morungen, jept i 
Runftgemerbemufeum su Königäberg, und das Wappen des Biicofs Ferber in Frauen 
burg von 1537, weidhes Ser Brofeifoc Dr. Dittrich Danzig yufcreiben möchte, „no 
damals fcpon die Renaiffance befaunt war und wit Gejchid geübt wurbe.* &.8. XL 

Eingedent Der Meifterarbeiten eined Heine) Polyapfel und Lanrentiud Abrian 
von 1551 Könnte Dr. Dittrid) im Nechte jein, uud wir mifiten das |chöne Wappen 
einem Danziger Meifter att Italien zufchreiben. 

Herr Dr. Ehremberg will dies Wappen einem päteren Vijdof ol8 Ferber 
aufejreiben, wa8 uns nad) bem bei Aauenburi; evähnten Bejefligungöplane de (Ferber 
nicht vecht angängig erfeheint. . I. 1003 186, 

Dann ein Neid) von 1678 in St. Lorenz, ber gute Frährenaiffanceornamente im 
fedpsteifigen Zufe trägt. Muf den fedö Stollen des Snaufo fhön eingrovierte Seitigenbilber, 

Matereien der Frührenniffanee befinden fi) auf den Altären zu Cayın 
Saptau und Migehmen. ud) bie act Bilder ans dem Leben des h. Jodorus 
Santoppen find fhon der Früßrenaiffance zuyuredjuen. Der Taufdedel aus ber 
Wfarrfirche von Braunsberg (IV Abb. 47) von 1573 entpält gute Leine Gemöfde, 

Die Frührenaiffauce ift aber in Oftpreußen mr von furzer Bauer, und bald 
machen fi) beibere, Sicht und Schatten farj verteileibe Formen bemerlbar, für 
die wir den Ausdeud Barodftil gebrauden. Man verficht unter Barodiil die am 
Ausgange der enaiffance herrfchende Weife, durch bis zum Übertricbenen und Über 
Indenen verftärfte Formen, duxch gefchweifte und gefrämmte Linien, duch jchorfe Nontrafte 
au wirfen und den Schein der Kraft und bed Lebens zu erhöhen. Doch überwiegt 
Die Freude am dem Malerifcpen, welches and in den anderen Rünften gegen früher 
einen breiteren Ras einnimmt, 

In Sralien Hatten Bernini und mod, mehr Francssco Borromini (1199-1007) 
die Wirkungen des überlieferten Menaiffanceftild durd) bewegtere Linien und der Malerei 
entlehute Mittel geftigert. Durd) fie famen Die Kurven bei ber affebenanlage, die 
durch Halbfüulen verfiörtten Säulen, weite vertreten und die auf ihnen rußenben 
Sebältteite naczichen, die Verfröpfung, das Spiel mit Schatten und pereftiifchen 
Wirkungen zu allgemeiner Aufnahme. 

Die Privatbauten treten Hinter den Nirchen weitons zuräc, und mr iin 
usgange des XVIL I. baute Chrifiian Eltefter aus Potsdam das Cchlof in 
Gränbof bei Pobeihen, 1697 entftand das Schlei zu Holftein und Tohn von Collas 
errichtete zu Anfang des NVIIL. IH. die Schlöffer zu Earwinden, riedridhftein 
nd Döngoffftädt, während Die urfprüngliche Nutoge des Schtofies zu Schlobitten 
älter zu fein fheint und im NVIT IH. vom Brggrafen Abraham zu Dohna unge: 
Gaut wurde. 
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Das Üufiere der Kirchen ift zumeift unfcheinbar. Der Pupbau tritt auf. Die 
Thtren und enfter werben immer mod) fpipbogig angelegt; Iehtere erhalten Häufig 
eine reiftedige Umrahmung von Blenden (Seeligenfe, Yautemen, die Atrokgärter, 
Neurohgärter, Tragbeimer, Haberberger Kircie zu Nönigeberg). Auch bie Strebepfeier 
treten uch auf, werben aber nicht mehr bis zum Dadhe aufgeführt. Die Diönche und 
Nonnen auf dem Kirchendache find verjhwunden und Haben dem Pfannenbache Plak; 
gemarht. 

Die Kirchtürme find felten fhön: Die gut gebauten, wie ber der Neucofgärter 
und der der Haberberger Kirche in Mönigeberg, der an wieberländifcpe Bauteile 
guinnert, madjen eine Anenahme, Das fhöne Dadı des Powundener Kirchtunns 
mit feinen vier Nebentärmegen fiammt von 691. Gute Tumipigen zu Zilfit, 
dentfege Kicche von 170%, zu Kroffen bei Wormditt von 1720 und zu Heilige 
Linde von 1720 

Die Tpüren find meift gany einfach und haben in feltenen Füllen gute fchmicbe: 
eifeene Bänder, wie zu Bladion, II Abb. 36, und Areupburg, II Abb, Di. 

Ein originelfes Tyürfchloh befindet fi an der Rirde zu Marienfelde, 
TIT 966.54 (ebenda an einem Puivathaufe ein Thürklopfer, IM Abb. D8). Cine gute 
Sammlung von Arbeiten ans Schmiedeeijen im Runftgewerbemufeum zu Rönigäberg. 
Ein Hübfcges Thärfeloh zu Barten, II Abb, 19, und zu Lindenou bei GrofSchönant, 
IT Abb. 111, 


Dad Innere der Kirchen ift gumeift nüchtern: yum grofen Teil find bie 
Wände mar gepugt und gaoeiit, die deutbar chfegtefte Farbe, die man einer Sicde 
neben fan. 

Die flache Deste ift meift mit Gemälden verfehen worden, die im XVIL. mb 
im erften Drittel des XVII. Ih. bandwerfsmäfig bingeftricien find, aber bach bis- 
heiten behunben, dafı der Moler Gefchid in der Kompofition und Anordnung des 
Stoffes bejaf; z 

Won Diefen Malereien Haben fi mod; mehrere erhalten; fo in der Schloftirdhe 
in önigsberg am Oemölbe von 1604; in der Neurofigärter Kirche cheudafeikjt von 
1647; Snflerburg 1644-39; Serften 1624; Mt-Schöneberg XVILNY.; Landöberg 1000; 
Atiadt im Oberland mach 1682; Cilgenburg 1601 ; Schalmey 1680; oggenhaufen 
and Kretolfen XVII. Ih.; Nollinowen 1666; At«Cprifburg; Reichenau; Uderwangen; 
Schönbehd; Negertein; Beandensurg 1702; Eumehnen 1703; Scpölit 1709; German 
1717; Manfendorf, Reichenbach, Aroffen; Eechurg (Schlufftee) 1720; Grof-Bertung 
1724; Heilige Linde 17221724, Die Auferen apellen 1732. 

Fu Stegmannsdorf 1748/49 md Wufen 1752 hat der Maler Loffan die 
Nicchendesen mach der Meife des Raterd Anden Pozgo perjpefiviih anögemalt, 
IV Zaf, XIV, XV. ir fprachen damals die Vermutung ans, dafı ber Maler wahr: 
igeinti, in Würgburg unter Tiepelo gearbeitet habe 


MS in ber Mitte des NVL Ih. Die Renaiffance bier eimmanberte, wurde bie 
Geftat der Altoranffäge eine andre. Man egnägte fidh nicht mebr mit den 
Schnigereien des Altarichreins, jonbern machte in verfchiedenen Stodwerken — oft bis 
zur Mirchenbeite od) — Säulenftellungen meift lorintifcher At, oft reich und fdön 
mit Weinsanfen ober anderem Ganbmoert überzogen, und fegte arüber ein Gebält au. 
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In Biefe Süufenftelung wurde num ein Gemälde gejekt, welches den Haupt 
fchmud des Alters bildete. Der Maler war aljo die Hauptjache für den Altar 
Zwifcjen den Cänlenftellungen wurden meift gefchrihte Apoftelgeitalten aufgeftelt. 

Dierüber baute fidh ein gweites Gejcpoß auf, Meiner ala das Hanptgefcho und 
mit einem Neineren Gemälde ausgeftattet. Reben dem Gemälde finden fi meift die 
Holgfehnipereien von Mofes und Johannes dem Täufer oder Yaron, Petrus und 
Waulus oder ben beiden Johannes. 

Die Krönung bildet meift ber triumphierenbe Ehriftus (oder Ehriftas mit dem 
Lamm) ywifchen den Geftalten ber Charitas, der Spes und Fibes oder Engeln. 

Die forintbifchen Sönlen werden hier nicht mit Kanneluren verfehen, wie in 
der Antile, Jondern ihr Schaft freigt glatt auf. Zu der attijcen Bafis Lommt Häufig 
nad) ein mebe oder minder teid) ormamentierter Code. 

Beinahe eben fo häufig tommen aber aud, lorinthifce Sänten mit gewundenem 
Schafte vor, offenbar in Racahmung der gemundenen Säulen, womit Bernint 1029 
den Hanptalter in Ct. Peter gefchmüct hatte. 

Das über den Sänten befindliche Ocbälf ft bie zur erften Hälfte bes XVII. I. 
mod) gerade: Dom zu Nönigäberg 1591, Altar zu Arys 1096, Tilfit, deutfche 
Sirche 1011, St Aunenoltar zu Franenburg 1639, Bogiftratsaltar in Braundherg 
1640. In dem Ornamente ifi das Nollwerl vorwiegend. 

In der zweiten Hälfte des XVILL Ih. macht bas Rolhverf „viel unbefthmmteren, 
verfehpooimmenen, norpefartigen Bildungen Plaf, die, wie aus herabträufelnben Kuchen: 
teig ohne fefte Umriffe gefertigt, mehr an organifehe ala an Werfformen erinnern und 
durch) einen ähnlichen Unmwandelungeprojeh wie das Rocoto aus dem Barodornament 
entftanden it.” Wortmann, Die Baur und Aunfdentm. m, Berk, 19, 

Diefe Ornamente haben wir Teigornamente genannt. ie treten am ben Atdcen 
von Pilltolten 1649, im Frauenburger Dome bei den Altären des Dombetjanten, 
des Dompropftes, des Hh. Michael, Rilolaus, Tpomas auf, die eva 1650 gefertigt 
wen, ferner in biefem Dome an den 1070 entftandenen Altiren dea bh. Laurentius 
und der Marine majorid. ierner an dem Altar in der Steinbammer Kirche zu 
Nönigsberg aus demfelben Jahre, der Nenroßgärter von 1008 und ber Mit: 
toßgärter von 1677 u.{.w. 

Gleichzeitig fängt das Gebält am fidh über den Stapitellen zu verkeöpfen, bis «6 
anfangs des NVIIL. Ih. mit verjepmörteltem, aber mandhesmal vecht geflligem Ornament 
umgeben, in Durshfehnittenen geraden oder Wolutengicbein endigt. Iept werden Die 
Säulenftellungen römifcfompofit oder ionifierend. 

Solche Atäre find, um aus der großen Moffe nur einige anzufähren, Die Atäre 
au Infterburg 1622, Seeften 1647, der St Stephanusaltar aus dem Frauen, 
burger Dome 1647, Angerdurg 1092, Scjippenbeil 1609, Narteln 167%, 
Neuhof 1691, Herrndorf 169, Rühlhanfen Stadt und Dorf 1695, Wielipten 
1709, Sorquitten 1718, Schareifen 1720 u. j.w. 

Die auftretenden Trodbeln an (ambreguimartigen Ormamenten find ferner ein 
Seungeichen der Wende vom XVII. ins NVIIL Ih. Alter in Secburg 1734. 

Selbftverftändlich ändern fh bie Ornamente gleihyeitig an allen übrigen Yalyı 
fepniyerein, den Rangeln, Orgeln, Dem @eftäht u. | w. 

Dit dem Ausgange des XYIT, Ih. wirb der Altar häufig mit der Nangel vereint, 
d.h. der Mltarauffa; tvcde Dunchbrodjen und eine Samgel mebft Schalldedel Hincn- 
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gefept. Deutic) gewahet man diefe Manipulation in Taltninten, Ar. Heydefrug ımd 
andenwärts. Tort Hat man eine Barode Kanzel in eincu gotiffen Altorfiprein binein- 
gefebt, das Mittetftü (eine Madonna mit dem Jefustnabeu) dafür entfernt und die 
Flügel bes Scheeines einfach ausgehaft und unter bie Rangel gefept; vgl. VI bb. 43, 4. 
Ügntiche Umformungen des Atarauffages in Gilgenkurg, Manchengut, Balleten, 
Horteln, Nemmersdor, Piltellen, Szabienen, Szilen, Mrys, Benlheim, Ederäserg, 
Engelftein, Golbap, Neuhof, Rudzerven, Scharepfen und anderen Orten, 


Folgen wie unferem bisherigen Wege, jo fommen jept wiederum die Befähe 
und Geräte an die Reife, 

Während der gotifche Kelch mod) lange gebräuchlich beißt, fommen im XVIL Ih: 
doch fehon andere Formen vor, Der Fuß wird nicht mehr aus dem Sedjepaffe bilde, 
fondern treiscund, wührend feine Platte gewötbt erfcheint. Der Auauf verfehninbet 
mehe und mehr, und der Zub wird zum Balufterfuh; bie Supa baucht fih mehr 
us und wird dem Polele ähnlich. Cine dem XYIL Ih. angehörige Ztwilchenform 
Gilde den Knauf in Wirnenform aus und verziert ühn mit Engelsföpfihen. Die Stupa 
wird häufig mit einer ducchbrocienen Schale in halber Höhe verziert. Ein jolcher 
tele it Der 1614 gefiftte gu Mlt-Bartenburg, der der Yaberberger Rice zu Sönigdberg 
von 1659 (VII bb. 245), der zu Tilfit (V Taf. 1), der zu Wormbitt von 1619, 
ein Steh aus Gremitten u. f.w. 

Darır die Relche zu Frauenburg des Domberrn Fantoni (f 1683), welcher mit 
Edeifteinen geichmädt it, des Bifhofs Spembed (1721-1740), mit rotem Malercmail 
unb Gbeifteinen verziert, und andere mehr. 

Reich ommnmentierte Abenbmahlötannen finden ic; faft überall in ben gröferen 
wangelifcgen Städten (Nönigsberg; Infterburg; Gumbinnen; Memel, reformierte Kirche; 
Schippenbeil; Heiligenbeil; Labinu; Fichanfen)- 

Obtatenbofen formen in ber vangelifen Airdje teil vieredig. teils auof 
über freiörumd vor, Darunter die berelice, ilbergetrichene ber Mlıftäbtifcen Kirche zu 
Nönigsberg, VIL Ah. 139, weldje Die Abendmahlsfeene darftelt und um ben Slörper 
Forttaufende® Rantemvert zeigt, und Die zu Wehlau, ebenfalls mit geteiebenen Ranten, 
bie wir in ben Nachträgen biefed Heftes wicbergeben. 

Dad weihfüberne Atarkreug in Frauenburg mit dem Wappen ded Bifchofs 
Rudnidi (1604-1621) hat faft Haffifh zu nennende Formen, 
goldene Monftrang in Sonnenform mit emailliertem Sanbıwert, Brillanten, 
Perlen, Türifen in Frauenburg. Ein vergofdetes Neliquiar von Bifcof Spembed 
ebendn. 

Silberne Altarleuchter find jchön in Schanten, 1 Ab6.67, eenfo in Reir 
baufen; Sronzene von 1690 in Arnanı I Abb. 10, in Sinuguß, manıshod) mit 
prächtigem Ornament, in Braundberg, IV Abb. 45. 

Einen filbernen Buceinband (mit jAjöner Treibarbeit des Abendmahls und 
der Grablegung) von 1587 befigt der Dom in Königsberg, VIL Abb. 200. 

Haben wir in Dftprenfen gotifche Kanzel nicht feititellen fönnen, fo find defto 
Aabfreihere der Nenoiffancer und Barodzeit vorhanden; fie find aus dem Sedhs- ober 
Ahtert gefnipt, an den Exfen meift mit Torinthifchen oder ionifchen Zäulchen verfehen, 
während in ben (Feldern in geidjigten Figuren ober anjgemalt der Erlöfer mit den vier 
Evangelien vorhanden it. Ahr Unterfat it Häufig cin Engel, Mojes, Simfon, Laurentius, 
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Die Thüren zu ihren Treppen find euteder mit eingelegter Arbeit (Intarfio) 
verfehen, was freilich felten vorkommt (Waltersdorf, II Abb. 124, Neurofgärter 
Nanzel zu Königsberg, Lichteuhagen, Schalmey von 1081), aber bemalt 
(Tierenberg, T Abb. TI). 

In Samtaud formt auf den Thüren zuweilen cin Gemälde vor, worauf Ichnias 
gemalt it, dem ein Engel Die Zunge mit einer glühenden Roble berührt; Iejnins 6, 58.1) 
Gumehnen, Pobeihen, Copmen und Lapt 

Die Brüftungen der Treppen finb in Felder geteilt, die durd) Cäufchen ober 
Frucgtfehnüce von einander getrennt find. Im ihnen find meift Statuctten von Petrus, 
Paulus, Mofes, Johannes dem Täufer u. |. 1. aufgetelt; in Ermfand aud) wahl die 
vömifehen und geiechifchen Rircenväter, 

Der Scpallbedel der Rangel ift weift mit Engeln gefchmüdt, welche des Heilands 
Martenverfgeuge tragen. Seine Prönumg bildet die Geftalt de6 triumphierenben Chrftus 
oder Epriftus wit der Weltfugel, der fid) die Bruft für jeine Jungen aufbeißende 
Yalitan und in feltenen Füllen der Pönir. 

Gut geicnigte Kanzeln zu Waltersdorf I Abb. 129, mit Intarfien; Tieren- 
berg; Iufterburg Y Abb. 34 von 1618; Braunsberg von 1639 mit Jutarfien 
IV Abb, 48; Friedland von 1862; Guttjladt von 1099 IV bb. 99; Blafwic) 
mit Interfien; Schalmey ebenfalls, von 1681; Stegmannsdorf IV Ab. 210; 
Bufen; Titfit V ABO. 96; Müplpaufen in Rotangen und im Oberland; Anger: 
burg, Königsberg: Burglirche, Altrofgärter, Neurohgärter. 

Eine Aamgel aus Stein (gotfändifhem Sanbftein) befipt in Ofipreuhen einzig 
die Domtirche in Nönigsberg; eine jchöne aus Schmicderifen Kofter Spring: 
born IV Abb. 183. 

‚In den tatpofifchen Nirchen ift es Sitte, Die Tanflopellen abgufchichen. 

Eine Tauflapelle von iomifhen Stein-Säulen auf einem Unterfop von getländifchen 
Sanpftein befipt nur der Dom in Königäberg, VII Nb.209. Schöne Tauflapellen 
befinden fi) in Iufterburg V 66.35 und Taf. I und in ber Neurofgäcter Sirche zu 
Mönigaderg. Touffopellen mit guter Schniparbeit in Pillfalten V Abb. 08 uud 
Tilfit V Ab. 97. Zu Seeften war eine Häbic gefchmipte von 1642. Möglicher« 
weile war auch eine Tauffapelle um den gut gefmipten Tauftifd nebft hängendem 
Deilel in Schafunen V bh. 86. Gine mäßig gechnigte Tanflapelle in Marge 
grabowa VI Abb. 30. SHübfc aefcmipter Tanftich mit gut bemaltem Dedel Ü 
Brandenburg; in Schwansfeld ein Tauftih mit drei hübfeh aefenipten Putten. 

Im vorigen Jahrhundert wurde 65 Sitte, vor dem Altere einen gefmipten und 
bemalten Taufengel von der Sirdienbete Herabzulaffen. Solche Engel, die bad Taufe 
besten in Händen tragen, find in vielen wangeijcpen Kirchen (meift auf dem Stiechen« 
boden). (in bübfch geichnigter pamsbadiger Engel hängt in Petersdorf, Sr. Wehlan; 
ein anderer, gut pofychcomiert, in St. Lorenz (Kirenboben) 

Die Touffchüffeln find durdtweg von Metall; in wenigen feltenen Fällen von 
Silber (Domnan, Lennenburg, Schippenbeil, Tom zu Nönigeberg, Steindammer, 
Sadeimer, Lobenichtie, HYaberberger, Lobenictfee Hofrital-firche zu Königsberg) 
oder von Zinn (Caymen, Brandenburg, Crengburg, Domman), in den meiften von 
Meffing. Am häufigften find die im NVL und AVIL IH. in Nürnberg, Augsburg 

3 „20 log ber Sera einer za mir, und Haie ee gäbe Hohe in Der Hand, Me er lt 
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(oieleicht and; in Braunfchtoeig und Lübed, mit plattdeutfcpen Infehriften) von den 
Vetenfehlägern fahrifmäßig gefertigten, burc) den Handel über ganz Europa und ben 
Orient verbreiteten, urfprünglich wohl meift ald Handwajchbeden dienenden befannten 
Schüffeln mit getriebenen Darftellungen von rober Arbeit, welche von Sammlern aber 
ihrer deforativen Berwendbarleit wegen geiägt find. 

Im Spiegel diefer Schüffeln befinden fi entweder getriebene Pfeifen oder 
Ornamente in fladjem Relief (Eremitten, Cumehuen, Herendorf, Heiligemalde, Lichten- 
Hagen, Potniden), oder Wappen (Mapnzfeld, Rudau, Saalfeld, Schippenkeit), ober 
figärticpe Darftelingen, wie die Verkündigung Darik (At-Chrifiburg, Deuticjendorf, 
Fiichhaufen, Yafeftrom, Labiau, Medenau, Reuhaufen, Rofftten, Schönbrud), Adam 
und Eva (Cifenberg, eiediand, Pobethen, Reddenau), Jofua und Match mit ber großen 
Weintraube (Gerdauen, Peterähagen bei Pr.-Eylau, Wenden), ©. Ceorg mit dem 
Dradyen (Seligenfelt), &. Cpriftophorus (Aleneu, Ruh), aber audy Figuren in Barod- 
toftäm (Mfcpwangen, Schömwalde, Nund um biefe figärlicen Darftelungen laufen 
Infeeiften wie: „Gott fei mit uns“ (Mahnsfelb), „Selig ala id warb“ (Labiau), 
Ki bart geluk alzeit (Ehe bringt Gläd allzeit (Löweuftein), „Was man liebt” 
(Mltenau) u.f-10-; gewöhnlich aber Infehriften im gotifcen Minnsfeln, die feinen Sinn 
haben, fondern um den Raum zu füllen in die Ieere ipläche eingejcplagen wurben. Der 
Rand der Schüffeln ift gewöhnlich mit mitetft Punyen vertieft eingefälagenen Meinen 
Blumen, Tieren oder fonftigen Ornamenten gefchmäct, in welchen manche Kiblifde 
Vegiehungen zu fehen glauben, 3. B. Hirfcpe in Begug auf Pfafm 42, 1; das Cinporn 
auf Eulas 1, 09 uf. 

Die getviebenen Bilder find meiftens den Holgfenitten der Biblia pauperum in 
der erften beutfihen Überfeßung von 1470 ähnlich. 

Die Buchftaben find im nachgemat alten Stile, in verfguörtelten Zügen und 
geigen eine Mifcjung yoifcpen Tatenifchen und gotichen Schriftgügen. Wo eine Jnfchrift 
fig auf den erften Gebrau) des Beddens begicht, 3. B. in Loden, tan biefelbe nach: 
Grägfich auf das fepon fertige Gerät eingefchlagen fein. Bat. aut) 9. 9.9.2. 1uss ı1a2ı fl 
Über die efingwen Zaufküfei. 

„Tiefe Schüffeln yaben mit ihren räffelbaften Infchriften den Wit zahllofer 
Interpreten befepäftigt, ohme Dafı eine vernünftige Lefung gefunden wurbe. Die Injeriften 
follen näntich nicht fein als eine mit (aeinifcgen Bucfioben verfuchte Ymitation der 
Kufifchen Infeiften, Die fidh auf den orientaliichen Schüffeln, die als Mufter dienten, 
dorfanden. Cie bedeuten fo wenig etwas wie bie Schriftzeichen, mit denen bie Maler 
deo XV. I. fo gerne auf ihren Bildern die Säume und eider don Juden und 
Heiden beleben: es galt Died für orientalifche Sitte.” Amin Schutp, Deutfhes Lehen 1802 110, 

Die Literatur findet fi Bernide, Rirdl. HrhdoLs 1883 135 angegeben. 

Gefgnipte Handtucjhatter befinden fid) außer dem in Braunsberg bereits 
envähnten in Nönigäberg in ber Neuroigärter Kirche, in Arnan, Neuhaufen, 
Quednau, Alenou, Böttersdorf, Schönflich u.i.w. 


Die älteften Orgelgebänfe finden wir in Bartenftein 1630, Angerburg 1091, 
ilöberg, Almendaufen, Stradaunen Dann viele aus ber eriten Hälfte des 
VI, Jahrhunderts; fo im Dome, in ber Burglirche, Reucofgärter, Mltrofgärter zu 
Königsberg, Heilige Finde, Raftenburg, Peteredorf bei Wehlar, Müblgaufen tobt, 
Schaten; den Übergang zum Nococo bilbet bie Drgel in der Gchleffirdje und ber 

s 
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Frangöfihereformierten Sirche zu Mönigeberg, melde Iehtere, 1739 gebant, {don 
Anllänge an Die Mägenee hat, deren Gehäufe aljo möglichenweije von auferhalb 
gefommen fein mag. 

Frübgeitig. it Die Drgel zu Seunenburg, 1745 
fpäter betrachten werden. 
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Da die Veichtftühle erft anfaheinend wach dem Tridentiner Konzil (15541503) 
Eitte wurden (mit hohem Aufbau, Wittelwand, Spredhgitter und Vorhang), jo lommen 
Veichttähle aus der Sotil fayım mehr vor. Bir bepweifeln daher, bafı der zweifihige 
fchöne Stubf mit reichen Ornamenten der Spätgetit im Sönigeberger Dome cin Beid: 
tb fi 

Dagegen find Veichtftähfe aus der Barod» und Rocecopeit vielfach vorfanben. 
Meift einfigig, am den beiben Zeiten vergitiert, mit vier Zäufdjen und einem mit 
Figuren verfehenen Bolbachin, Haben fie an der Hinteriwand und anf den drei Brüflungen 
Schnipereien oder Femälke, weiche fich auf bie Beichte beziehen: den Eece-Homo, den 
verlorenen Sopn, bie bühende Magdalena, Petrus mit dem Hahn uff. 

Dit guten Ornamenten verfehen find die Peictftühfe in der Ctabtfiche zu 
Frauenburg, zu Nöffel und in Kroffen. 

Much in proteftantifchen Kirchen findet man nod) vielfach Beichtftähle, weil Die 
proteftantilche Oeificheit Gier viel länger an der Beichte felhiet. Bal. Hennen» 
berger, Crel. d. pr. Sandt. 1605 11, und die Beichtlüble zu Tilfit von 1639, zu 
Pilltalten von 1909, zu Riswalde mit Malerei nach Meldjer Breuer, IN AL.H1 u.w. 

Das Seftügl aus der Barodzeit it öfters mit reicher eingelegter Holgarbeit 
(Sntasfie) verfeben; fo in Frauenburg von 1099 ein Lefepult und das Cporiften» 
geftühl, auch im Schiffe des Domes, IV Abb. Si, im Königsberger Dome 
(Magiftrateftand), in Braunsberg, IV Mob 49, Wormbitt, IV Abb, 200, 
Bladian, IT Abb. 27, 98. 

Die Brüftungen des Geflühts befteben aft and fidh wieberhofenden Nunbbogen, 
die auf zwei Heinen ilaftern auffehen. Größere Pilater oder Hermen trennen die 
Vehftungen in einzelne felder. Die Nundbogen find oft durd) aufgemafte Quadern 
geteilt und unter ihnen {ft micht jelten ein Blumenornament anfgemalt. Branden- 
burg, 11 Abb. A1, 42; Cichtenhagen, 1 Abb. 30; Gutiftadt, IV Abb. 100; 
Mehlfact, IV Abb 142; Mofterficche zu Wartenburg. 

Das Gefräht der Nirchenpatrone ober fonft Hocgefefter Perfönlicteten it 
meiftenteils befonders ausgezeichnet. So bie Ratronatäftähle der Kirchen zu Cremitten 
11.96, 48, den ein won der Dehle — jegt Dzinigasfit — im Anfange des XVIL. Ib. 
gefiftet Hatte, zu Fifhhaufen 1 66. 26, zu Heinrichewotbe V Abt. 24, zu 
Soronitten VINDO.69. Dann der fogen. Kontorftuhl zu Schönwalbe 1 Ak. 09, 
mit Molerei von 1610. Das Geftähl unten im Echiff und auf den Emporen der 
Kirche in Seeften VI Abb. 61. 

Dal; die fatholifcen Kirchen im Innern Höher feinen und in der That feier: 
Yijer und wücdiger ausfeben, liegt zum großen Zeile an der Emporenanlage der 
ewangelichen. 

‚In der romanifchen Zeit gab 68 in Dentfehland Emporen — ahgefehen von ben 
zur Sonderung der Kenen angelegten Nonnenemporen — nur im Weften der Sirche, 
felten auch) im Often bei doppelchörigen Kirchen. 
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Die Gotit begielt die weiliche Empore zur Aufftellung der Orgel bei ud hatte 
ıl mod) eine befonders, Heinere Empore im Sangkeufe zur Hufftellung der 
Zünger; Braunsberg, 

Die Aufftellung von durchgehenden Emporen (Maunchöre) wurde exit päter 
gebräuchtich und fheint worzügfich auf die Ziede des Predigtgottesdienftes beredinet 
zu fein. Zweifellos fann man in Befcpränttem Maume bie Predigt beffer hören, wenn 
mehrere Einporen übereinander angeorduct find. Aber die Schönheit ber Sirchen 
feibet Darunter erbeblid. Man vergleiche die Inmenanficht der jAönen Sirde zu 
Gremitten 11 Mb. AD oder bes Waltersdorfer Chores II Ah. 122 und der in 
Kay ode Emporen wieberhergeftelten Anlage, Die wir in den Radhträgen bringen, 
weife mit der Sönigäberger Schloflirche VIL Abb. 60 oder der Br. Eplauer 
Sirche II Abb, 50, die drei Emporen übereinander befipt, und man wird gemif; über: 
genge fein, wo mehr Schönbeit it. 

Darımı follte man die Emporen entfernen, 100 <$ immer ber Nam yulä 
die Emporen am fi nicht jdön wären: in 
Wehfan find gut gefehnipte Emporen zu einem Mufeum in ber Weftfite der Länge 
wände vereinigt, und fo folfte «& in allen Kiccien gefchehen, wo ber Raum gute Eme 
voren überflüffig madht. hut gefehnipte Eimporen befinden fich in Bobethen I kb. 00, 
in Gallingen II 6b. 73, 74, in Hirfehfeld IM Abb. 23 (mo ihre Träger eigen: 
tünnfich geftltet find) und vielfach andermärts. 

‚Schöne fejmiedeeiierne Gitter wıb Thüren, meift in Durchftedarbeit, befinden 
fi, zu önigsberg im Dom am der Slangel VII A mad an der Tanftapelle 
VIT Ab, 210, Afenburg IL Abb. 6, Langheim, Heilige Linde im Spätbarod, 
wohl das fchönfte Portal in Ofipreufen, II Taf. 9, GrofrSchwansfeid, abgebildet 
in diefem Heft; Mroffen IV bb. 134, Übergang vom Barod ins Nocaco. Dann 
ein fmiebeeifernes Orabmonnment V Abb. 59 in Sappienen. 

Die Kronleuchter ans Meifingguh find niederfändifcgen Uefprungs und 
aehösen meiftend dem NVIT. IH. om. Lie beftchen aus einer Kugel von palicstem 
Dieffing, welche an einer Spindel mit etwas Hleinerer Sugel hängt; die einyelnen, mit 
Gichtellern verfehenen Arme haten in eheibenförmige Teiler ein; IT Ab. 87. Gemwöhe 
id, tragen fie als Arönung einen Doppelablert) oder einen Jupiter mit den Blip« 
bündeln oder anf einem Abler reitend. uf der unteren Kugel ftcht Häufig ber Name 
des Geberd. Der Kronleuchter zu Schippenbeil vom 1697 zeigt in hervorragend 
fhönem Meffinggub das Wappen der Stadt. SHübite fchmiebeeiferne Kronleuchter 
Mus der Mitte des vorigen Ib find in der Sirche zu Peterödorf, Sr. Wehlan, 
11 Mbb. 03; aus der Rococopeit in der Nirdhe der Stadt Mühlhanfen. 

Sharatteritiic) find die vielen aus Hirfchgeweihen gefertigten Rronlenchter 
ans den NVIT. und AVIIT Ih. Nicht feröne, aber originelle Kronleuchter befinden 
ih im Bartenfteiner Yofpital von 1920 11 %b6. 25 und in der Kirche zu Karteln 
7 v A0.46. 

1) Yundertigemee ed Bifer Doppelbler me ef Aufl gbenet und fee Rronlechter 
dem febefühigen Arie ygelärichen. Der Tuppelaer fl abc fi 1012 rümiiddctföer Meihogel 
Ad wunde 1806. von Ofen) Belchelten. Der wide Deppeidier famımı ven 1472 


sr 
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Wiesiel von gefenigten und Gemalten Epitappien und Dentmälern unter- 
gegangen ift, erfict man fchom aus Gajpar Stein, der 1640 noch eine Maffe 
derfelben fah, und bechrieb. 

Viele aber find uns erhalten geblieben — ein unfhägbares Denkmal für die 
Mbels- und Familiengefdichte Cftpreufens, bie man faft danach fehreiben fönnte. Cute 
Dentmäler für Verftorbene teil in Vilbdaweracbeit, in Scwiperei, teils in Malerei 
find vorhanden in 

Somland: enau, von 115 und von 1720; Capmmen, von 1675; Zubitten, 
‚wei Porträts von Knopfes Hard von 1743 und 1769; St Corenz, ein ben Mrugifizus 
anbelenber Witter, nach 1575; Webenau, Epitaph von einem von der Abe aus dem 
XV. 39.; Neuhaufen, vom Eichicht 1602 mit einer Sruifizusgeuppe, 

Natangen: Bartenftein mehrere Epitaphien, darunter hervorragend bad bes 
Frand von 1623; Brandenburg ein Leichenftein des Burggrafen Fabian zu Dohnn 1031; 
Gremitten: v. Wallentodt geb. Iyeci 
deägleichen; von Wittemsdorf + 1596, ausgeführt nad) 10:44; Dommnau, von Ereypen, 
AVIL 3. in Anton Mölles Sinne ausgeführt, erinnert om das 
burggrafen MW. v. Wernädorf, Hagen, Tem 830 135 f. 
+ 1084; Galfingen, Abraham zu Eulenburg und Botho zu Entenburg + 1674; Mählyaufen 
Dorf, Echacb von Kunpeim f 1615; Albrecht von Kallften } 1607; Pörfehten, Gpitayh 
von 1641 mit qutem Gemälde des Auferftandenen; Noftenburg, Albrecit von Barthein 
+ 1069 und feine Gattin geb. d. der Trende } 1579; Schönbrud), v. Tettau 1698 
und 1730; Wepfau, Epitapbien ans dem RVIL I4.; Rönigöberg, im Dom und Chor 
besfelben. 

Oberland: Gilgenburg, gute Geabfteine von (jr. von der Delsnip 1054 $ md 
Ludwig von Find 1635; Morungen, Peter zu Dopna + 1533 Grabftein und 
Epitaph, in guter Reneiffance, nad; 1598, 

Litauen: Infterburg, Ergprieter Micoloi + 1627, vorzüglices Gemätbe in 
geimfarbe, teider fehr abgebläftert; d. Dobened + 140 in Stein, gut; Titfit, v. Kitlip 
+ 1602, gut; Bürgermeifler Preud 1084 ud feine Gattin. + 

Wafuren; Angerburg, Epitapb eines indes; ber Name eiber überfiichen; 
xvI. 3 — 

Gute Bilder in den Kiechen finb felten: Gapmen, ein mäfiges Bilbnls v. Luther 
und Melanchihon 1564 von Heinrich Nönigwiejer; Neuendorf, cine Streugigungsgruppe: 
der Johannes fidher ein Porträt; Powunden, das jüngfte Gericht aus ber Schule 
Anton Möllers; Wargen, Huf und Luther. — Domnau, Luther und Melandjthon, viele 
feicht von önigwiefers Hand; Drengfurt, Die Dreieinigfeit von Chrifl. Müller, 1076; 
Mühtaufen Dorf, Luther und feine Tedıter Margaretha, angeblich von Qulns Cranad) 
dem Jüngeren. — Misralde, gute Glasmalerei von 1641: Anbinettsmaferei pocier 
Lanbsfnete; Morungen, Herzog Albredjt 1. und Luther, beibe angebfid; 1599 von 
Herzog brecht Friebrich der Kirdje geihentt. 


»- Megierung von Abrechts Sohn, dem burd) Vererbung von feinem Grofr 
vater her geifiesjcgwadhen Herzoge Mbrect SFeicbrid) (1D6B-1G19), Cietet 
für bie Aulturgefeichliche Entwidelung des Landes Teine Herverragenden Tatfachen 
dar: um fo pemichtvoller erfeinen Die mittelbaren Folgen der Wermählung diejes 
ürften mit Marie Eleonore, ber Erbtochter in den Herzogtümern Clever, Yilid, und 
DVerg. Mus ber Che blieb war Tein Sohn am Leben, aber bie ältefe Toter Ma 
brachte ihre Grbfejoft der Mpeinfande gleihyeitig mit dem Herzogtum Preußen ihrem 
Gemaht, dem Kurfürften Johann Sigismund don Brandenburg (1608-1619) zu. 
Seitdem {fi Preußen mit Brondenburg vereint und die Kurfürften von 
Brandenburg find zugleich Herzöge von Preußen. 

Die Vereinigung der frsebiihen und poinifchen Krone auf dem Yaupte Sigis: 
munds TIL aus dem Haufe Wafa wurde für beide Teile verfänguisvoil Eigiemund 
wor feit 187 polniie önig und jatte dem Ltheriien Haubensbefenntnife feiner 
Vorfahren entfagt. Infolgedefien murbe er von den glaubenseifigen Cchiweben im 
Jahre 1604 der fehmedifchen Mrone für verluftig erllärt, bie and für feine fathotifch 
ergogenen Nachlommen ausgeichloffen wurbe. Hieraus folgte ein faft 100jähriger Strieg 
gwifgen Polen und Schweden. Preufien Ing mitten zwifchen beiden Parteien. 

Guftan Adolf, feit 1611 König, wurde von Eigitmund nicht anerfannt, 
fotgten eidzüge in Livland und Gipland, bie vorläufig burd) einen Laffentilftund 
beffoffen wunden. As im I. 1026 Pläne von ben Preufien gemacht wurden, wie 
man das eetiej bei Pillau befeftigen fönnte, da traf plöflih Guftad Abolf mit 
80 Schiffen und anfehnlider Kriegemarht vor Pillau ein und nahm jeine Befeftigungen 
in Dreiftündigem Kompfe. 

Yin Sectief gelegen, daS ben einzigen Eingang ins eiche Haff Fidel und durch 
diefes die Wege nach Königsberg, Elbing und die Weichfeimiederung öffnet, bot ich 
dem Sönige nicht allein bie erwünfchtefte Gelegenheit zur Verbindung mit bem über: 
feeifehen Heimattlande der, fondern auch cin trefflich gelegener Waffenplag. Preufen 
mufite gute Miene zum böfen Epiel madjen, «# ftellte auf Schwedens Wunfd; vier 
indeffen bald von ben Polen genommen wurden Die preuftichen Mer 
te Tonnten fich mod wicht entichliehen, einen definitiven @rieben mit 
Sonden abyuföfichen. Beorg Wilhelm langte 1627 mit 4000 Fuhfoldaten und 
600 eitern in Preußen am und befehte Lochftebt und Fifhhaufen, wogegen die 
Schhweben das Ceeliej fperrten unb bes Sand berheerend durchzogen. Guftau 
Adolf, der ingwifchen nad Stodholm gereift war, erjchien wicer in Pillau und 
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forderte entjchicbene Neutralität Preußens. Zugleich, machte er mit feinen Truppen 
einen Borftoß auf Loctedt; da willigte der Rurfürft in die Neutralität ein; Yillan 
blieb ix den Händen der Schweden, die daraus cine Feftung machten, 1620 beicpten 
bie Schweden auch Lochtedt nd Fifhaufen, worauf eine Zufanmentunft in Tilch- 
Honfen zwifchen Guftao Adolf mb feinem Schwager Georg Wilhelm ftattjaud (14 Sep: 
tember 1629). Aut 20. September 1629 wurde ein Waffenftillitand zwiffjen Schweden 
und Boten abgefchloffen. Pillau mit feiner Umgebung blieb unter jepwedifcher Berwoltung, 
die 1035 aufgehoben wurbe; Georg Wilhelm ninte 10000 Thle. für die neugehaute 
Feftung Pillan am Ehrifine, die Nachfolgerin des bei Lügen gefollenen Guflav Abol, 
begahlen. Karl X. emmeuerte den Krieg mit Johann Soflmir 1655. Diefer Sönig trat 
wieder mit Erbonfprächen vor, Marl zauderte micht Lange, Jondeen fiel in Polen ein und 
zwang and den Grohen Kurfürften, auf feine Seite zu treten. Die fewebifche Armes, 
51.000 Mann und 200 Sanonen, fagerte um Schippenbeil. Radbem Kurfürft Friedrich, 
Wilelm mit dem Schwedenfönige einen Vertrag unterzeichnet hatte, wonnd; Preußen 
Fhnoeifejes Sehen wurde, marfcierte Karl mit feiner Armee von Schippenbril ab. 

Nach) dem glänyenden Siege bes Grofen Kurfüften über die Polen bei Warldjan 
1606 fanben die Iepteren willtommene Werbündete an den Zataren. Won diejen 
mwucden Preuen und Schweden am 8. Oftober 1656 bei dem Dorfe Profilen 
derart geffagen, baf, fan 2000 ber furdhtburen Ricberfage entrannen, worauf die 
Tutorenborden die Gegend von Palfenheim Bis Naguit unmenfchlich verheerlen. pl. 
VIAf Im Lertrage zu Sabian, den 30. Oftober 1030, cutfagte Schiweben der 
Lepenshopeit von Preufen. 

Friedrich Wilhelm entfagte nun dem läftigen Wändniffe mit Echweben umb fehlofi 

fich 1607 Polen an. Aber der Vertrag zu Wehlan (19. September 1657) zerbrad 
auch die ehenähofeit Polens über Preufen. Bon jept ab war der Grofe 
Kurfürft fonveräner Herr des Landes. 
Schweden wollten zwar die feftung Yillau wider an fich bringen unb 
machten unter dem Schuhe der Budjemvaldung, von der ein Heiner Überreft noch bei 
Neuhäufer vorhanden it, einen Mngeiff anf Diebe, er murbe aber bu) die Mad: 
famfeit des Kommandanten von Pillau, Pierre de Ia Cave, vereitelt, der die Waldung 
nieberhauen Hei. Zu Olive wurde am 3. Mai 1660 der isriede pwifchen Preufen 
und Schweden gefehlofien. 

Gines der merhwärbigften Shaufpiete erlebte Oftpreufien im brin fahwebifchen 
Siege, Im Winter 1679 zog der Große Aurfürft mit einem Heere won 2000 Ariegern 
über Stralfund nad) Mariemwerber. Die Feinde hatten Mend in Brand getedt und 
ipre Vorpoften 6i6 Infterburg und Friedland hinansgefdioben. Bon Marienwerber 
aus fepte der Geofie Aurfärft anf Schlitten Das Heer über das Feifche Daft, durch 
Samland nach Yabian und von bier über das Aurfde Haff mad Gilge- Zwar 
verfudten die Schweden in Tilfit fidh zu wiberfeßen, aber panifcher Schreien 
rich fie mad) Nurtand; ihnen mad) die Preußen. Wit zahfreiden Gefangenen md 
weicher Beute fehrte der Grohe Turfürft nach nur zehntägigem Siege zurüc. 

Ein Gobelin ans ber Mereierfchen Fabrif mit ber Unterfeheift: „Expeditio per 
eomglaeiatum sinum prussicum suscepta 1679“ in den Elifobethlammern des Schleffes 
in Berlin ftlft den Vorgang der. In reicher poluiftier Aeibung fipt Zricbrich Mitgelm 
in einem fehön gefehnipten, von fedis Pierben in pradjtvallen Geidirr gejonenen 

litten. Cine Belgmäge det den op; in der Nediten den Nommandoftab, weift 
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ex mit ber Lünfen nad) der im Hintergrmbe marfchierenben Armee. Ein Mnfi vor 
ihm und ein Wolfspelz fdügen den Fürften gegen die empfindliche Nülte. Er giebt 
gm einen Scheden reitenden Derflinger feine Befehle. Hinter ihm fährt der 
üpntichem Anzuge in einem von vier Pferden gegogenen Schlitten. Eine 
Menge vornehmer Dffigiere umgeben zu Pferde den Surfürften. Dem Mittelgrund 
zunächft erfheinen zwei Nolonnen Savallerir, in Zügen zu drei Gliebern, jeher 
Zug mit einer Stondarte. Sinfs daneben, alfo in der Mitte der Truppen, ficht 
man die Artillerie, vier Gefchüße breit, jebes mit jehs Pferden Bejpanmung; act 
Nolonnen find fichtbor, alfo aweiundbreihig Gefchäte. Die entferntefte Aolonne bildet 
die Infanterie, jede einzelne Abteilung in fünf Zügen, alles auf Schlitten; vor jeder 
ofonne der Rommandierende zu Pferde. 


MS in Srantreich 1689 das Cdift von Nantes aufgehoben wurde und die Mer 
Tormierten bafelbft heimatfos wurben, antvortete der Grohe Macfürft darauf mt bem 
Shitt von Potsdam, ben 29. Oftober 10%, in welchem cr den Mramofen eine neue 
‚Heimat in feinen Warten anbot. „Ans gerechtem Mitleide, welches Wir mit Unjern, 
wegen des heiligen Eoangefii und deffen reiner Lehre angefochtenen und bebrängten 
Saubenögenofien bilig haben müffen“, bot er ihnen Unterfläpung und Pörberung an, 
vor aflem aber freie Ausübung ihrer Metigion in frangöfifcyer Sprache und mit eben 
deu Gebräuchen und Zeremonien, wie eo biäher bei ben evangelif reformierten Gemeinden 
in ranteeidh gebräuchlich gewefen. 

Ephraim, der die frongöfifce Kolonie fpegiell in Sönigäberg behandelt Hat 
(@. 3.9. ıwon/en 25), führt am, da Die ganze Lehenaweife der Deutfcpen fi) 
durch die eingeiwanderten Nefngits geändert habe. „Die Gervorragenbften Rahrungs« 
mittel der Mörker waren Brot, Bohnen, Erbfen, Blech, vornehmlich Schweineftifd) 
und viel Bier. Die Gemüfenahrung war falt gänzlich unbelannt, und der Wild: 
verbraup war, troß der Vemühungen manper Kurfürftinnen und beren Mufter- 
melereien, ein jehr geringer. Überhaupt herrichte mad) ben Überlieferungen aus jener 
Jeit eine große Wöllerei. Mit Bier fing man des Morgens an unb hörte mit Bier 
des Abends auf, bis basfelbe durch die Einführung der bis dahin unbelannten 
hrampöfifchen Suppe eine Einfchränfung allmählich fand. uch in Bezug auf das 
Vier bahnten fie eine Neuerung an. Da das jümere Getränt, dad in einer enblofen 
Zap der verfchiedenften Sorten getrunfen wude, den (Frangofen nicht zufagte, fo 
errichteten fie in verfeedenen Deten Brauereien, in denen für ihre Landsleute ein 
leichtes Weizenbier gebramt winde. Im der Wäderei machte fid ihr Einfluf ber 
jonderd dur; Einführung des Weigenbroted, in ben verfdiebeujten aufpredenben 
Formen, jowie der feinen Badworen und Nudpen geltend. Huc) die Zubereitung des 
leifcjea gefehah ihrerfeits mit größeren Gejchid und Gef mad. (Sanciechen und 
Vlutwärfte, die lange Zeit „feangöfifche Würfte“ hieken) Den Blamentoht, Spargel 
und Salat führten fie erft ein; gräne Bohnen umb Gebfen Ichrten fie er een.“ 


mm 24. April 1698 flarb der Große Murfürft. Ihm folgte auf den Thron jein 
Sohn Friedrich MI, deffen Prerftlicbe 8 gelang, fid 1701 zum Könige von 
Preußen zu machen, 
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Kın Knfange des NVIIL 96. war im Heere König Nacls KIL eine Sende‘) 
auögebrodhen, in dere Symptomen heutige rate den iffedentyphus erkennen wollen. 
Bom Loparett zu Pinczer fand diefelbe im Laufe einiger Yahre den Weg nad) 
Lernberg und Warfjau. Xanbelsjuben follen fie mit alten Meidern in Thorn einge 
fleppt Haben. Won hier brach) fie in das öftlihe Preußen. Im Aınte Iufterburg 
hat fie fo arg gewütet, dafı fie ihre eigene Gejchichte bis auf wenige Epuren hinweg“ 
gelöfcht Hat. Man muß fih faft mit ber Yngabe begnügen, c& fei Hier zugegangen 
wie in Litauen überhaupt, vier Fünftel der Bewohner fein georben. 

Im Preufien ftarben 200000 Menfehen von 1708-1711! 

Im Jahre 1713 wurde der Lange Zeit verfannte unb erft in unfeer Zeit gaoMedigte 
Sohn Fiebeilps I, Friedrich Wilhelm I, fin Nachfolger. Im Jahre 1719 hob 
ex die Ceibeigenfchaft der Yauern auf und gab ibmen igre Güter erblich. Er ker 
gründete das Sanbichulwejen: 1738 waren in der Königsberger Nummer B85 Dorfe 
fejufen ofne bie 320 Rirchfjuten angemeldet. 

„Die tatholifiye Reaktion Hatte feit dem Utredter (rieden mit machjenden Eifer 
und Erfolg gearbeitet; ber Heidelberger Religionftreit, das Thorner Bluturtil, die 
Netigiondbebrüdung in Schleften unb Ungarn Hatten ihr gezeigt, was fie wagen bürfe. 

Im Erzftift Salzburg hatte fi) bas Evongelium trot wiederholter Austreibungen 
in mehreren Teilen des Landes erhalten. Ad 1727 der alte Bier Graf Leopold 
Firmian ben erpbifhäflien Stuhl beftieg, wurden Pläne gemacht, dos Übel enblich 
einmal mit der Wurzel auszurotten. ber der blinde Eifer ber Miffionäre, die cr 
ausfanbte, entzündete Die gange Sraft evangelifcher Olaubenätreue. 

Die Salpburger tonnten nad) vielen Beldwerden auswandern (30000) und 
Friedrich Wilpelm I. nahm fie auf (Patent für die Salzburger vom 2. Sehruar 1792) 
und wied Die Mderba betreibenbe Bevölferung nad; (Oft)Preuben. 

MUB der Stronpring (rierich der Große) im Jahre 1730 nach Preußen Tan, 
fah er mit Staunen und Stolz, was dort fein Water gefeoffen.“ Droyfen, Brite 
Men LI 100 

Die Vericte jener Zeit bekmben den Eifer und die freude, mit der man bie 
Ylanbensgenoffen Hier aufnahm (Böcing, Lenfinbige Gmigrtionägeite der Galfurger, 
Brrantfurt u. Lelpgin IT37L 

Was Großes geiciehen war, fieft man recht Deutlich au8 einem Briefe, ben 
Friedrich der Grofie aus Infterburg unterm 27. Juli 1739 an Voltaire fehreibt. Es 
heißt darin in ber Überjefung: „Dieje Provinz warb zu Anfang biefes Jahrhunderts 
von ber Peft berwüftet, und es Tamen mehr ala breihunderttanfenb Eimwahner vor 
Kronfheit und Glenb um. Der Hof mufte wenig von dem Unglüde ded Loltes und 
leitete einer reichen und fruchtbaren Provinz, bie fehr bepölfert und an allen Arten 
von Produftion ergiebig war, nieht die mindefie Silfe. Die Eimoohner wirrden von 
Stranfheiten Ginweggerafit, bie Felder blieben unbebaut und wurden zu Saiden. Huch) 
die Tiere waren von dem allgemeinen Unglüd nicht ausgenommen. Pit einem Wort: 
Die blühendfle von unferen Provinzen ward in Pie fehredlichte Einäde verwandelt. 
Wärend ber Zeit flach Friedrich I. und ward mit feiner falfchen Größe begraben, bie 
er nur im Icerem Pomp und in den Prunf wichtiger Ceremonien fepte. 


13 Über Me Peft: Hagen, Anne Sr. IV 
AN af — Cala Sr. Val. — Ni 
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Mein Vater, ber ihm in der Regierung folgte, ward von dem allgemeinen Elend 
gerüßet. Ex ging felbit Hierher und jah mit eigenen Mugen in diefem weiten, ver- 
heerten Canbe alle bie jchredlichen Spuren, die eine anftedende Seuche, Yungerönot 
unb ber jehmupige Geiz der Minifter hinter fich zurädgelafien. Zwölf oder fünfzehn 
entvölferte Eiidte, vier- oder fänftundert unbewohnte und unbebaute Dörfer waren das 
traneige Schaufpiel, Das fih feinen Augen darbot. Anftatt fich von jo widrigen Gegen- 
Nünden zurüdfäreden zu Iaffen, fühlte er fich viehnehr von dem Icbpofteften Mitleiden 
ducdjorungen und befeloß. biefer Begenb, die felbft Die Geftalt eines berwopnten Landes 
verloren hatte, Menfchen, Überfluß; und Handel zurüdzugeben.“ 

Und weiter: „Seit der Zeit hat der Nönig feine Ausgabe gefpart, um feine 
Heilfamen Abfichten glüdtich durchzufepen. Zuerft gab er jehr Muge Verordnungen, 
baute dann alle9 wieder auf, was durch; die Peit verfallen war, und tech aus allen 
Gegenden von Europa Tanfende von Familien fommen. Hder wurden urbar, das 
im, und gegenihetig herriht 


Million Eimvohnee in Litauen; «3 hat mehr Städte und mehr Hcerden ald ehemals und 
ift reicher und frudhtbarer al8 iegend eine Gegend vom Deutfchland. Und alles, was 
ich Ionen gefagt Habe, Hat man mer dem Rönige zu verbanfen, ber nicht bloß anorbneie, 
fonbern aut) felbft über bie Wollgiepung wachte, Pläne entwarf und fie allein aus: 
führte, feine Wühen, eine Befdiwerden {cheute, ungeheure Summen oufvandte und c$ 
mie am Werfprechen und Belohnungen fehlen fi, um das @lüd und das Lehen einer 
halben Million denfenber Wefen zu fidgern, die nun ihm ollein ihren Wohtftand und 
Ühre gute Lage verbanten.“ 

Preufen war Durd) Friedrich Wilhelmb 1. ftreng georbnete Regierung bereits zu 
einem vorwiegend tigen Staate gediehen. Dbgleih, aller Wiffenfeaft und Aunft 
abgeneigt und für das Soldatenweien allzufche eingenommen, Hat biefer König ducd) 
Entfernung alles Lugus, durch woplberechnete Sparfamfeit und angeftremgte Tpätigleit, 
duch) eine fefte Cinrichtung im ermaltun Iuftiwefen, Durch, verftändige 
Beförderung des Londanbaus, durch Werftärtung feines Qeeres, fonie überhaupt 
einen guten, wenn auch raubdeutfchen und ernflsirchicen Stun feine Staaten in cine 
foldhe Ordnung gebracht, da er feinem Zohne, Friedrich dem Grofen, aufıer den 
erhöhten jährlichen Eintünften einen Schap von 9 Millionen Tyalern und ein wohl: 
gehaltenes Heer von 70000 Mann binterlafien founte 

Der fiebenjährige Arieg brachte Dftpreufen fünf Jahre lang mater ruffifche Gerrichaft. 
Memel mubte fi) 1767 am 4. Juli ergeben; am 30. Auguft fand bie ungltdliche 
Schlacht bei Orop-Nügerndorf (gwifchen Station Puchdorf und Rorkitten der Ofibahnı; 
SR MP. 1880/60 122 mit Kante; 1080/67 97.) lat; am 24. September wurde Ragnit ver- 
wüftet und am 22. Januar 1758 muhte Königsberg fapitulieren. Der Tod der 
Kaiferin Elifabeth im Anfange des Jahres 1762 befreite Oftpreufen von der ruffifchen 
Hereiipaft; Friedrich ber Große aber Hatte eine Abneigung gegen Oftpreufen gewonnen, 
dem er die Übergabe an dem Feind niemals verzeihen fonnte. 

Im Jahre 1772 fand die erfte Teilung Bolens ftatt, wodurd; neben Ermland 
auch Weftpreugen preugiich wurde; mur bie beiden Städte Danzig und Thorn waren 
ausgenommen, weldje erft 179% bei ber zweiten Teilung Polens in preufifchen Bejik, 
gelangten. Die beitte Teilung Polens 1795 gab „Reuoftpreufen“ mit der Hauptfiabt 
Warfehau auf kurze Zeit zu Preuhen. 
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Unter Friedrich dem Großen hielt das Nocaco feinen Einzug in Deutfchlan. 

Das Hocaco geht aus ben Barodflil hervor, aber nicht aus ben beutfchen, fondern 
aus dem franzöfifchen. 

Lange hat man 6 als einen Kusfluh ber Dresdener Sule angefehen, im An« 
{hluß an Semper, der e& im Zufammenhange mit ber Erfindung des Porgelland in 
Dresden, „dem Urfipe alles Zopfes“, entftanden glaubte und das orzellangerät durch) 
eine jähfifhe Pringeffin Maria Iofepha um 1747 nad Werjilles verpflanzt meinte. 
Semper, Sul I 101. 

In diefer im Jahre 1809 von Semper geiciichenen Beurteilung werben aller: 
dings die Begeichnungen Rococo und Zopf gleichwertig gebraucht, und im weiteren Derfolg 
fieht man, dad; Semper and den Zuwingerbau von 1711 zu „einem noch naiven Nococos 
fiil” zent, 

Iut. Leffing Hat nachgewiefen, dafı das Mococo im Meifier Porzellan nicht 
vor 1740 aufteitt und ungefähr bis 1770 reicht, tmährend es in Werfailles fejon halb 
mac 1790 abftiet. 

„Schon der Name des Sococo weift auf den feangöfifen Urfpruug bin. Rocalls, 
abgeleitet von roc, das felsgeftein, hich das belichte Fels, Grotten. und Mufdhel: 
Denament fcjon zu ber Zeit, 10 «& erfunden worben it; die Rehenform Mocoro foll 
im Anfang unfere® Jahrhunderts unter ben franyöfiidien Emigranten als Spottname 
fiir Die veralteten Manieren der vergangenen Generation aufgelonmen fein und fcheint 
zuerft von deutfchen Scheitfielleen auf die Kunftformen jener Zeit angewendet zu fein 
Der Rame Nococo wird auch, Heute ne in Deutflland gebraucht. Die Frangofen 
benennen bekanntlich bie Stilbfchmitte fit der Nenaiffance nach ihren Rönigen. Bei 
ihnen heit daher der Formentreis, den wir Nororo nennen, Stil Louis Ouinze 
mac) bein Sönige Qubreig dem Fänfzehnten (17101774); fie unterfpeiben barin als 
Stil Rigence die Vorftuft, Die unter der Negentfcheit des Herzog® Philipp von Drlcans 
während der Minderjährigteit Ludwigs XV. (1715—-1723) berrichte; die Anfänge des 
Nococo fallen aber mod) in die Zeit Qudiwigs XIV. (1431716) Ginein, in ben Exil 
Loris Cuatorje.* Iehfen, Das Omament Des Mocca 1604. 

Nachdem unter Ludwig XIV. der Mafficmus vorgeherrfäpt Hatte, bemühte fh 
Jean Berain (1636-1711) als Zeichner und Stupferftecer das Groteste in bie 
Wonpfültung einzuführen. Seine Schnedenturven find der eigentliche Schläffel für 
das Nococo. 

Die Zeit der Rögence varliert biefen Nuvenfil nur leiht: Antoine Wattenu 
0684-1721) und Oppenort (1672-1742) weiben wod) fein Mufcheliert an nnd 
Gatten ihre Formen nod) fonmelcih. 

Das eigentide Nococo, genro rocaille oder der Stil Lori KV. gavint in 
Jufte Nurite Meiffonnier (1693-1750) feinen Meifter. (Beiffonuiers Ornnmentftiche 
von 1723 an) ficgt M, den grand surtout de table pour Je Millord Kingston, 
zwei füßerne Terrinen, „ein Ausbund des zügeltofen Rocoro*. 3. Lefting mi At. im 
Sunfigmerbeien Insn 

In diefer Zeit fommt der Naturalismus zur Geltung; das Mufceiwerl, die 
Bilanzen und Namen, Die Figuren (durch Franeis Voncher 1709-1770, fawellende 
Weiber und feite Kinder), die Unfymmetei, das Delorative fit; das Dufcheivert wird 
fo allgemein \wie in der mordifcpen Qedjrenaiffance das Nllwert oder das Titelblatt 
der Spötgoiit (B- Ieffen) 
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Deutfepland Hat teine Zeit der Regence durchgemacht; nur vereinzelt gelangen 
sünpelne Gegeuftände an die Neicheren in Deutfchland vor Franfrei) aus. 

Fu Deurfefond fteht mit einen Mole das wilbefte und ungehänbigfte Nococo 
fertig ba. (auptpläe: Münden, Schleiöheim, Anfpach, Amalienburg, Brübf, Wärz: 
burg, Bruchfal, Dresden und Potsdam) 


Nach Ofreuen tommt das Nococo nicht vor 1745. Der alte Altarauifaß von 
Vraunsberg von 1753 zeigte modh wicht eine Spur bieje® Gtils (gt. Bayıyen Dittrich, 
Br. f. ei. Munfe 0 205 f); Dagegen ber Altarauffah; von Franfenau von 1751 
dat eine vollendete Mococoerjheinung. desgleichen die fchönen Sitberarbeiten, welche 
Vifchof Grabowsli (1741—1766) dem Frauenburger Dom fejenfte (IV Taf. VI). 

Dafür hält die Rococozeit hier viel länger vor, und wir fönnen bie Entjtchungs+ 
geit von Hococogegenfländen Gis nach 1790 hier verfolgen 

Cute Nococoarbeiten in Ofiprenben find außer den obengenannten Arbeiten in 
Königsberg: Die Kanzel und die Beictftähle in der Tragheimer Kirche, die jene, 
fepmicbeeiferne Grabgemölbethür am der Atroßgärter Kirche, Die Sadheimer Kanzel, 
die Gingangsthären und bie ichmiederiferne Salrifteithür der Kathofifchen Kirche, bie 
vormalige Orgel der Attädtifcen Kirche, jept im Stunfigewerbemufenm zu Königsberg, 
der Schlofferfhiihalter aus der Afädtiihen Sattlergafie, jept ebenbafebft. Das 
fepmiceeiferne Gitter, welches vor dem Haufe Lindenftrafe 13 ftand (ebenfalls dort), 
und das Gitter, welches jept mod) wor Cindenfte. 16 fteht; die ganze Ausftattung 
der Löbenichtichen Kirche; die Hervorragenden Thärfehtöffer der Löhenichtichen Holpital» 
firche; Mtar und Kanzel ber Haberberger Kirche. 

Samland: German: Orgel; Heiligenwalde: Orgel; Medenau: Oblatendboie; 
Yillau: angel; Metgethen: zwei Ofen im Herrenhaufe; die Malerei des Geftühls iu 
Lubwigewolde; Geitühfmaferei zu Ana; AtPillan; Orgel von 1751; Neuendorf: 
Orgel von 1758, 

Natangen: die ganze Kircenausftattung zu Grof-Peiften ud die Licbervers- 
tafeln zu Leunenburg. 

Oberland: Deutfcendorf und Meı 

Ermland: Arnsdorf: Thürjclop; Lihojsburg: Tauflapelie; Frantenau: Aarı 
suffäge und Orgel; Frauenburg: das vorher erwähnte flberne Wajchbeden neh 
Kanne im Mocveoftle mit den Scheumünzen des Wifdhofes Grabowsti befiht ber 
ranenburger Domfihap- Die Kanne Bürfte wohl bie (hönfte Zilberarbeit in Oftprenfen 


mit geoßent Berftändwis durchgeführt (IV Taf. IV); Poris; Freudenberg: Tauffapelie 
umb Orgel; Gtodftein: angel; Guttfladt: vr Hodjalter und der Bilderrahmen bes 
9. Slorian in der Nitolauöfapelle; Hrilöberg: Schloifapellenanäftattung; aufenborf 
Hochaltar; Bererswalde, Ar. Heileberg: Hochaltar; Tuch: Neid; Nodustapelle b 
Seeburg: Atäre; Sturmbübel: ganze Nirpenausftattung; Bartenburg: Kanye im 
Vinoriten:Nlofter, leptere beide von Hoher Schönheit und wahrjcheintich von demfelben 
Bildhauer gefepnigt. 

Litauen: Georgenburg: Orgel; Gumbinnen: Orgel in der Pfarrlirde; Tanfe 
geräte ber reformierten Kirche; Infterburg: Orgel; Naguit: tor mit ber Kanzel vereint 
und Orgel; Wielipten: Orgel von 179 
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Dit dem Ausgange des Jahrhunderts tritt ein Rüdfchlag faft im ganzen Enropa 
ein, ben man ben Maffiiöune nennen lnnte; wir Deutfcpen haben einen andern Ramen 
dafür als den Empiceftil, während bie Frangofen ihm nad ihren Herriejern nennen: 
Stile Louis XVI, Stile Nopolton; in Franfeeich it fin Hauptvertreter Jacques Louis 
David (1748-1929), in Deutfehlond neben dem großen Windelmann Asus Iafob 
Earftens (ITH-1708). 

Sricchifcher als geiechifch, römifcher als römifch follten bie Formen ber Hunt 
wieder werden. 

Die Mofffigierenbe Richtung greift wieber auf die Torinthifehe Säule zurüid, macht 
aber ihren Schaft nicht glatt, fonbern Tanneliert ihn wie in der Antife. Altar zu 
Peterswalde, Ar. Braunsberg, von 1780, IV Abb. 146; Nöffel, innere Sicdhen 
ausftottung; Kanzel der abgebrocjenen Kirche zu Meblfad. R 

Aus iefer Schule gebt ben in Deutfcand yunächft Gilly und fein grofer Radj- 
folger Schinfel (1781-1841) hervor. 


Auf die Schmad; und das Elend, weldes die Herrihaft Napoleons zur Folge 
Hatte, folgt dann jener begeifterte Aufruf Yorls in Rönigeberg, der der unmittelbare 
Anta zu den Freipeitäfriegen wurde. 

Überblicen wir die Gefchiete Oftprengens von feiner vorgefchictlichen Zeit an 
6iß auf unfre Tage, fo müffen wir bad, feine gewaltige Madhtfälle im XIV. IH. als 
die bebeutendfte Zeit diefer Provinz anerlennen. 

Für den Drben gab cd feine Mbhängigleit von den Bifhöfen; für fine Wirt: 
fumteit feine Schranfen. Cr hatte feine eigenen eieter, feinen Gottesbienft, fein 
eigenes Kirchenmefen, er war Staat und Kirche für fi, länem Füciten nod, Bifchofe 
verantwortlich und elbft dem Papfte mır untergeben, um von feinem allgemaltigen 
Arme gegen jede Einmifchung von aufen verteibigt zu werben (Mater). 

Die Zubringung Oft- und Weftpreukens zu Deuticjland war eine That ded 
Deutfchen Ordens. 

Diefe Erweiterung des beutfchen Bodens, welche der Yauptfadhe nod) in einem 
Jahrhundert, von 1250 6i8 1350 vollendet wurbe, ift die gröhte Tat bed deutfejen 
Wollss in jenem Zeitraum, fie Hat ein weites Ländergebiet mit Hunderten beutfejer Gtübte 
und Taufenben deutfcher Dörfer befept und unlösbar am Dentfchland peletet; fie Yat 
auch das poliifche Schicfal aller übrigen Deutfejen entjhieden. Bon dem Orbense 
lande Preußen holte ein deutfches Fürftengefchledht bie Nönigsfrone. 
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Dadwort. 


R 

». „Erfenterte Preuben“, die Acta Boruffica, bie Preubifchen Provinzial 
Blätter, ihre Fortjepung bie Altprenfifchen Monatsblätter und andre mehr 

Haben auch über das Kunftleben in Oftpreuben treu und eingehend berichtet und find 

nicht müde geworben, im einzelnen miedergufegen, was die jeweiligen Verfaffer für 

wichtig Hielten, 

&8 iwar aber fein Spftem in diefen Veröffentlichungen, fonbeen jeber Dot, was 
Ähm gerade am Wege lag und fein Interejfe erregte. 

Seit eva fünfundzwangig Jahren mahm das presfiche Kultusminifterhum die 
Inventarifation der Baur und Kunftdenfmäfer in bie Sand: 1970 erfchien alß crftes 
Wert das von Lob und von Dehn:Kotfelfer bearbeitete, ausgegeichnete Inventar 
der Baubenfmäler im Reg-Bej, Cafjel und gab bie Anregung zur weiteren förderung 
der Sache. 

Im Oftpreufen war fchon 1857 von fämtlichen Pfarren ein fehr eingehender 
Fragebogen von adjt Bogenfeiten Länge beantwortet worden. _Die Antworten lagern 
im Muttusminiftertum, und mir haben 187 burd, bie Güte des Geheimen Obere 
vegierungerated Herrn Perfins Einfidht in einzelne Kreife nemen können. 

Die Antworten waren aber nicht derart, Daf; ir und eine Bereifung der ganyen 
Provinz erfparen tonnten. 

Harnoch Hat fümtliche Feogebogen in Mufchaten zu feiner Epronit und Ctatitit 
der evangelifchen Kitten in den Provinzen Dft- und Wetpreufien 1890 gehabt. Dit 
weichem Crfolge, mögen die beurteilen, bie feine Chromif benuen mußten. 

Darm wucde 1850/91 ein Fragebogen ausgefanbt, ber von Profeffor Dergaus 
Hand gerftammte, möglict kurz fein jolte und beöhal6 für den Laien — und als folde 
müffen doch bie Pfarrer in Sunftfachen feiber meit gelten -— vielfach unverftänbtich 
wurde (3. B. „Pfeiler und Gewölbe im Chor und Sanghaut“!). 

Die Ergebniffe woren denn mit wenigen Annahmen aud) giemlich unerfreulich, und 
von 1897 muften wir, mit der Inventariafion betrant, die Ortfchaften in eigenen Augen» 
fcjein nehmen, um über bie gefundenen Baur und Kunftbentmäler Gerichten zu Können. 

Den Oftpreuifepen ProvinziafsLanbtage, als der Oberleitung tönnen wir nicht 
genug dafüc Danfen, da er und für die Weräffentichung völlig freie Yand fie! (reich 
fält die Verantwortung ganz allein auf und. 
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Die Beigabe von Abbildungen war won vornherein vorgefehen. Daf, die von 
uns aufgenommenen Photegrophien bei weitem nicht überall Jän find, it richtig; 
aber wir hoffen wenigten® überall das Charalteritüche getroffen zu Haben. Photo: 
geaphifche Aufnahmen find aber unerläflich, und wir haben fie gemacht, wo eö irgend 
möglich wor; denn fie allein tönen füc die Zufunft das Bild geben, wie ed war. 
ud) der Befte Zeichner giebt von feinem eigenen Zleifd; unb Blut chnas dazu, was 
bei einem Sicibitd ausgefchlofien it. 

Freiich geht bei der Nutotypie viel von dem Pofitiv verloren, wie ja auch das 
Bofiio erft nad; dem Negativ gemacht ift. Ind dann fommt noch, der Bruder des 
Autonyps Hinzu. 

Durch fo viele Hände geht viel verloren, darım follte fh fünftig jeder euftc 
Forfiher an das Candeshaus wenden, wo unfre Negatior aufbewahrt werden, 

Die wenigen von uns micht gemachten Aufnahmen find durch die Ramen ber 
WHotogrophen gefennpeichuet. 

Die Entwicelung der Photogropbien zu Pofitiven gefehab durch die forgfame 
iema Gottheit und Son. 

Ein bejonderer Danf gebührt Here Profejlor Dr. Heyded, ber und beim 
PHotogeaphieren reichlich umterftüßt Hat. 

Als Zeichner müffen wie dem Architeften Herrn %. Heitmann warmen Dan 
fügen, der, folange es feine fehr befepräntte Zeit erlaubte, für unfer Wert in aufer: 
ordentlich gefcidter Weie gegeichnet hat. 

Ferner zeichneten für das Wer die alademifcien Maler Herren Bubtig mb 
Say, fowie der NegierungsBanführer Herr Liedite 

Gebührender Dant auch ber Lichenswärbigteit und fielen Fremblüchleit, wonit 
die Herren der hiefigen Königlichen und Univerfitäts-Bibliothel Austunft und Nat 
‚gaben, ber Verwaltung des hiefigen Nupferftich-Rabinetts und dem Magiftrate von 
berg, für ihre Vereitwilligtit der Hergabe älterer Bilder. 

ber vieles {ft noch nachzubolen: eine dromologiiche Bufammenftellung fämtlicher 
Vanticfeiten, Burgen, Kirchen, ihrer Ausftattung; cin Werzeichnis der Daumeifer, 
Bildhauer, Maler’), Gicher, Glafer, Holdfchmiebe, Tifchler, Schmiche und Schloffer, 
Drgelboner; eine Sorpüberficht; ein Perfonennamen-Negifter. Ein archüologifdiee 
Wörterbuch wäre mnangebradt, fit Mäller-Mothes, Otte, Haupt: Cäring, 
Vergau derartige Aabeiten gemacht haben. 

Die Drudlegung Ing in den Händen der Buchdruderfirma Emil Mautenberg. 

1) Mir ben fange ‚eh wege sr, wenkgent de Raumefer, Wdkener un Maler 
Vftreufene ja fommchn mad eonstgff u ce. er © odunla verjuhen well, dm empfehlen 


mie auker Bifenstt's (1725-170) Üterinpektitte uud A. Hagen m den 9. BB. 1. 
Dr. Qrang ipfer's Stadien über die ermltndöien Blßhaser nad Taler in der Hbl Warmienfi 1 
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Seite 1 Zeile dv.n. Giefe hieß „in den Alten jener Zeit (18201828) und 
den damaligen Nang« und Quartierliften Guife“ ir folgten indes der allenvärts 
übtichen Schreibreife. #. 3. XXIX. 

Seite 2 Zeile 2 0.0. Yoldbeds Topographie von Oftpreuhen erjdjlen 1780. 

Seite 5. Auf der Karte it das Kirchdorf Cichtenhagen, 13 km fl. [.w. 
von Königäberg, vergeffen worden, 

Zeite d Zeile 2 d. u. freche Die Angabe von Simon Grunan, 

Seite 6 Zeile 6.0. Ted „Syameiten” flatt „Zameiten”, 

Seite 6 Zeile 27 v.0, Das Murifche Haff und die Kurlehe Nehrung erhielten 
ihren Namen von den Bewohnern, die dem furifchen Zweige des Iettilcen Walls, 
ftamms angehören. 

Seite 6 Zeile 1 v. u. reihe „Beifghier, Preuh Wirtersud* und. jehe dafür: 
dal, aber Wont, M. M. 1and Duo 

Seite 7 Zeile 23 v.0. Die Ableitung bes Namens Pregel von prie gora ift 
wicht ftataft; prie fü. heit bei; gura poln.Berg. Georgenburg und Neltinen (latt 
Nettinen) liegen nicht auf einem und demfelben Berge. 

Seite 8 Zeile 18 d.o. Bgl aber Dr. A. Zmed, Über die Entftehung des 
luftaufes ber Deime, mit Sfigge; 8, @. ısoe nf. 

Teite 9 Seile 10.1. Ob eine gotifhe Wevölterung jemals in Oftprenfen fah, 
üft fraglich. 

Seile 10 geile 6 v. 0. lies „Capmen“ flatt Keimen. 

Seite 10 Zeile 15 v. 0. lied „Szameiten“ ftatt „Sameiten“. 

Seite 10 Zeile 20 v0. Die vier Regiments oder Oberräte bejtanden bis 1746: 
Woldbed 1 46 jereibt, daf „die Oft-Breufilche Landes-Segierung jegt bie Benennung 
des OflePrenfäfen Etats-Minfterii erhalten Hat“ 
te 11 Seile 13 v0. Schhwebenfchange, vom fit. szventas —— heilig abzuleiten, 
hält Beof. Dr. Bezzenberger aus pradhlichen Gründen nicht für ftatthaft; j. inbeffen 
Bedgeren, HM. KXKIL 1800 08 

Seite 14 Zeile 12 d. 0. lied „Neben“ fatt „Rhden“. 

Seite 15 Zeile 15 wu. Gotifer und wendileger Verband werben felbft in 
Fachfehriften Häufig vermedifelt. Ctte’s Hanık, d.frätiden Sunfanfieisgie 18%3% 113 hat 

s 
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beifpietsweife unfee Bezeichming gerade umgelchet. Bir folgen Kter, Mitlatirihe 
Badfiinmete, Ib, 

Seite 16 Zeile 3 v. 0. „Aller vorreformatorifcher Altarjchmued in Holzieniterei 
und Daterei ft von Nürnberg nady Samland gewanbert“ ift natürlich nicht wörtlich 
gu nehmen, wie c& einige unferer Gefer gethan haben; ur von bem Einfluffe ber Nünn« 
berger Säule follte die Rede fein. 

Seite 17 Zeile 5 vu. lies Freytag. 

Seite 17 Zeile 6 0.0. Armen. Der Pilberg bei Linfen, 6 km Lftl 0.1.0. 
von H. MW. 1608 407. mit Al 

Seite 19 Zeile 10 v.n, Wetterfahne auf dem Turme in Hrnan aus Cehmicder 
ifen ftelt bie Patronin der Lirdhe, die h- Katharina mit Schwert und Rad dar. Yon 
einem in der Sirche begrabenen Mpotbeler + 1578 berichtet Sennenberner, Emerung 


hm men, 


Abb. 1 Geundeif; der Burg Maldan (v. Collas). 


Seite 26 Zeile 23 v.o. Zwei bölgerne Grabzeichen auf dem Sirdbofe zu 
Araaıı S. 5.9. 8. 1901 8 Taf. V Dig. Bund I. 

Seite 26 Zeile 16 un. Waldan. Der Oberleheer Herr Dr. Teodorpf gab 
im Zabre 1892 eine Schrift and der von Wallenrodtjcien Bittiotbel berans, beitlt: 
John von Collas, ein preufifcher Ingenieur und Baumeifter des 18. Jahrhunderts, 
und feine Zeichnungen von Schlöffeen des Deutfehen Ordens im Camlande. Mit 
10 Tofeln in Autotppie. Durdh die Güte bes Direltors an der Lonifenjchule, Herrn 
Dr. Heinrichs, find und die Abbildungen darans zur Werfügung gefiellt worden, 
darunter Orundeii; und Anficht von Waldau. 

Schon im Orientert. Breufen v Ira Mt wird des vom Gollas unter det 
Seripta Geographica Pruseiae et Historico-Politica Erwähnung geihan. Es heiit ba 
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Johann von Gollas, wahre Veicpreivung des Köuigreich® Preußen und deffen 
Intereffe fowoßl Orconomic, fremden und einheimifcgen Commercien, als Politics, 
zu Ariege und (riedens-Zeiten; allıvo des Climatis und Situation Gelegenheit, Landes 
Reichtum, die genie und foible ber Eimvohner und angeänfenden 
re Lebens-Atrt, Gewohnheiten und Staats: Marie, wie and) des Autorie 
ummafigebliche Gedanfen, wie foldhes am füglichften durd) Verbeiferung ber Königlichen 
Inteaden und der Unterthanen Confervation, in or gebradt werden fönne; in 
ATI Teilen verfaßt MSctum de A. 1714. aliquot Voluminum, in dia. 

&s müffen alfo 1741 mehrere Bände vorhanden gewejen fein, flat jept eincd, 

Tesborpf jhreibt: „Das Wertvolle an dem Buch, das mich allein zu diefer Unter 
fucjung getrieben Hat. Find die völlig fertigen Pläne und Aufichten der Burgen ud 
Höfe des Deutfcjen Ordens aus Diefer Begend, bie in bunter Tufchgeichnung aut 
geführt find.“ 

Wir hätten gewänfcht, dafı von Collas nicht die Erdgejchoffe im Grunkriffe 
gegeben hätte, wie er meift thut, fonbern das Hauptgeicjof, und bafı er nicht fo 
unbeholfen gegeichuet hätte, 


Abb. 2 Aufeht der Burg Waldan (a, Eollas)., 


Immerhin find feine Zeithmungen als die älteften wohl zu beachten. 

Won Waldan giebt er den Grunbri des Erbgejchoffes, Abb. 1, und bie Anficht, 
6b. 2. Terdarpf, e.0.0,37. ertvoll, weil vieles auf ber Zeidmung vorhanden, 
wovon jet Fine Spur mehr da ft. 

Seite 27 Zeile 10 v. 0. Iungferaberf. „Che Kurfürft Job. Sigiemund am 
Degember 1613 zur reformierten Lehre übertrat, gab e& nur zeitweilig wenige 
heimliche Reformierte zu Königäberg; bie 1531 und 1592 dorthin gelächteten reformierten 
Holländer blieben nicht dafelbft. 

‚Der reformierte Gottesdienft zu Jungfernborf war nicht gebulbet, fonbern heimlich, 
und fand erft im XVII. IH. zuweilen ftatt, bis 1636 die Nönigeberger Reformierten 
in dem Hofpıediger Mgeicola den erfien flänbigen Prebiger erhielten, der von feiner 
Mnfunft ab auf dem Schloffe predigte" I. Sembruydi. 

Seite 27 Zeile 19 0.0. Statt „davon ft mod in Fudjäberg die Tolenbahre 
von 1630 erhalten“ fi Fuchsberg ftammt die Totenbahre aus dem I. 1630." 

Seite 29 Zeile 8 Gaymen, von Collas giebt den Grundrif; bes Erd» 
gefchoffes und bie Anficht vom der Burg C Tesdornf, «0. 0.zuf. Abb. 3 und d. 

” 
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Seite 32 Zeile 4 wu. In Grang ift 1897 eine neue Pfarrlicdhe in Arcupe 
{oem eingeweiht, 

Seite 35 Zeile 8 vo. Bilan. Statt: Groie® Gräberjeld mit Verbrennung 
nf. fepe: Großes Brand 

Seite 40 Zeile 19.0.0. Zudem Pfr Willomosius it Sinzuzufügen: Littentsat, 
„Gin in der Tier Wehl,Erwürdiger, Grofafitberer und Wobigelahrier Land-Prediger, beym Nbleben 
neh name, ame m Game; 1 Au 


Abb. 9. Grundrifi der Burg Camen (». Collas). 


Zeite 40. Pifähanfen. von Collas bat die Yrg Schonanic im Grunbrf; 
des Erbgef_hoffes und Anficht gegeben; Abb. 5. Tesderpt, a.a.D. af. Wir ftimmen 
Teedorpf durhans zu, wenn er jagt: „ES jcheint mir nicht unmdglich, daf; Collas 
feine Anficht und feinen Plan, die fo vollfommen und intatt ausfchen, inbeffen unter 
Sinander Abweichungen zeigen, doch, unterftüht Durdh irgend welche älteren Zeichnungen, 
gemadht Haben Tönnte. Ze farm Schloß Fifdhaufen zu feiner Zeit nicht mehr ause 


gefehen haben.“ 
Bat. dazu: Dr. Ehrenberg, Der Untergang der Schlöffer Balga, Lodfiedt und 
Füchhaufen, S.. m. ©. 105 15, wo wir jehen, da der Woigt von fFifchbaufen von 
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Wallenrodt fehr ungern Die ihm vom Könige vorgeihriebene Berwütung der Burg 
Fihhaufen anacdnete. 

Die Unterjuchung der noch vorhandenen Kapelle wäre fehr wünfdhenswert, vor 
allem nach Farbipuren. 

&8 ftellte fid) Herand, dafı das fternfärmige Banölbe der Pfarrkirche nicht bie 
urfprüngliche Bebedung der Kirche geween if, fonbern fie zuvor eine flache Balten- 
dere hatte, weldje echeblidh Über den Gewölben Ing. Die Mauern des Schiffs waren 
mit Temperamalereien bebedt, welche Seifige barfielen und von Steinbrecht heraus- 
gegeben werben follen, 

Seite 44 Zeile 6 u. 


ftatt „getriebener" fies geaviert 

Seite 47 Zeile 4 German ift einzufügen: Tengnieten, 3 km £ftl. n. ö. 
von G. Schlofberg; 9. M. XUL or. 

Seite 51 Zeile 16 d. 0. ftatt „Dennenberg“ fied „Dennenberger*. 

Seite 52. Im Mpl Hafeftrom liegt Waldburg, früher Eapuftigall. Herr 
B. Gorbad will dien Namen (nad) einer gätigen Mitteilung) vom Cnmpus tegularius 
ableiten, inbe er hier eine Drbenögiegelei vorausfeht. Nad} feiner Sufchift hich der 


Abb. 4 Anfiht der Burg Caymen (v. Collas). 


Det aber nad) der Preuffchen Sanblarte von Oft und Weilpreußen „Rupfiegall*. Die 
Herleitung aus dem Pruzgifeien ift wohl wahrigeinlicher. 

Seite 5% Zu Heiligenwalde. Wilfünen, früher Lindenburg, 4 km Lftl. 
n.n.d. von $, wurde in den fechjiger Sahren des XVIL Ih. vom Landhofmeifter 
Fohanın Ernft von Wallenrodt (* 1615 } 1697) angelauft. Auf dem Kittergute find 
zwei mit Wafferforben angelegte Racten bes Ingenieur Zofepf Naronsfi vom Jahre 
1667 vorhanden, welche wahrjeintic) zum Zwee des Anfaufs gemacht find. 

Von Wallenrodt baute bier ein für jene Zeit gutes Schlößchen, welches wir 
hier wiebergebn; Mbb. 6. Das Yaus mit feinem Anbau ift 49 m lang und hat 
in feinem Mittelban eine Tiefe von 19,60 m. 

In Form eine® H angelegt führt beiberfeitig eine reitreppe unter ine vier- 
bfeilerige Hall, über welcher ein rei, aber etivas tob deforierter Giebel lg, mit Ocfen« 
ange und ben Wappen von Wallenrobts und einer Gemahlin, Maria von Lchwalb 
+ 1676. Die einzelnen tonifchen Pfeiler find mit bemerkenswerten Fruchtfänüren und 
Feftons ausgeftatet. Won hier betritt man Durd) das jcön gebilbete Steinportal, 
6b. 7, die Worhalle mit der Treppe und geradeaus einen grofen Eaal, der einft 
nanz mit mieberländifcien Fiefen ausgelegt war. Die liefen (13/13 em) enthalten 
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1 freihändiger Malerei, Slam auf weih, Vorgänge aus der heifigen Gefdichte. Rad; 
hinten geht der Saal mit ebenfoidhem Giebel nadı dem Garten hinaus. Ju beiden 
Seiten find Kamine angelegt und Die in ihm fiegenben Türen Gaben in ÖL gemalte 
Wlumenftäce old Sopraporten. 

Eints und rechts liegen nur Heine Zimmer, meift mit Saminen von bemfelben 
Bildhauer, der das Portal madjte, von denen wir eins in Abb. 8 wiedergeben. 

Ragpricgten über Willlähnen: 
Berner, Nahe. von Den GräR.md Gosadigen on Batlearobihen Behr. 
Seite 85 Seile 3 v.0. gl. Bedderen, Terme &. . 1896 300 fi. 


Abb. 5. Burg Fifchhaufen, Grumbri und Anfihl (. Eotlan). 


Seite 50. Zubitten. Wondmafereien in Termpern hinter dem Altare hat Prof. 
Dr. Heydet gefunden. 

Seite 58 Zeile 11 v. u. Die von der Königöberger Saufmannfchaft erbaute 
Mole zu Holfein Hat auf ihrer Witte einen platten Stein, in welchen ein Schiff 
eingeauen ft, Darunter cin Areis und die Jahreszahl 1919. M. Gorbad. 

Er In Seilig-frenz giebt das Duandtjcje Mil. einen Arupifirus von 
1617 vom Maler Diteric Sreufen, einen Beidtftuhl und ben gemalten Orofen Chriftopt, 
ferner „ehemalige bäpftiche Reliquien” on. Es waren Grabfteine in ber Mirche von 
einer rau von Aner geh. Wibebadjin + 163%, mit Infeeift; Franz Adam + 1000: 
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Vargarete Kafanin + 1627; ram Diezel $ 1636; Dorothen von Breneden geb. 
von Gerflorff } 1892; Georg Diezel + 2. 

Der Glodenturm brannte 1657 durd) Dig ab und wurde 1734 wieder gebaut. 
Suandt, Mt. d. 1739 Münkt SE 8. 

Seite 60. Sabien. von Colles giebt aufier einem Sageplan der Stabt bie von 
Tesborpf in doppeltem Mafftabe wicbergegebene Anficht von Burg uud Stadt; Abb. 9. 
Zeödorpf, mu. 0.25. Unfer Orundrih von der Kirche in Labiou, Abb. 30, ift 

fofeen micht gang richtig gezeichnet, als in dem 0. @ewöbefelde bes m. Geiten« 
eine anbee, und zivar ältere Gewölbeform vorhanden ft. Sier find die Gwölbe 
mit nicht profilierten Graten, aber an den Rnotenpunften mit Heinen, vergierten Anöpfejen 
verfehen worden. Gef. Baurat Stalweit. Abb. im PM. Mappe KU ©. 90. 


Abb. 6. Wiükühnen, Anfıht des alten Schloffes. 


Seite 66. Laptan. Cine Anficht der ned) volltändig erhaltenen Burrg (mm 17131) 
giebt von Collas in Abb. 10; Zesdorpf, a... ©. 421, während das xt Preafen I 
ad) dem älteren Bilde von Peterhen die Burg als vollfländige Ruine zeichnet. 


Lanfifhten. A. Lerbelt, Steh & u. |. rffiäte in: Merigeh. Hartngfte 
“. 

Lohfiedt. Bon der Burg giebt von Eollas einen Grundrif des Exd- 
gefchoffes und eine Anficht; Abb. 11. Tesderpf, na.C.25f. Ta ber Grundrif; 
der Hauptburg in feinem fehief und viel zu groß gejeidhneten Anban 1.0. (der Satriftei 
von der Stapelle) falh ifl, aud das Edzimmer r. u, ficht den Zeidjner nicht an 
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Im Sochftedt haben fid) im I. 189% bei dem Neinigen der Minde ber omturd« 
wohnung in Tempera gefertigte Wondmalereien vorgejunden. Kerr Baurat Dr.&t 
dreht Tief fie auf Noften des Vereins für die Herftelung und Ausfcpmüldung der 
Morienburg dureh den Maler Reinhold Ebeling blohlegen, 

„Was die Locftedter Malereien befenders der Beachtung wert macht, füd folgende, 
Nebenumftände: Locftedt ift von den wirflich bedeutfamen, Känftleriigen Baumerten 


Rob. 7. Milkähnen, altes Schlofporlal. 


das ältefte im ehemaligen prenfifchen Drbenögebiet. ud; bife Malerei wird bie 
ültefte diefer Art in der Provinz fein. 
Malerei ft gut erhalten und bedarf bei eventueller Aufmalung keiner Er 
findungsgutpaten. Der jebige Befund, in geeigneter Beife fonferviert, Durd) wenige 
detorative und bauliche Herftelungen umterftäßt, giebt ein einheitliches, Tänitlerifch 
wirfendes und archäologifeh wertvolles Denkmal an 

Schloß Lochftedt ift wegen feiner reizvollen Lage und wegen der gechidtlichen 
Erinnerungen eine vielbefuchte Ortlicheit. Hier Rime aljo die chrwürbige Malerei 
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reift zue Geltung und würde ben bisherigen baufänftlerifchen und arhüologifchen Wert 
des Schlofjes wefentlich exhößen.“ 

„Lochftedt fh mit der Marienburg in Beziehung und Hat für die Yerftellung der 
fepteren Bedeutung: Beide Schlöffer find im 8. Jahrzehnt des NIIT. Ih. erbaut (ungef- 
1276). (9 liegt ihnen dasfelbe Bauprogramm, nämlich einer Deutfchordens-KLomturci, 
au Grunde. iefelben Hnfterifcien und tedhnifchen Kräfte müfen bier wie dort ge- 


Abb. & Miltkühmen, Hamin im alten Schloff. 


wirtt Haben, was fid) in der Bervandticiojt der Raumbitdungen mb Raumverhältifie 
forwie in der Verwendung derfelben ormfteine und Badfteinzieraten ausdrüct.“ 

„Die Mofereien ftommen der darauf befinblichen Schrift wie ber Trachten nad, 
jülfte des NIV.I6- Die gute Erhaltung der Farbe und das Feftgalten 
derfelben auf einem teinharten, Hellgrauen Put; fprecien dafür; denn dieje tejifchen 
Vorzüge treten bei Den angersendeten Nalfbindemitteln nur dann ein, wenn der Ruf auf 
: derart, baß; der Wer 
feinerungaprogeh ded Kaltes in Wand, Put und den Aäfe-Kalfsindemitteln der Farbe 
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noch teifweife gleichjetig, alfo in inniger Verbindung von Wand, Bug und Malerei 
ic) vollgieht. emner: 

Obwohl dem Figülichen der Malerei austomiftje Ungefeidtheiten anfoften, fo 
find fie Doch, daburch, angiehend, Daß der Ausführungefleis über Ganbwerltihe Made 
binausgeht und ber Erfindungsgeift der Dorftellungen über dem Cehablonenhaften ftht. 


Ab. (0. Burg Kaplan (0. Colas). 


Hin volktommenften ift das Drnamentafe behandelt, 3. B. bie Zeichnung des 
Delphins unter dem Cpriftophorus und Die Kantenblumen. uch Diele Beobachtungen 
tie die [chen oben emwähnte, der architeftonifchen Gliederung folgende Ornamentation 


Abb. 1. Grundeif und Anfht der Burg Tochfiedl (v. Eollan), 


fpreihen für den Anfang des XIV. Ih, wo für Ausführung einer ormamentalen Ber 
Handlung die Verbültniffe der Burg günfiger lagen.“ Steinbret. 

In dem Komtursremter find bie Malereien folgende: 

Wand nach dem Dienerftübcien zu: 1. Die Berfündigung Marid. Xor einem 
gotifchen Betpulte figt links die Icbenägrofe Mario mit dem Heifigenfchein, in blauem, 
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en Gerwande; ihe gegenüber Engel Gabriel, die Worte: „avo 


dem Lichte zu weihi 
minus tecum® in gotifcen Minusleln auf einem Sprucdband 


maria gratia plena 
vor fü. Abb. 12, 
2. Über der eingebrochenen Thür ift eine 3. 8- noch rätfelhafte Darftellung, welche 
vielleicht ben Hauptmann von Kapernaum vorfiellen foll. Linfs it ein Burgthor 
mit pollgatter dargeftelt. Davor fteht ein felanter Mann im grünen Meibe mit einem 
Schwerte. Zu ihm neigt fidh ein vornehmer Greis mit ausgebauchter, oben fpiper 
Kopfbebedung, hinter dem ein Mann und eine Frau ftehen. Abb. 13. 


Abb. 12. Ermperamalerei in der Burg Kocifedt. 


3. Der Berfünbiguug gegenüber ft die Krenzigung gemalt. In ber Mitte 
Ehriftns mit Engeln, welche fein Blut auffangen. Ihm zur Seite die beiben Echücher, 
deffen zerhtöfeitiger von einem Teufel begleitet ift. Dazwifdpen fehwer Iesbare Spruch: 
Bänder. Darunter das Boll, zu Perde und zu uf. bh. 14. 

Unter der Sonfole in der Mitte, welehe die Saft des Gawölbes trägt, if cin 
Meines Männchen gemalt, welches in drolliger Stüfftelung die Tragfäbigkeit verfim: 
Bitlichen fol. 
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Zwifehen der Konfole und der fenftermand: 

& Der H. Cpriftophorus gebt, das Chriftfind auf der Schulter, auf einen 
Baum geftügt, durd) den Fluh. Ein tadellos erhaltener Delphin fdreimmt vor feinem 
rechten Fuh. Ein Mönch hält dem Heiligen einen Gegenftand (vermutlich ein Licht) 
entgegen. _Eheifophorus ift beinahe Doppelt Iebenegrof;. 

Benftenwand dem Burphofe zu reits: 

5. Mofes empfängt von Gott Water die Gefepestafeln und: Opfernng Ifaat, 


Abb. 18. Eemmperamalerei in der Burg Todifledt. 


ein Engel entwindet Abraham dos zur Opferung beftimmte Schwert. In der Bitte 
der Holgftof 
. Huferftehung EHrifti. Die geharnifcsten, mit Topihelmen verfehenen Wächter 
fhtafen. Das cab ift ein über dem Erbbaben hervorftehenbet, ormamentierted Ned, 
über das Chriflus, bie Ciegesfahne in der finfen Hand Haltend, Himvegfteigt. Ziei 
drittel Lebenägröhe. 

7. wilden den beiden jepigen fenftern find unter anderem Stetten gemalt. 
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8. Der in rot gefleiete Erzengel Michael (mit © Flügeln in Geflalt eines 
Serophe) hält in der linfen Hand ein Wappen (einen oben rededigen, unten gerunbeten 
Schild, rot mit weißem Kreuge); feine Nette fchlägt mit bem Schwerte auf den neun 
Töpfigen Drachen ein. Abb. 19. 

Im Heinen Dienerfläbdhen Haben fi an der Tinten ängewand die drei 
Beifen aus dem Morgenlande, des Chriftusfind in ber Mutter Schoh verehrend, 

u der redhten der Ritter Georg anf einem Schimmel, den Drachen tötend, erhalten. 


Abb. 14, Temperamalerei in der Rua Lochfiedl. 


In der Komtursftube find die Malereien weniger tar erhalten, vermutlich 
weil fie nad Norden Hin fept 

Sn der Wand mach dem Dienerftübchen haben fich die Nefte dreier Ritter 
erdalten, die durch ihre Wappenfchilde gelenngeichnet find. Abb. 16. 

Auf der Scpmahvand find gleichfalls drei Ritter gemalt, von benen ber eine 
wohl Gottfried von Bonillon fein lnnte (Lamm). Auch über dem Durejgchrochenen 
Oftfenfter zeigt fi cine Malerei, weide auf einen Bebictiger des Ordens fi zu 
besiegen feine. — Darımter zieht fidh ein wicht ohne Humor gefcjaffener Tierfeies Hin. 


1s 


Rohren zu Det 


Allen Rippen in den Räumen folgen Ornamente, wie fie auch als Krabben alle 
Spipbogen umfänmen. 

Ale eint mit Möbeln betelten Wandteile zeigen mur ein rotes Teppichmufter 
mit Siwenfüpfen. 

Die Kapelle Hat jet einen neuen, würdigen Ataraufjeh erhalten, 

Seite 80 Zeile 9 0.0, Die ältere Kirche zu Löwenfagen joll 1642 gebaut und 
1092 wieder gebaut fein. Cwandt, SH von 1738 9. Bi. 3 8. 

Seite 39 Zeile 11 v.u. Sanft-Loren. Battan, I km Lit n.d. Wallberg; 
Witteilung des Heren Major Bedherrn. 


Br 


Abb. 55. Eemperamalerei im der Burg Kodhfledt. 


Beite 10 vu. fies „Nenfuren“ latt „Reituhren“, 

Zeile 7 v. u. reiche vom „Pillberg* bis „Prov. M.* dafür: Pillberg bei 
Wlinten, 5 km Lftl. f.w. Cingehende Abhandlung darüber nebft Srofi von Major 
Bestperen, der ihn für eine Sultusftätte yält, gegenüber von Wönigt, der ihn für 
ein Fliehhaus bes D. D. zum Zchuße der beleheten Eomlänber des XII. I. andgieht, 
wm. imo o00f. Das Modell FM. R. 121 war fon 1899 nicht mehr vorhanden. 
Lanzenfpipen im Prob. M. 

Seite 91 Zeile 1 d.0. Medenan, fies „Mariä“ flott „Mariäs“, 
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Zeile 8.0. lied: „Die beiden Altarjcjreine zeigen Nürnberger Arbeit, find aber 
anfeheinend Hier von jübbeutfchen Hondiwerfemeiftern gemacht." 

Seite 94 Zeile 15 v.u. fies „Ariebrichftein“ ftatt „Ariedrichflein‘. 

Seite 94 Zeile Tv.u. Neuhanfen. Der Pillberg bei Nodmannshöfen, 6 km 
Sit. f_ von R. Abhandlung und Arofi von Maj. Bedheren. 1.1. ınm ai] 

Seite M. Don ber bifchöflicen Burg giebt von Collas einen Prunbrif; dom 
Grdgefchoh und eine Anficht; Abb. 17 und 18. Tesderpf, a.a.D.4. 

Seite 96 Zeile 11. Sealichius flo 1066, nicht 1560, 


AUb. 16, Cemperamalerei in der Burg LociiebL. 


Seite 101. Pillen fpeint uns aus der Heibenburg Naitepille hervorgegangen 
die in jener Gegend Ing. 
101 Zeile 5 w. u. firidhe „ber“ vor Grunbfteinlegung. 
109 Zeile 2 v.u. fied: „Übergang vom Barod zu Rococo“ flatt gonro 


rorailte. 
104 Zeile 4 d.0. fehe hinter Schwaltenberg („Schwalbenberg") 
». Wobeifen. Zeile 8 d.u. fies NE fütt 9. 
Zu der Pilger. Nhandt. und Zeichnung von Beayerrn, IM. Ikhnanz]. 
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Zeite 107 Zeile 2 v.o. Mus dem Hltare in Pobethen hat man die Holzgejchnigte 
Dreieinigfeit Geransgenommen umd dafür das Ofgemälde eines unfchönen Chrifius 
angebracht, ber im Mafftab viel zu geos für die ihn umgebende Sehniparkeit ift. 

Seite 108 Zeile 2 v. 0. lie6 „Seraph“ ftatt „Serapfimt. 

Seite 110 Zeile 1. Cojp. Stein lebte 1192-1692, 

Seite 110. Bowunden, von Collad giebt eine rihtige Zeichnung der Auficht 
der Bonunbener Burgruine, wie fie jept noch vorhanden ift; Mb. 19. Terdorpi, 
waD.u. 

Belle 3 v.u. Die Wallburg Garbid Hält Maj. Dedgeren nicht mehr für ben 
Det, two Die 1283 gebaute Burg Neuhaus gelegen Hat: #. 2. 1805259 Anmerkung, 


Abb. 17. Grundeiß ber Burg Benhaufen (s. Collas). 


Sondern für den Aufenthaltsort des Bifcjofes Johann von Murland 1352. Näheres 
wird in ber A. M. 1898 mit Zeichnung erfeinen, 

In dem Grabgewölbe [. vom Turm ber Ricche zu P. haben fi „ziemlich deutliche 
Spur, Ebertänfier Terbmaleri der ganähalen Ad" afenben Perkile 
Lohmeier. 

Seite 115 Zeile 20 v.u. fies „Wifher“ ftt „Biker“. 

Seite 116 Zeile 4 d.u. fied „Sgameiten* ftatt „Sjamaiten*, 

Seite 117. Nudan. Die Burgwälle bei Etritten Zeile 8 v.u. find ausführlich; 
befrhrieben vom Maj. Veskheren MM. 1905 200 fi. mit roh. 

Seite 118, Von der Orbensburg N. ftcht auf dem Stircihofe eine eva 1 m 
Hohe Granitfäule. Prof. Lohmeier. 

“ 
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Seite 118 Zeile 11 v.u. lies „Spameiten“ alt „Samaiten*. 
Seite 190 Zeile 21 do. fies „Liste ©.“ fett „Lildta ©.* 
Seite 120 Zeile 6 v.u. Die Burg Spaten hat von Collas im Grunbrif) des 
Erbgefehoffes und in einer Meinen Kuficht wiedergegeben; Abb. 20 und 21. Tesbarnl, 
Sur 


Abb. 18 Rnfcht der Burg Beuhanfen (v. Coll). 


„von Golfas bringt auch eine Anfidit von Gallgerben, 4 km Lftl. .d. Schaten 
und 4 km Sitl. m’. von Rinau; Abb. 22. Tesdorpl, a... 30f. 
Wie hatten Gallgarben abfichtlich in Heft 1 nicht erwähnt, weil wir an eine 
Berwverfelung der Berfaffer mit Galtgarben oder dem Ninanberge glaubten und mod, 
glauben. Hören wir zunächft den Wortlaut ber von Tesborpf angeführten Getwährds 


Abb. 19. Anfihl der Burg Pomanden (v- Eollis). 


männer. Sennenberger Erde pr. 1309 1a7 erzählt unter „Beifgarben auff 
Deurfch Beifjenberg* mar die Sage von einem cdelen Preußen Dorgo und jchlicht 
mit dem Sp: „Der Schlohberg ft noch im Torf zu feben.” 

€. Stein in den Arta korusica 1 0: Prope Schacken, in ago Galtzarlıon 
rudera veteris areis Galtgarben. 
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Lucnnus a. 11709 428 „Baym Dorffe Galgarben umpeit Schaten fichet man 
ein altes Oemäuer von bem heidnifchen Schlohe Galtogarben, dergleichen Rahmen auch 
ein Berg poifdien den Dörffern Gränhoff und Mebenau führt.“ 

Und „Aumehnen, fonft Kumayen ubrultes Dorfi mit einer Kirche, die von ben 
Glemäner des zerftörten heiduifcpen Zchloffes Galtogerben auffgeführet worden. 

Zolches hat auff dem hoben mit großen Bäumen bewachfenen Berge Ninhor im 
Schanfifchen geitanden, der mod) jeho die Überbleibjeln der vormaligen Schloi Wälle 
zeiget.“ Stoin, memor. Frans. d. 

Hvar nicht 200, fondern 207 sedet Stein von dem „Gnltogarben, mons Rinow 
motundus, eirenmvallatus, partim hominum manibus, ut dietur, congestus“ 

Sollte woht Lucanus in jenen beiden Orten gewefen fein? Wir glauben, in 
feinem von beiden. 

Vod: Ber einer wickteft. Neturgefd. vd. Kinkee Oft u. Weide. I 1782 78: „CS 
Ätheinet der Fleden Galgarben (der nie Geugarben oder Geilgarhen genannt 
wied), welcher 60 Qufen in fich Hält, und im Tchaatenfchen Nirdfpiel Heget, mit 
dem Galtgarben bei Kumehmen verwedfelt zu fepn. Bey jenem Galgarben it 
feine fonderfiche Anhöhe, am aller wenigften der hödfte Berg in Preußen, aber wohl 


ein Schutthaufen von einem ehemals dafelbft geftandenen Schloffe- Der Berg Hattı 
gaxben bay Kumebnen, möchte wol nicht von Menfchenbänden anfgemorfen. jeyn, 
und 8 gilt folches nur von den ehemaligen eftungeiwerten auf jänem Gipfel.“ 

Der fepis, den Tesorpf anfühet, it „Diefe: Copie eines MfS von 1820 Dis 
1829 im der Pibtiotfel der Altertums-Sefelicjaft Pruffin ©. 49 nebft zugefchriehener 
Venerkung von Gebauer.” 

Nicht jene mangelbafte Copie hätte der Werfoffer benupen folfen, fondern bie 
meifterhoft in Weifüft gezeichneten etwa 500 Deiginalblättdien, bie Giefe allein. von 
Ditpreußen gegeichwet bat. 

Wir geben bier den Grandrif; von „Gabfgarben“ wieber, bh. 23, mit der von 
iefe in Weifift dazu geidhricbenen Legende: „Galdagore, fpäter feter Nitterhof 

1. war eine heidnifihe Familienburg auf eine fanfte Erhöhung geichüttet mit 
Willen umgeben uud dayihen Waifer. or dicer findet ih 10° tief .... 

2. Bielbe Einrichtung zum Ritterhof in cin Wieree geformt uud von Felfieinen 
und Ziegefftäcen und Salt jehr aut vergoffen.“ 

Goldbed, Topagraph. von Cfipreufcn 1785, Tennt in ©. weber Brry nad) 
Nitterhof: „Sallgarben, Cötmifch Dorf und Mäpte; and) Al. Krug und Gütden." 


Ruksrog je Heft I Samtant, a 


Wir glouben, da die Ruinen, welche von Collas vom Schloffe Gallgarben 
ir feiner Phantafie enfproffen find. 

ie Nachrichten von einem ehemals bier gewejenen Schloffe find aber richtig: 
auf feiner Stelle, in der Mitte des Dorfes (Abb. 23 das Quadrat mit dem Punlt 
darin), fteht jept die Schule. Pfr Fifcher-Duchnau, der zwei Jahre lang Lehrer 


RB, 22. Auch der Burg Gallgarben (v. Eollas). 


in Gallgarben war, erzählte uns 1897, da am ber alten Sihloßfille flberne Löffel 
und ondred Gerät gefunden feien. 

Die vechtefige Umrahmung des Dorfes auf der Giefefcen Zeichnung deutet dan 
Zaun an, der 8 umgab; d. Gollas zeigt eine Mauer mit einem There, was fehr 
amwahrfheinlich it. Oder it 8 aud nur ein Zaun? 


Abb. 23. Grundrif vom Gallgarben nadı Girfe. 


Seite 125 Zeile 13 v.0. Der Altarauffah in Shänwalbe ift „1712 ner aufgejchet, 
1721 et gemahlet uud vergulbet worden.” Cuendt, Ms. ER Mär SLR. 

Seite 127 Zeile 3 v.u. Der Beichtftugf in Steinber trägt die Jahreszahl 1818. 
Hinter dem den Rruziizus barftellenben Bilde: „Pbil. 11, s—11. Der Kirche zu Steinbet 
zur Mufberwahrung dafelbft geihenft von S- I. E. Schlemüller am 5. Juni 1867." 
Sommer, Bir. 


= Roctrag zu Heft 1 Samtanb, 


Seite 120. Tenfitten. Im 3.1897 wurde bei der 9OOjährigen Wiebertehe des 
Tages der Ermordung Adalbert® das. Kreuz neu bergeftelt, mit entfprecjeuder Jufchrift 
verfehen und mit einem fahmiebeeifernen Gitter umgeben. Kom Pr Heger die Sal 
Zum Bebitnie Malberts u. | w. Aönigiberg Sie enthält eine gute Autotypie des 
Stanbbildes Hbalberts vor ber Kirche in Fıfdhanfen von Siemering und den Brand 
ti ber 1947 noch vordanbenen Mauerteife, jowie der Simutanfapelle zu Tenfitten. 
Im Anhang verfchiedene auf bie Stiftung unb Die Befudhe der Adalbertälapelle beyüg- 
che Mrfunden fowie in Inventarium von 1589. 

Seite 126 Zeile 14 v. 0. fies „Lihdper“ fiat „ilher 

Seite 12% Zeile 21. An der Kirche von Neuendorf it an der ©. Seite eine 
nicht mehr bemupie Sonnenuhr. — Bor dem Altar ein Grabftein von 1002 mit den 
Eimblemen des Zimmerergevertes, 

Seite 196 Zeile 21 v. 0. fies: vgl ber Toppen, © 1. 8,1 101, der De Sage van der 
Bierbrüberfänte für „Nnpeaefimtelt und Mntger Wiederalung nit wert” erlrt. 

Dagegen finden wir in von Brands Reifen folgende Stelle: „Den "N, 1074 
weyfeten mis Durch einen ziemlich großen Wald, in weldjes mitten auff einem Greng: 
WER af». 3. Meil, wir einen auffgericteten pfahl faben, worimnen bie jahr: 
sabl 1620 famt etlichen namen und ittern eingef@nitten wars, oben hatte er vier rings 
mb und aufwerts ftehenbe äften zwey ehlen obmgefeht lang, auf weker enden jebem 
ein fopfj mit überbetem Helm auffgefegt war, diefen plahl nennen fie bie vier 
Brüder u. few. eh Mm. von Brands Hei, ferauk geych. Dur von Penlan 1702 24. 

Site 139 Jule 8 u. u. Ties „(der Chor der Kirche zu Wargen if) aus dem 
halben Sedhsed gefchlofien.“ 

Zeite 140 Zeile 1 0.0. lieh „cin deeijodpiged" ftatt „einem breijodjgen“. 


" 


Dadıtrag zu Beft IT Datangen. 


Seite 3 ift Die Anmerkung der Grunaufchen Sage zu freichen, 

Seite 4 Lindenen, Diöceje Yeiligenbeil an der ermländifejen Orenze, mu; als 
Nicchdorf auf der Narte mit einem Sreuy nach oben auägegeidhnet fein. 

rm Dr ai he By m ea 
Waype XI Wr. 10; 15 

Zeite 14 Zeile 10 wu. Lot. Weber hält Kipitten, Mpl Huglitten, für 
Gapoftete  Copiten. $r. vor 500 uhren IK78 au. 

Seite 15 Zeile 4 v. 0. Schanze bei Päntad, die Längewälle bei Heilige 
Linde und Pörjchendorf, der Wall bei Lardoyen und der Hünenberg oder Schlofr 
berg bei Wangotten, alle vier aufgenommen von Frön von Bönigl; $. 1. 
Mappe XII Mr zT 

Seite 21 Zeile 6 du. Balga. Die Jufciften zu den Malereien in der Gafrift 
veröffentlicht in W. 9. ur 101. — 

Seite 21 unten: Ehrenberg, Der Untergeng der Stöffer Balya u. Im. 8.8.4. B. 1808 If. 

Seite 22 Zeile 7 vu, Der Bunqwall bi Barten und Freudenberg aufe 
genommen von Zehn von Bönigt; BR. Mappe X Mrd und u. 

Seite 2b Zeile 7 v.u. Barten: Infcjeft der Freubenberger Ofode: Gloria in 
esculsix Dew, Marin. Anno 142%. — Der erften @tode: Rex gloriao Christe voni 
in(?) pace. — Der pweiten Olode: Anno 1512. Oxandt, Mit. ton 1726 Mändgt. Wk 4. 

Seite 27 Zeile 13. BVerfhangung bei Noptes, 2 km Sftl. 6. von B, aufr 
genommen von Fehn von Wönigl; #3. Mappe AIL Se. 10. 

Scite 27 Zeile 15. Pöhnen, 7 km Ltl. 6. von B. Schlofberg, aufgenommen 
von Fehn von Bönigf; LM. Mappe XU Ar. an. 

Seite 27 geile . Der Burgoll bei Wehrwilten mfgenommen von 
eh von Vönigl; 3. m. Maype XII Ra 

Seite 28 Zeile 4 wu. Bartenftein. „Die Türme des Mönigeberger und Lcnien- 
burger Thores und der Turm am Zeughaufe („Eulenturm“) finb wicht um die Witte 
des AVIN. Sb, jondern guifiden 1866 und 1879 abgebrochen. ie Fundamente be& 
Eufentuems bieuen noch dem daran) erbauten Haufe. 

An 28. Zumi 1850 großes Teuer, weldyes das Nathons zerftörte" dv. Schimmel« 
fennig. 


Er Radtrag zu Seit II Ratangen. 


Seite 29. Das Wappen der Stadt Barteuftein ift durch v. Schimmelfennig 
beyanbeft in &,d. #. 8. 1902/13 03 F. mit Mildungen 

Seite 46. In Vüttheredorf waren 1738 nad) eine Manflranz und Bilder 
der Maria und Barbara. Ouandt, Mi. nigl. WisL 49. 

Seite 47 Zeile 13 v.0. lies „Nunpeim“ fett „Ruhaheim“. 

Seite 47 Zeile 21 d. 0. Der Burgwall bei Ardoppen aufgenommen von Frhn 
von Vönigk; 3.1. Mappe XIL %r. 0 

Seite 47 Zeile 22 v. 0. lies „Schontlitten* ftatt „Schöntlitten*. 

Scite 53 Zeile 80.0. Nicht Brandenburg in O-Pr, fondern Brandenburg 0/9- 
ift der Geburtsort von Georg Sabinus. Cr Pr. I 320 


Inmenanfiht der Birdse in Prenpfart, 


Seite 54 Ganditten, 6 km Lftl. mn. legt der Wormer Schlofberg; 
Dr. gen DM. 100 Tat 

Seite 61 Zeile 1 v.u. lied „Burzenlande* fiat „Burgenlande* 

Seite 62 Zeile 6. Moritten, 5 km Lfll. f. von Greugburg. Dr. geybet, ©. 
BAR. icon wi 

Seite 62 Zeile 8, Wom Haufe Grenzburg if! ein Plan mebft Mil. vom 3. 1882 
von Namiensti jeit 1899 in der Bibl. des P. M. 

Seite 65 Degen, Meine. Im Kple hat fid; ala Grenzftein zmilchen Huffehnen, 
Koffiten und Wadern eine Steinfigur gefunden, die jet in Königsberg vor dem 
N. gel des Schloffes am Kufgange zum Pruffia-Mufeum ficht. Näheres darüber 
jonwie zwei Lichtdrude der Figur in Bezgenberger, &.3 9.2. 1601/02 107. 


Fatzrag zu Heft II Natangen. E73 


Seite TI Zeile 7 vu. BWolfshagen, aufgenommen von Frhn von Bönigt; 
Sm. Mappe Il 9. a, 

Seite 71 Zeile 10.1.1. Verfeongter Zuflutsort bei Drengfurtshof, anf 
genommen von Fıhn von Bönigt; 2. . Maipe NIE. 1. 

Seite 72 Zeile 3 wu. Drengfurt fies: Gefent von Adam Borchert 1702. 

Seite 73 Zeile 10 v.o. Ju Merienthal it ein Weipwofferftein erhalten. 

Die Kirche zu Drengfurt foll jet (1897) in ihrem Inneren im gotifcen Sinne 
durchgreifend umgebaut werben, wobei Die barode Tauffapelle fowie eide Malereien 
ergalten bleiben follen. Abb. 2. 

Bei dem zu diefem Swete notwenbigen Nufräumen ber Sirdie fand fid das 
Mehglödihen vor, weldes in einem mangelhaft gegoffenen Friefe in der Mitte ber 
Glode Orpheus barftellt, ber vor den Tieren des Waldes die Geige fpielt. Ein Affe 
macht 06 ihm nach Darunter fteht in romanifchrgotiigjen Mojusleln gegoffen: Ehe- 
noten int Iner 1566. (Die 6 ohne den oberen Halen.) Darüber um die Haube: 
O VAN ISI P © VORTOR (?) (wabefeheintich ber Name des Gichers, der zu feinen 
Infehiften ältere Buchftaben verwandt hat). 

Seite 74 Zeile 8 v.o. lied: Schladenwaldt in Vühmen. 

Seite 78. Die Sirche zu Malfenen wurde im 9. 1898 würdig wieberhergeftilt. 
Sie ift im inneren Langhaus 21,60 m — 5 cum. Nuten L, 10,80 m — 24, culm. 
Nuten br. — Zeile 10 v.u. muß es heißen: nur ein geringer Teil der N. Wand 
ft aus Feldfteinen gebaut. Der Turm fteigt iu drei durch drei geluppelte, fpitbogige 
Blenden im Mittelgejcjoß und durch, je zwei Wenden und zwei enfter im Obergefthoß 
belebten Stocwerten auf.“ 

Bei Gelegenheit der Entfernung des inneren Abyußes ber Kirche ergab fich, dafı 
fie in fpätgotifcer Zeit durchweg ansgemalt war in einer Malerei in Temperafarhen, 
die mehr Hanbwerfämäfig olS Künfileifch erfhien- 

Die Malerei enthielt yunächft mehrere Apoftel, die farbig. und Äberlcheusgrof, 
alle mit Heiligenfcheinen und iyren Aitributen ausgeführt waren. ın beften erhalten 
mar die RW. Ede: der Mpoftel Mattbias oder Thomas mit Lanze und Paulus mit 
Schwert ftehen auf einem gelben fliefenboden innerhalb einer gemalten Ardjitetur, 
die in Biegelfeichten (Tanter Läufer) beftcht und je zwei vergitterte Rundbogenfenfter 
hat. Über derfelben erheben jich in gelb und grau gemalte, wiebrige Tudorbogen, bie 
in ialen mit Sreublumen auslaufen nub, wo fie zujammentommen, niebrigere (iolen 
Haben, ganz in der Art und Weile, mie Mein Scuip, Teutäes Leben Iso? die Zunfte 
tanne ber Büder zu Breslau von 1497 barftellt in Fig. 168. 

Dopwilden waren Weitekrenge in üblicper Weife, freisrund, die Füllung rot, die 
teilenden vier Dvale gelb mit grauer Umranbung. 

Die Malerei war fo wenig erhalten, da über fie der Anftrich der Ende 
erfolgt ift. — 

Seite 88 unten: zur Wurzel Jeffe in Aeieblaud vergleiche die [ehr ähnliche Darı 
ftellung der Wurzel Ieffe im Nunigemerbehtatt von %. Pap 188 117 und Haupt, Bau 
und Kunfk, Schebtig.Hefheins I nad; &.300 „Mittelteil des Altars im Pröfibentenllofter zu 
Schlesnige. 

een. Galtingen. Im Duandtfehen Wil. von 1738 fieht: Altar mit der 
gef_pnigten Arömung Maris mit vielen Heiligen. — Glode von 1506. 
Seite 102. Eyfenblätter, Gefdichte der Stadt Heiligenbeil, 1895. 


E3 Rastrag zu Def 1 Ratangen 


Seite 104. Der Meine „Wolberg" bei Laggarben ift aufgenommen von Frhn 
von Bönigt, 3.1. Mappe XI Re. 7. — Die Münyen in Standau find römifche von 
Xaifer Habrian bis Werns; 4. 3. 1870 Tas. — In ©. war nod) 1738 die Holyfenigerei 
der Heiligen Anna und Marin mit dem Sünde mit anderen Meineren Heiligen unter ber 
Kanzel mit ber Jufcheift „Yeilige Anna Site für Un“. Om 
Horhaltare. 

In der jepigen Aifiele Dietrigöberf war mad dem Duondtfcen If. von 
1738 noch ein Stel: Ro 1721 diefen Reid; gefcendtel Chrifoph von Padewils, 
Kehnshere, Gott zu Ehren und der Pilteichsdarfffdjen Gemeine um andenken. 
Golt wolle diefe Gemeine feegnen! 

Seite 105. Lamgarben. Der Kirchhof bei Samgarben aufgenommen von Fehn 


AU. 25 Lageplan des Flichbanfes bei Tamparben. 


von Vönigk; 8]. Meype XI 8.5. — Der Fucsberg bei 2. aufgenommen von 
demfelben; 3. M. Maope XI fr. 2%. 

Im Jahrgang VI 1869 der Altpreniichen Monatsfchrift bat der jekige Cberft, 

damalige Hauptmann Herr Wulff bie Nachgrabungen befproden, welche er 1808 hei 
Lamgarben auf der in der Generalftabölarte mit „Schanze“ bezeicjneten Anbühe ge- 
macht Hat, indem er mit Hecht anmahın, dafı die Stätte aus einer heidnifchen Befeftigung 
in eine foldhe bes Deutichen Orbens fidh venwandelt hate. 
Der dortige Wittergutebefiper, Herr Hauptmann Wöhm war im Jahre 1891 
em Verlegen von Tre Fumdawente geffohen und hatte Diefelben zum 
Teit ausgehoben, ohne dabei Die danfensmerte Vorfict zu vergeffen, biefe Fundamente 
zugteid, aufzunehmen. 


Watreg zu Heft II Netangen. Eu 


Die Nufnapmne der „Schange“ vom Freifern von Bönigt im Pruffia-Wufeum 
fa dabei jehe zu ftatten, indem eine Aufnahme der Fundamente in ihre Paufe cin 
getragen wurde. bh. 

Die befagten Fundamente logeu aber nicht auf der „Echampe*, fondern ein 
60 m füböffich davon und etiva 5 m miebriger al8 erfler. 

uf lepterer Stelle bildete da8 Mauenverl ein ungefähre Qnadrat von 32,3 m 
im Kuenmafie, mit vieredigen, vorfpringenden, ungleichen Eatürmdpen, deren gröhter 
im Yuhenmahe 10:12 m Länge Hat. An der Weifjeite läßt fidh noch, ber vorgebaute 
Eingang ertennen. Die Norbfeite it mod) nicht ausgegraben. 

Die Fundamente beten in ungefprengten (eldfteinen, deren untere Schichten 
in Lehm, Die oberen in reinen Salt, fajt ohne jede Weimifjung von CGand, verlegt 
find, die Stärke beträgt burchjchnittlich 2,25 m, die Höhe gleichfalls 2,25 m. Darüber 
Fingt das Ziegelmauerwert an, Badfteine in ber belannten Größe von 29,5:19,9: 
S cm, deren Werband bei der geringen Menge von Hiegeln leider midht fetgeftllt 
werben fonnte 

Daneben fiegen sahfreiche Nonnen und Mönde (die Nonnen 40 cm fang, oben 
17, unten 12 cm breit, Die Numdung angerechnet, 1-2 cm did). Die Konnen mit 
dem viertelfseisförmigen Ausfcpnitt, in welchen Die Mönde einhaten. (Die Mönche 


Abb. 236, Mönche ud Bonnen aus Tamparben. 


dementfprediend 38 cm lang, oben 12 cm, umten 9 cm breit, Die Nundung ungereihnet) 
Abb. 26. 

&8 Haben fich mun aber auffallend wenig Ziegefteine gefunden, was davon Her« 
vütren funte, bafı biefelben, ald über der Erde befinblich, leicht zu andren iweden 
bemupt fein fonnten. Undeerfeits Hat auch im gangen Iımern fi nicht bie Spur von 
einem Fundamente nachweifen laffen; aud) Der Dr. Slfebs, ber die Ruine zu geologifchen 
Bwedten mit dem Bifitireifen durdhforfchte, bat darin nichts von Fundamenten gefunden. 

&s ift mum die Frage — und ich möchte dafür füinmen —, ob c& nid nur ein 
befeftigter Hof gewefen, wie ihn in der Atpreafifien Monatejerilt Herr Major 
Vedheren in Bäslad nacgewiejen hat. (m. m. ı9sı sur F) 

Die Mauerftärte ift hier tie dort faft genau diefelbe; man Lönnte auch verfudht 
fein u glauben, dof; die vielen Mönde und Nonnen von der zweifellofen Vedadjung 
der vorfpringenden Türme herrühren Fünnten. 

Die zweite Stelle, bie der Hauptmann Wulfj 1869 unterfuchte, ift auf der Höhe 
der Sehange. Pier fand er „oft mit mehrere Fah hohem Ziegeljchutt und Mörtel ber 
deit beide Bergabfehnite" Diefelben Wahrnehmungen machten wir auf beiden Berge 
abfehnitten. 

&8 ift nun fehe wohl glaublich, dak das „Witbhaus“, deum jo möchten wir 
die Anlage nennen, auf der jept als wener Nirchhof bemupten Fläde der fogenannten 


28 Kettrog zu Seit II Retzngen. 


Schange gelegen het, während der gegenüber nur einen Meter höher liggende alte Sicdh« 
Hof mit dem Wildhaus durc) eine Mauer verbundene Borburg war und der unter, 
Halb, beiber jm Often gelegene „befeftigte Hof“ als Flichburg gegen die Litaner biente 
Dah die Etätte fon in beidnifcher Zeit bewohnt war, haben von uns gemachte 
anbfeeihe Funde von rmenfcjerben, fowohl von oben als unten (in Beftätigung der 
Wulfichen Funde), erwiefen. Diefe Umenfunde jept Herr Profefior Heyded in das 
13. und 14. Jahrhundert. Andy die von Wulff erwähnte Kohlenfchicht fanden wir 
auf der Schanze wieder. 
Die Kirche zu & war 1734 neu gebaut. Die Kanzel Hatte Sigmund v. Egloffe 
fiein fepen Tafen. Huf einem Meldhe: 
8 man za 1000 Jahr 
Hk Ben Het) bemmeheen your 
Sigmund von and zum Eeloften 
Der Linken Bernicld gemein. 
Got und fer Rn zu em, 
Te and im nic wieer here, 
Cuandt, Wfl. v, 17a Kant, Wi. 3 8, 


Seite 108 Zeile 7. Nicht das Schönwiefe bei Kaubäberg war es, wo fid) bie 
tufifcpen Münzen fanden, fordern Schönmwieje Mpl Petershagen; f. Dies. 

Grünmalde: Ir. peyded, © 3.%. 81km ar f- 

Seite 107 ter Sangeim. „Soll feüher Trucfeh (von Weuhaufen) peheien 
Haben" füllt fort. 

Seite 107. Schlofberg bei Langheim, aufgenommen von Fehn von Bönigt; 
DW. Mappe SU Me — Aüfterberg bei Wendehnen, 4 km fl. f.8. von, 
aufgenommen von demfelben; 9. M. Mappe XII Rr. 

An Atargeräten find in der Nirthe zu nennen aufer mehreren jpätgetifdien 
Setchen — die Notuli wit dem Namen Ihefus in gotifchen Mojuslein und d. N. -F 
RI gegechuet — und verfchiebenen Abenbdwrahlsfannen cin feiner, ganz ver- 
goldeter Keld) mit runder Ständer, worauf die Areugigungsgruppe aufgelötet ad 
getifche, fehwer entzifferbare, anfcheinend beutfeje Winueteiehift um ihn fteh, auf den 
Überedgeftllten Zapfen am Amaufe feht: MARHVE in gofifchen Majusteln; die 
Meine Kupa it fepelförmig, find. 

Tauffchüffel mit fübernen und vergolbeten Verzierungen und Putten in gt- 
friebener Arbeit ans der erften Hülfte des KVIIT. Ih. vom Aönigeberger Goldfchmich 
S.D.R, von ber Cangbeimfehen Gemeinde getiftet 1783. 

Tanftanne in Form cine® Mentitus; anf dem Dedel eine Putte, einen Nahre 
Toten fervingend. Huf Dem Fufe ein Sinabe. etriebene Arbeit in Cilber und vers 
gelber von bemfelben Meifter wie vor. 

Seite 118 Zeile 11 wo. flatt „Debafi“ fies „Dembatir, 

Seite 119 Zeile 12 ©. 0. lich „Hohenzoflern" fiatt „Hallenzellern“. 

Seite 120 Yindenen. „m die Sirche angebaut find das von Bredomfche, das 
von Stonislamstiiche (derzog von Holftein-Betfche) und das von Weltifhe Meab- 
gewölbe“ 

„Bwei fülbergeftdte Mitargedede; 
Mibertine von Kolftein gefüfte)- 

Ici zinnerne Altarleuchter: 1646 0 1%. MAJUK. 


XV. Ih. (eins von der Peingeffün 


Worag ya Seit IT Retangen. 20 


Fe grofe filberne Atarlenditer: Wert Yefü, Ic; being die Lampen 
meiner fit, 9! laf; dein helles Gnadenlicht befijatten mid) und meine Keibefs- 
frücht. Anno 1694. 

in füberner Ketc) von 1570: Michel Arcenl von Racsdurf Hal diefen Reid) 
vorgulden lafen. — BYans Halnein. Anfank bedenhe das Ende. 

Gin zimmerner Feld) von 1675. 

Cine filserme Batene von 1078. 

Gin fülberner Kelch von 1724 von 1678 (gechenft von den Echöppenbräuer 
Deichertfchen Eheleuten aus der „alten Stadt”) 

Cine fberbejthlagene Kirjenagende, der Befclag von 1719 (einfad)- 

ine filberne Tauffehüffet, inwenbig graviert das vergfbete Gräflich Ralneinfihe 
Wappen, geftftet von Lonifa Charlotta von Kalnein 1703. 

Ziel meiingne Kronlendhter, beide mit Doppelabler. 

Eine grofe Fahne mit dem Wildnis des Grafen Hibrecht Siegmmb von Zeiput- 
Stoniölasıoli vom I. 1762. 

Alter Patromatsftuhl mit dem von Ralneinfehen und von Brebonfchen Doppel 
woppen. 

Die Kirce it 1890 im Innern renovier." Aufermann, Pie. 

Seite 122. Löwenfein. Cuendts Bl. beriktet von 736: „Der &. Marien fauber 
in Holy geehniptes Vilbnüf; befindet fi, in Lörmenfteinifcher Kircjen breyfa, ala eine 
Nefiquie deeper Mtäre- Ziwey tragen das Minblein Iefı auf ihren Armen. Cine 
trägt ihm ol8 verblichen und geftorben auf ihrem Schi.“ 

Seite 125 Mühtpaufen. Zeile 2, 4, 7 vo. Seite 127 Zeile 1 v. 0. Seite 129 
Seife 10, 14, 16, 29, 27 lies „Kunpeim“ fiat „Ruhahein“ 

Seite 128 Zeile 20 v.u Richt Dargareibe von Runheimd, geb. Luther, Orobr 
ftein iegt wor dem Altore, jondern der zweiten Frau George'® v. R,; feine untere 
Hälfte it Teer und follte vermutlich) die Grabfeheift des George u. tragen. Auf ber 
oberen Hälfte fteht: „Anno 1602 den 2, Februarii if} die edle und viellugent- 
fame Feaw Pocolpea Runheimin geborene Plfdpikin im Here Cheifs feliglich 
entfeplaffen und ligt unter Diefem Stein begraben.“ 

Folgt das angeführte Difion. 

Uxori charissimae Gevrgius a Kunheim senior. 

Die vier Wappen in den Eden des Gteins find die der Familien d. Runheim, 
d. d. Delönig, Tuch, v. Wephanfen und v. Koberfeie. Hauptmann v. d. Defonip 
ab Pie Niepfi 

Teite 123 Zeile 6 v.u. Wiept 
Bin. Va07 A, au 

Seite 129. Der Burgwall bei Nordenburg aufgenommen vom Frön v.Bönigt; 
BD. Wappe XII Ir. 

Seite 129 Baaris: Der barode Tfigiebel der Micche it 1709 aufgeführt. In 
der Sirdhe fand ein Altar, der von „Sjanc Rüger“ (Riga) gemadjt war. Dann 
steht in dem Ouanbtfhen Mit: Alter net gebaut 1703, gemahlet 1703. 

Am Schaldedel der Tanzel ftand: Keverendi viri D. Nicolai Rhodii Pastoris 
hajus Eoclosino aedifcatus est hie suggustus. Mn ber Ranpeltreppe zei Wilder: 
1. Wortin Quther. 2, ®. Johannes Brentins, Pracceptores Nicolai Rlwdii. — In 
Veichtitubl fein Porträt. — Das Pofitiv ftommte vom 1710. 


 Dahee 1606 9.20. — Derfeibe, Zonmtepsi.y Ohr. 


ED) Rastrag zu Bet Retongn, 


Huf einer Glode jland 1421; fie wurde umgegojfen mit der Zahl 1719. — 
Duandt, Wfl. vom 1738 Nönigt Bib. 5 R- 

Stange bei Unter-Plehmen, aufgenommen von Frhn von Bönigt; 4 m. 
Mappe XI Re. 1. 

Bedderen, Die Wiefenburg (Ballavono). Bit Krofi. #. m. XXX anf. 

Seite 132 Zee 12 fepe binter den Punkt: %.®. 11 171. 

Seite 139. Die Ordentburg Tapladın hat von Gollas im Grundrif; des Erb» 
geichofies und in Anfict gegeben; Abb. 27 und 28. Tesberpf, a... O af. 

Seite 136 Peteröfagen. Schömwiefe, I km ft. o.j.d.vom®. Sufifhe 
Münzen im I. 1856 gefunden. 


Abb. 97, Orundrif der Bing Eaplachen (u. Collas)., 


Seite 196 Bliebifhten. Duandt giebt bei der alten Sirche cine Wetterfahne 
von 1431 und einen Stelch mit aufgelötetem Sruzifizus auf dem {uße mit dem 
Nomen ZHefus auf ben Rotulis an. Imgleicgen die Grahfehiften vom Pfe Maltihius 
+ 1647 und von Joh. Martin Wiedemann + 1696. 

Seite 140. Zu den vorgefchichtlichen Altertämern im Mpl Raftenburg ift hit- 
sugufügen: Galbuhnen, bie Schanzenberge, aufgenommen von Zehn von Bönigt; 
EM MgpeX1 e.2 — Neuhof an der Cuber: Blap'3 Schloiberg, aufgenommen 
von demfelben; SA. Mappe XI 3.2. — Schanze an der Faulen Guber, dem Leber 
Rantenberg im Abbau Gr-Neuhoj gehörig, aufgenommen von demjelben; Bm. 
Hope X RL. — Kraufes Schlofberg bei Gr-Nenhof, aufgenommen von dem 
felben; &. 2. Mappe XI Ar. 2. — Brömbod, Schlofberg, aufgenommen von dem- 
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felben; B. 0. Mappe XI Rs. — Raftenburgsfetde, Fkm ft. n. von X. Schongen, 
aufgenommen von Demfelben; $. 1. Mappe XI Rr.37. — Umgegend von Raften: 
burg, aufgenommen von demfelben; $. M. Mappe AI Ar. 0. 

Zeite 142 Zeile 5 u. m. Wir geben cine Anficht des Jofeph- Turmes, Abb 29 

Seite 143 Zeile 6 v. u. Die St Infopsbrüderjhaft zu Raftenburg ift 
1480 geftiftet. 

Seite 145. Nach Angabe des Herm Mojors Bediheren Haben auf der Kanzel 
von Raftenburg vor ihrer Auffeifchung die Namen Caspar Kimvang und Wichel von 
Hohendorf geitanden. 

Seite 145, Die Drgel zu Raftenburg ift 1892 von M. Terlcpfi gebaut worben, 

Seite 146 Zeile 6 v.u. Ariebr, Spilfer it 1025 geftorben. 

Seite 148, Nachrichten über bas Mfpl Raftenburg it nachgutragen: Beaferrn, 
Die ©. Geospentihe 3, Roftenbarg; MM. AR I In der Sotriftei Wandfehränfe mit 
Wätgotifejen Befchlägen. Berg. Schmid» Narienburg- 


ADD. 2R Aufl der Burg Taplacken (v. Eollas). 


Seite 149 Zeile 4 0. 0. Wallberg bei Rüdgarben, aufgenommen von Fehn 
von Vönigk; P.. Mape XI Ir 20. — Der Wollberg mit feinen Vorwällen bei 
Scjippenbeil, aufgenommen von Feb von Bönigk; B. . Mappe XI Ir.un — 
Der Schloßberg bei Brandtlat, aufgenommen von demfelben; %M. Mae XII 
25. — Der Hünenberg bei Stolzenfeld, 6 km Litl.n. von Schippeubeil, aufge» 
nommen von demfelben; $. MR. Wabpe XII Ir. 20 

Seite 157 Zeile 7 v.u. is „den“ flat „den 

Seite 169. Das Privilegium für Mein-Shönen ift von 1970 vom Oberften 
Marfeall von Mier an Maus Grunfel (?) ala Lofator. 

Seite 164. Nach Zeile 16 ©. 0. Im Miple GrofrSchnansfeld lien dns 
Hnengrab bei Paslad, 3’km Lftl. 8. von Gr-S, aufgenommen von Febn d. Bönigt; 
BAR. Mappe XII Mr. ©. 

I 164 Zeile 3 von u, lies: Mn der Sirche, die wir in Mbb. 20 geh 
woren auf der N Seite uefprüngtich der Falten Witterung wegen wur fpigbogige 
Blenden angewandt, wie es bei Urbensbanten meift Sitte war. Später Hat man die 


E2} Rotrag zu Hei IT Batangen. 


mittelfte Blende zu einem Feufter erweitert, weiches wieder fallen mußte, als das von 
der Obroebenfche Erbbegrähnis angelegt wurde. 

Altar und Kanzel find nad Ouambts Mfl. von 1738 von Herru Ludwig von 
Rannacher 1649 malen geloffen. 

Der Pauptteil über der Predella mit den aus Holz aeihnipten Ereigniffen aus 
dem Leben Iefı fheint von dem älteren Schreinaltare genommen zu fein, während 
das erfte Stochwerl barod it. Abb. 31. 


AO. 2. Zofephilucm zu Baflenburg. 


Seite 165 Zeile 8 .0. Die fcpmiebeeiferne Thür zu dem Erbbegräbnis geben 
wir in Abb. 32. 

Seite 169 Schwarzktein. Vorgefcichtliche Altertümer: der Schlofberg bei 
Queden, aufgenommen von Fehm von Bönigk; 8%. Mappe XI Nr. 3%. — Won 
taulen, Alte Schanze, aufgenommen von demelben; $. 2. Meppc XII Xr. 21. 
te 166. Startenberg erbiet feine Handfefte durch den Hm. Hans von Tiefen 
im 3. 149%, weldher 8 an Joft von Kröffel ausgab. Cuanst, Mit. von 1TUS Heu. 
SLR 
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Seite 170. Die Kirche zu Iiaram hat bie beiden öftfiden fchrägen Strebe: 
bfeifer im erften Wefchef; wie bei den übrigen Sirdien, dann wedifelt aber die Sache, 
indem bie Seiten ber Steebepfeiler den Schiffsfeiten parallel werden mb mit einem 
Dreivierteleunbftab verziert find, unfres Wiffens das einzige Mal in Oftpreufens 
Kirchen, ei 

%n der Orgel und Orgelempore haben fich 1897 Ölgemälde vorgefunden, die 
in eingelne rechterlige Felder geteilt, durch) gemalte Frudtfchnäre in Cold auf bfanem 
Grunde gefdiden werden. 

An der Sühfeite der Empore it 1. Iatob mit der Himmelsleter, — 2 ift noch, 


Ab. 90. Micche zu Grof-Schwansfelt. 


mit marmorierter Malerei überdedt. — 3. Iofun fhlägt die Amoriter; Sofun 10, 13: 
Sonne ftp HIT u. CSchledjtes Gemälde — 4. Salbımg Davids als Stnaben. 
1. Samueliö 16, 13. — 5. Clifn befichlt ber Bier, Öl in die Rrüge zu gehen. 6i4 
fie ihre Schulden begahfen fann. 2. Könige 4, 1 Daniel in der Löwengrube, 
Daniel 6, 22 — Ein Gerönter liegt unter einem goldenen Baldadhin zu Bett, 
während ein anbrer, bejahrter Mann fid) ihm nähert. Zu feinen Fühen eine fipende 
Frau; viele Krieger. — Ahasja mit Elias? (2. Könige 1, 16). — Weitfeite: Ein 
alter Monn in einem Keffel Hocend wird von Niemen bereit; Nrieger umher. Sefer 
fiel? — Elifa wird von inaben verfpotte, die darauf von Wären verfchlungen werben. 
2. Mönige 2, 24. — Gideon läht fein Seer trinten, um fidh zu vergewiffern, wer aus 
N 
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der Hand ud wer mit dem blofen Munde trinft; die lepteren hat ihm Bott be: 
fopten, gegen die Midianiter zu gebrauhen. ichter 7, 5. — Mbfalom hängt an der 
Eiche; fein Manltier jagt davon. 2. Samuclid 18, 9. — Die # Felder der Nord: 
jeite find mit marmorierter Farbe überzogen. 

An der Orgel die beiden (rontbilder: Gott Water empfängt das Lamm; rings 
mmber Leute mit Sarfenz unten ein lngender Mann. — David tanzt vor ber Bundes 
fade, — Daneben: Könige mit Harjen und Frauen beten das Lamm an; 1... 


Altar zu Groß-Scnnansfelb 


1e 167 Tapiauı. von Collas gieht einen Geundeifi von der Yan 
der namentlich der Zeichnung der Worburg wegen von bleihendem Wert if 
00. 0.205. In der Hnupiburg weidht er dagegen von ber Yufnahme von Stein 
Brecht beträchtlich ab. 

Seite 181. Die Bfarrfirche zu Wehlan it in den Iahren 1841-1896 ansgehaut 
worden. Hierbei find die Emporen beeitigt und die Kirche hat eine Künftlerifche As 
malung erhalten, jo da fie jeht unter den enamgeifeien Nürchen Dftpreufiens ben 
twürdigften Eindrud macht; Abb. 34. 


Tesborn, 


Rocran zu Det IT Fatangen. a5 


Bei dem Abreiben des alten Pugcs wurden am mandjen Stellen Tenıperamand- 
motereien gefunden, weiche jehr beichäbigt waren und deshalb von der Farbe über- 
ftricpen wurrben, wie auch Die auf Site 185 Zeile 7 f. v.u. Dagegen wurde die 
aufgefunbene Wanbwalerei im Gingauge zur Kirche auf der Leibung des Spitbagens 
zwifeien den beiden inneren Turmpfeiern freigelegt. Die Malereien find auf den nodı 
fifejen Bug mit großer Schnelligleit und doc; großer Sicherheit gemalt. Im Scheitel 
des Vogens befanden fid) feine Farkfpuren, 


Abb. 32. Schmiedeeiferne Chr der m. d. Grocbenfchen Grabhapelle in Grof-Scmansfeld. 


„Huf der füblichen Leibung find zwei Vorgänge dargeftelt: Chriftus am 
Ölberg und Judas’ Verrat 
Im oberen Teil niet Chreiftus im Gebet, Knts erfheint in den Wollen als 
Hatbfigur Gott Vater, Durch Handgeberde feinen Willen fund gebend. Der Leidens: 
feic, ficht vor dem Seilande. Hinter Epriftus ficpt man Die Gruppe der drei Jünger, 
weiche zufanmengelauert unter einem Baume fehlafen. 
u. 
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Um diefe Bildergruppe zicht fic) ein Gartenzaun, in deffen Mitte eine Pforte mit 
einer von ftarlen Yolzfäulen getragenen Tachung angebracht it. on rechts her nähert 
fit, diefer Pforte Judas der Verräter, — bier als Mpoftel ducc einen Rimbus gelenn: 
geichmet. Cr deutet mit der Rechten auf Chriftus Hin und wenbet fich zuräd zu dem 
ihm folgenden Haufen, in welchem wir zunächft zwei vornehme Kriegelcute in ritter- 
fücjen Oewande bemerten; dahinter die Schriftgelebrten, welche dich) pricterliche 
Meidung, Vilhofsmüe und Tiora Ienntlid) gemacht find. Über ihren Häuplern gejelt 
fi) ihnen ein flammenfpeiender, häflicher Drache. 

Um die Gartenpforte jelbft geht es Iebhaft zu: 


Einer der Kriegäinedite hat ben 


Abb. 84. Innenanficht der Micche u Wehlan; phot. von Bitteid. 


m überftiegen und guct aus dem Thore hervor, wohl im Begriff, eb ben Heran- 
jenden zu öffnen. Ein zweiter ift noch beim lberfteigen bejchäftigt und weiter zur 
Seite ficht ein dritter Gerappneter, — fann auch der angetelte Nachtwächter der 
Örtlicheit fein, denn er macht zu der nächtlichen Gefdichte ein angftvoll dummes 
Seficht und Girgt fid, mit feiner mächtigen Ariegebade Hinter den Hohen Seyfilb- 
Hinter ihm drei Kchen, die Männchen machen und Purzelbäume fhlagen. 

Hierumter fceint eine friesartige Anordnung von Seiligenfiguren vorhanden 
gewefen zu fein, von denen zwei woch febr qut zu ertennen find 

Der urfprüngliche Kirchenfuhboden lag weit unter dem jetinen, jo daf; die 
Malereien noch tief unter den Nicdhenfigen verborgen find. — 
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Auf der gegenüberfiegenden Bogenleibung beginnt die Malerei jept ebenfalls dicht 
über den Kirchenbänfen. Auch bier zwei Vorgänge: unten die Kreuzigung Chrifl, 
oben bie Feömung Marid. 

Das reg liegt am Boden und bie Senfer bemühen fi, den mit Striemen und 
Wunden bededten Heiland daran zu bringen. Der eine — lints unten — boßtt ge: 
Ichäftig ein Loch, ber lints oben zieht mittels einer Schlinge den Leib rüdtings auf das 
Neeu nieder. Der dritte — rechts oben — Löft Die eifel der Hände, um fie auf das 
Rreup ausgubreiten, unb ber vierte zieht mit ber Schlinge die Füße auf bie Nageftele 

Zu Häupten des Kreuzes mup Maria der Marter zufconen, und das Mof ihres 
Leidens ift angedeutet durdh das Wündel der Martenwerlzenge, welches auf ihrem 
Nüden faftet, Diefer Scene des höchten Leidens ift im Bilde darüber die höchfte 
Verliirung enigegengefept: Chriftus frönt Maria zur Himmelötönigin. Cine Dars 
fellung von der üblichen Auffaffung, aber der weitaus befte Teil der Malerei. Ti 
Beitbeftimmung beutet mehr auf das XIV. al6 auf das XV. IH“ Näheres in Stein, 
breit, &.0.. $. Im. 


AO. 36. Pblatenfchacitel zu Wehlau. 


Die Seite 186 erwähnte filterne Oblatendofe geben wir wegen der jhönen 
Treibart in Abb. 3% wieder 

Werner fanden fid) fechs Meine gefehnigte Statuetten von 1589 vor, von denen 
die eine mit dem Wappen von Wehlau ausgeftattet ift. Cie ftellen den Pfarrer jener 
Zeit Erhard Sperber (1571-1608) und fünf andre vor — darunter ben Würger: 
meifte, Stabtlämmeree u... — unb twacen urfpränglich auf einem Nronfeuchter befeftigt. 

&s fanden fi ferner mehrere Engel und eine Madonna mit dem Kinde aus 
dem XVIL. Ib. vor. 

Seite 180. Zum Sirchipiel A ingenberg gehörig ift der Schlofberg bei 
Bohiebels, 3 km Lfıl.n.d. von RL an der Alle; aufgenommen von Fchn v. Bönigt: 
8. Mappe XI ir. 


Dadıtvag zu Beft III Oberland. 


Seite 7 Mitfiat, Kirchendede, Alter und Kanzel 1097 vom Hofe und Iagdmaler 
Sonfeied Hoarhaufen aus Nönigsberg. Ninter der Kanzel: 1690 G. II. H. 

Seite 8 Brödehwig fam 1736 in Dobna’ieien Befih- 

Seite 9. Zu Binfutten wird Fantbejäti, Ultincene Assets von Herrn I. Sembrzydi 
nachzufefen empfohlen. 

Seite 10 Bumenaw. Storchneft, 6 km Lil. 1m. von BL 123 Ralifenmängen 
gef. 24,9. 1866. 

Seite 10. Zur Rirde in Blumenau geben wir den Altarfhecin ans dem 
Mufeum ber Beuffia in A6b. 36 wieber. „Qwei ber Yolzfiguren, Worin mb Iohannes 
der Gvangelift, waren die Srhugpatrone des Bistums Pomejanien; die brite Holy: 
figur ift der h. Malbert.“ räcentor €, Anderfon-Popelten. 

„Die Kirche hatte am der N. Seite feine fenfter, bie erjt 1782 md 1849 burd)+ 
gebrochen wurden. 

Ein ungeführ nei Fuß lange Schiffömobell, bemalt, mit vollem Tateltert und 
der Jahreszahl 1794 zu beiden Zeiten de& Steuernubers, hing in ber Mitte der Kirche 
von einem Balfen herab, Unter dem rotem Tuche des Altars ein Antependium von 
gepreftem, golbverziertem Leder. Das Hauptbild des Altarauffapes, cin Kruzifizus 
mit Mario und Johannes, hängt jept am der N. Wand und mufte in den achtziger 
ahren bes vorigen Ih. ber Kanzel Play madjen. Cine Signalgtode befand fh 
6iB 1940 hinter dem Altar. — Meiterfahne des Turmes von 1770 mit dem Nomen 
des damaligen Pfrd Chreiftoph Homp. — Tanfengel von 1705. — Borhalle an 
der D,@eite erbaut 1701 von „Jufob Lapdehn Burggroff zu Dolftädt.” 

Ein grofer Weihwahferitein, halbfagelförmig, auf hohem runden Fuß ans 
rotem Granit im Pfarrgarten. 

Seite 11. Die 1861 abgebramnte Kirche zu Heiligemwalbe geben wir nad) einer 
Beichunug wieder, Abb, 37, bie der Prkcenter Herr C. Anderfon-Popellen mn zu 
fenden die Güte hatte. Die Umfcheiften der beiden jerfcjmolgenen GLoden in getifchen 
Minuöfeln: svnte + barbam + b+ anno + domini + m + eco: + am + XX + iore «+ 
(0). — Golf Allein in der Böhe fei Ehr. Grgoffen A. 1720. 

Ein Weihwafferftein von blauem Granit befand ih in ber Vorhalle an der 
A. Seite (E. Anderjon) 
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Seite 11 vor Zeile 2 v.u. Im At»Doliftädt befindet fid) cin Schulzen- 
zeichen aus Meffing, das offenbar Die Parierftange einer Waffe ift. bgebilbet buch 
et. Semte in Zur. . Eiönsegie 1857. Brandt. (76 

Seite 12. Crundrif von Bordersdorf in Beige. f. Eisniepie 1897, Brhonbl. 070) 

Seite 13. Dentichendorf ift gwilden 170% und 1315 gegründet. Es wurde 
1469 ber erfte Dohna’fehe Sandbefip in Preufen. Das Nittergut Schlodien if fit 
1643 in Dohnafcem Befig (8. Conrad) 


Abb. 36. Aitarfiserin aus Bltmenan. 


Seite 17 Döbern. Die Pfarrlirce it feit 1465 unter Privatpatronat. Es 
wurde damals Dobrin genannt; 9. 3. XXNIE 8. 

Der Altarouffag wor nad Ouandt fon 1682 gemacht. Nach ihm ware 
vorhanden „vier meffingene Leuchter; zwei vergülbete Kelche; zwei fülberne Stannen; 
vergüldetes Sranfengerät” 

Na) Quandt hat 
Erbgefeife auf Gr-Muit 
malen laffen.“ 


0 1600 der Edle und Ehrenvefte Rubolf von Reppichau, 
in (2) diefe Namzel auff feine eigene Unfoften bauen und 
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Die Drgel war von Joh. Raul: „Amuo 1600 Habe id; Zohan Raul, Prgel- 
bauer in Yeyligenberg Ddiefe Drgel erbaue nebfl meinem Sohne Johann Maul 
und Balthafar Miehkowshi, Prgelbauergefeil Papif.” Die Emporen waren 1660 
gemacht. Duandt, Wfl. v. 1734 Münigt. Bibl. 5 2. 


een = er 
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Haligenwulde Kreis PrcHollaulı a 18H, 
A837. Rögebrannte Hirte zu Beiigenmalbe. 


Seite 20. Weidenan, poln. Rpchnomo. Den mittelalterlichen Altarfchrein von 
1518 mit feiner Umgebung geben wir in Abb. 38 wieder. 

Seite 21. Im Gülgenburg ift die Kirdhenbede 1895/86 erhöht worden mıd ein 
Teil der alten Bilder an ihe Hit befetigt, während die vier Mittelbilber wieder an« 
gebract find. ir geben das Innere der Kirche wor der Terfenerhöhung und einen 
Teil der weggenommenen Bilder, bb. 39 und 40. 


12 Rattrog zu Heft II Cbetanb, 


Seite 25 Zeile 7 v.o. Die Grabfteine find 1896 zum Teil aufgerichtet und 
mit. brauner Ölfarbe holgartig (2) geirichen. Bernh. Schmid-Warienburg. 

Seite 25 Zeile 9 d. 0. ftatt „Sioninus“ lies „Mathins Sioninus 

Seite 20. Zu den Racjrichten über Gilgenburg: Conrad, M. 3. 1609 120 f.und 
Haan 57T 

Seite 27 Zeile 4 0.0. Die Mirche in Croß-Sofehlan got nicht im HYalbeife 
netchloffene, fondern füchbogige Fenfter. Die Turmfpipe ift als welfche Yanbe mit 
Biberfhwänzen eingededt. 

Inneres mit einem Tonnengewölbe Altar mit Schnipereien und ein Geftünt 
im Mococogefchmad, wahricheinlich aus der Zeit des Kircpemumbaus. In Iepterem die 
Wappen von d. Yaubit, von Anoblaud) und de Collas de Bergerar. 


za 
ABb. 38. Atarfährein in Meidrenan. 


Dehrere Zinnleuchter ans dem vorigen Jahrhundert in baraden Tormen 

In der Zatriftei Nefte der Oberteile von Holzleuchtern, Erzeugnifie des 
bänerlichen Handwerks, die faft jo ausfeben, wie ein römifd-tompofites Stopitell ins 
Romance überfept. 

Die OHloden find micht wmgegoffen; die gröfere: Anno 1633 hat Ehrifloff 
von der Difmik diefe Glocke niehen laffen. Darunter in einer Nartuiche: Dach; 
das Feier bin ic; geflofle | Michael Porman | vo Elbing hat mich gegofe. 

Die Heinere mit ber Infchrit im Strange: Verbsm Domini manet in ncternsm 
Anno 1.625. 


Raftrog gu Het TIT Derlen, 4 


Das vielleiht um 1890 im Sinne der Cchinfelfcpen Schule umgebante Cuts: 
Haus fat {m Erbgefcjoß Thüren, Kamine uud Saalbelorationen aus dem Ende vorigen 
I. im Stile des Aa . 

Im Parle einfacher Obelist, Pentmal für den Landrat von Yaubih F 1795 
umd feine Fenu geb. von Yapendarff. — 

Gr-Kofchlan bejagen von 1944 bis 1738 die von der Delsnif, dann bie von 
Haubi. Im diefem Ih. waren hier längere Zeit die Herren von Arap-Kojcjlau anfäffig. 
Sept wird das Gut zu Nentengütern parzelliert. Bernh. Schmib- Warienburg, 

Zeite 27 Zeile 11 d.o. lies Yellond 18:0 flatt Holland. 

Zu Seite 39. Herrmberf. Die alte Ordensticche war dem d. Thomas geweiht 
worden; fie verfiel im 16. Jahrhundert und wurde, nach der Jnfchrift auf der öftichen 


Abb. 90. Inneres der Ricche yu Gilgenkurg. 


Giebetfahne, 1993 mit mafftvern Turm wieber aufgebaut. Diejer Turm mu wieder ver 
fhmunben fein und wirrbe 1823 mad) der Infchrit mit ber Dopna’fchen Wappeufigur 
auf feiner Fahne Ducch einen Holykurm erfept, der aus dem Langhaufe berauswäch. - 
Der Piorrer Longmath it mach bem Kirchenbuch 1736 (nicht 1710) verftorben, — 
Die zwei filbernen, innen vergolbeten Kelche zeigen die Infcheift: Achatius, 
B. u. HE. (wicht M) x. D. Der Eltere 12 D. h. Meatiut, Burggraf md Herr 
von Dohna ber Eltere 1602, der erfte Patron und Begründer der evangelifcpen Kirche, 
welcher von 1D33—1H01 ebte; bie Geräte bürften baber ein tetamentarifches Gefchent 
defelben fein. — Das Nittergut Schlobitten if jeit 1525 in Tohma’fchem Befik. — 
Das Schtof; in Schlobitten wird gegemmärtig (1896) ausgebaut, um mehr Plot; 
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die Schlofbibfithel zu Teafien. — Nachrichten über die Mircpiele Herrnborf und 
Schloditten finden fid) noch in der A.M. Bd. XNXU ©. 523 und XXXII Heit 5,6 
und im Oberländer Tollsblatt 1896 Nr. 103 (©. Conrad). 

Seite 33 Zeile 9. v.u. Birfäfel. Ctreiche den Sap und fee dafür: Bere 
febiebene Infeeiften von fieben Zärgen Haben ihren Pla; an den Seitenwänben bes 
Langyaufes gefunden. 

1. Vonaventura Dominifus von Bobed + 26, Nebruar 1727, Gröhere ber 
Wefeidien Güter, 


AO. 40. Decsenmaterei der Rirdhe u Milgenburn. 


2 Fran Mojorin Elifabett; Tugendreich verehel. von Hafin, geb. von Brederlom, 
geb. 17, Muguft 1736, } 10. Dezember 170%. 

3. Abraham Bonamentura von Boded, geb. 26 
1706 (1700 2). 

4. Obriftlientenant Ioodim Ludwig von Brederlow, Erbherr der Hopendorj- 
Porundens und Maldeitenfcen Güter, 60 Jahre, 8 Monate, 10 Tage alt, geh 
Iannar 1697, 4 25. September 


September 1711, + 0. Oftober 


War zu Gef LIT Obertan. 4b 


5. Ghottiehte) Tugenbreich, verehel. Rütmeifter von Handring, geb. von Lawald, 
geb. 18. September 1723, } 28. Auguft 1761. 

%. Motph Ludwig von Brederlom, geb. 13. November 1743, 4 16. Fehrnar 1763. 

7. Wuthon Heinrich Abrofam von Breberlom, geb. 6. Juni 1746, + 17. er 
Benae Ir, 

Seite 36 Holland, Prenfifde, Zeile 11 © u. Zur Burg Opget ift zu ber 
merten, dafı Ozgef ein Nppeilatium — castrum it. Jeroidin, &,r. 9.1477: Bor 
din ozzek elausuram, que nsseke in prutenion dieitur. Ed. IN. 104; Tappen, 
Erd lim am, 

Im Olodenturm der eu. Pfarrkirche hängen eine Heine Glode aus dem 9. 1802 
und gwei aus dem J.1540, Ictere gegoffen von Gert Bennind. — Die Ab. 0 (Unficht 
vom Kirchturm der cu. Pfarelirche) enthält in der Fahne die jaljch gelejene Yahres- 
anbt 1540 (ftatt 1646). — Der Mitaranffah der ev. Pfarelirhe it vom Bildhauer 
Hoac Nhiga aus Nönigeberg i. Pr. gefhnipt und vom Maler Gottfeied Hiny aus 
Königäberg 1. Pr. 1092 bemalt unb vergolbet worden. — Die Jufcriften auf ben baroden 
getriebenen Altarlcuchtern ber cv. Pfarrlicche (I V. D. HL. 1685 und D. M. V. D. EL 1685) 
begiehen fh auf die Oejchenfgeberin, die Witwe des Benalters von Maneil, Yohann 
von ber Heydt und deren 1690 verftorbenen Ehemam. — Die von aus enwähnte, 
1490 Gramm fähwer, filberus, tifweife vergoldete Abendmahlöfanne der e. Kirche ift 
at8 fotdhe niemals benupt worden, fondern ficts als Humpen; er war Eigentum der 
often, 1845 neu organifierten Schügengilde zu Pr»Yolland und berfelien 1794 vom 
Kaufe und Handelsmann Johann Heinrich Onüct aus Elbing acicpenft worden. Nadıden 
der Humpen vor ca. 50 Jahren bei der ev. Parrfirtie u Pr«Yolland deponiert worben 
wor, wurde er 1800 von ber Schüßengilde wieber zugenommen. — Die Erneuerung 
der St. Georgenficche erfolgte 1822 (nicht 1820). — Das Stabtjchulhaus it 1017 
umgebaut (nicht 161%) und Yat > Wetterfahnen (nicht 1) mit St. Georm im Stampfe 
gegen den Lindiwurm. — Garuifon Hatte bie Stadt bereits 1707 (nicht erft nach dem 
Hubertsburger Frieden). — Das Haus Pragolland Hr. 265 baute Generalmajor 
von Thadben 1770 (wicht in den fedhsiger Jahren des vorigen Jahrhunderts); die 
Gemaplin des Generallicutenants von Lengefeld erbaute das Yaus Br.»Hollanb 
BloRr. 118 im I 1784 (wicht 1786), wie am Haufe jelhft zu fefen it. Der bei der 
Renovation 1892 vom Wittelgiebel abgenommene römifche Soldat aus fait unverwüft- 
!ichem ichtenholg fteht jept auf dem Simmerplaße des Zimmermeifters George in 
Pr«polland. — Das Yofpitel zum heiligen Geift wurde nidjt 1396, fonbern erft 1404 
gegründet. ©. Conrad. 

Seite 43 Zeile 6 d.o. fies: Euphrofgna von Bord, geh. von Scjlicben u. |.w. 

Zeite 43 Zeile 2 vu. Das Rathaus ift nicht 16% gebaut, fondern das 
Untergefcho der Worhalle mit den Sterngewölben entftammt bem Enbe des XIV. oder 
Sifange des XV. I. Die obere Halle (Zigungsaat) dem XV. A. Das 9. 160 
ann fig ne auf einen mban begiehen. 

Am Rothanfe it eine Sonnenuhr mit zwei fliggenden Adfern: Ut anıbra sic 
vita Muit dum stare videtur. WI. Gordad. 

Seite 46 Zeile 5 0.0. ab, Yeufild Geller ent und jet; 

Seite 44, Nraplam. Die bi 1848 ftehende Kirche war ganz von Holz erbaut 
ab ftand neben ber jehigen. 

Seite AU. Das Dorf Zahn heist poln. Eyıy- 
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Seite 50. Der Atarauffag in Lauf ift ant dem I, 1986. — Tas Schlof; 
erhielt 1898 einen Unban (Exbachoh wit Manfatden). 

Scite W. Das Torf Eeusf Heiit poln. Duiy Hd. 

Die Stadt Licbemüht heit pol. Mitomiyn. 

Spätgotiiher Neid): Fuh mir fehe nravierten Nenaiffenecormanuenten ; Inu 
mit fechs Notulis mit dem Namen Maria }- Darunter: „Marin ber.“ Darunter: 
„ot Hilf“, in Winmöleljepriit. Die Nupn teil 

Spätgotifcer Kelch: Fahı ohne Ornamente; Ananf mit fechs Notılis, anf denen 
Iefus ftebt. Darüber und darunter eingetangtes Ormament wit Fifeblafen. 

<ilb. Kelch mit runden Fufe, Königäberger Arbeit; Jahresbuciftabe K. 

Barene mitt Weihefren. Desgleicen mit A. @. D. breimal. 

Seite 61 Zeite 3 v.0. Prenfüfe-Mart, Auf bem Turm ber Vorburg (Trans 
par) hängen zwei Öfoden: 1. eine mittelalterliche mit „avo maria gratia plena" fit 
Winnsteln und dem Schild wit dem Crbenstreug auf dem Arange- 2. „Gloria in 
exonlsis dio anno“ im Kranz wıb „domini 115° auf ben Mantel. Dit Manttus 
und Engeln versiert. Aufhängung an hunftvoll ausgeichmiebeten Bändern. — Lern. 
Schmid Marienburg. 

Seite 62. Im Marlıfleden Loden giebt Duandt einen Kleinen Keldı an, auf 
dem mit foteinifcen Majuelein and: Iohannes Ebelius, Paor. Dieteidh Eher! 
Ricchenunter, 1726 und Eflher feine Haus Fam. Cmandt, A. von 17H Rn, 
Ei 

Zeite 64. In Mandengut gibt Uuandt an, dafı ber Altar von 1002 fe 
Huf dem vechten Flügel ded Atarfchreins war der Erzengel Gabriel gemalt niit der 
Infehrift: Ecco eomeipies et paries flinm. Ave Maria eratin plena, uf dem fnfen 
war Marie: Eocw aneilla domini. @ue. 1. Auf der andern Seite war Mofes mit 
den Oefepedtaien; anf der andern Ceite des reibten Mlägeld Johannes mit bem Sanım 
Gottes. Oben über dem Altare ftanb der Heiland. 

Kud) war 1738 ein Mehgemand noch vorhanden. Guendt. Mt 
in den Rachrichten Äber das Sipl nauhgutragen: 


Seite 70 zu Marwalde: Die 
oznot 

Seite TI Mensgut beift jeht yoln Dfwisrzutg. 
83. Die Grabfteine der Dobuas find jept in der Rirche zu Moruugen 
aufgerichtet. Die Orabfteine Peters zu „Donav“ und feiner Gemahlin geb. v. Gyemen 
Lirpdrucl vom %. Feifch erichienen al8 Beilage zum Druiden geroß 1807 Br. 1 
Seite 83 Zeile 4 Sämtliche Ningmanern des Mathaufes mit Ausnahue 
des Oberteils der Gübofteite find mittelalterich, zwifdhen den enftern des Oberftods 
mit Blenden gegiert, die mit Formfteinen (Hodllebten) eingejaht find 

Seite 5% Stade Mühtpanfen. Es gab in der norböftlicen Eite der Stadimaner 
cin vom Deden gehantee Wo !dmeifterhaug, dejfen Nellergewötbe vor einigen Yahren 
beim Bau der Brauerei entdect und wicder augefchütiet wurden. Conrad, MW. 


Fililfirche von Dit in Morienfelde, poluifch, 


Bd 6 — if das ältefte Wappen der Stadt wieder ang 
weiches auch ii tfiegel übergegangen ift. Lhelänk Bass. 1a 
fr a0 ülteite Hlode ftamznt aus der Ordenegeit. —— Ju der Abb. Ta muf; 


die Sanzel um ein Jod) nad) dem Turm zu rüden. 


Reserag zu Set IE Cherlnd a 


Der Ataranffag it 1694 vom Hofbilbhaner Naoc Riga geidnigt und 169% 
vom SHofe und Iagbmaler Gottfried Haarhaufen bemalt und vergoldet. Ter Maler 
Hat feine Jnitioten in das Buch des Apoftels Johannes gemalt: 169% d. 12, Dctobr, 
vollent von Gfottfeie) Saachaufen) In) Eeönigsberg) Hof) Wind) Kagd) Mater). — 
Die zwei fänveren Altaclewehter waren bereits 114 vorhanden. 

Die Lomzel Hat cine Holptafel hinter dem Nanzeitand: Purd) Gottes Yülfe 
diefer Micdjen and Stadt Banıs Öplmann diefe Ranyel gemacht Ad 1651. 

Die Orgel wurde 1747 fertig. 

Der jümicdeeierne Kronleuchter hat bie Infehrift: 8. F. 1644. (Steffen Focht 
aus WM.) 

Zwei Nroulenchter aus Kirfdgemeih: 1. von 1601. 2. von 1602. 

„Im Pioergorten ein fteiems® Taufbeden, anjepeinend aus Tathatifcher Zeit.“ 

Über die tathpol. Kirche ugl. Ober. eitsst. 1606 Ar. 00. 

Das Rathaus it ISTL abgebramat, 

Nachrichten Über das Mpl bringt & Eonrad, A. M. ANXIIT geit 5 u. 6 — Eibing, 
Ba ot ein. 

Seite 101 u. „Die beutfche Pfarrkirche in Ofterode mit mittelalterliche 
Turm wird jept (1897) durchgreifend neugehaut und erhält ein neues Dach.“ 

Seite 102 0. „or der Polnifcjen Kirche liegt als Tritttein am Poctal ein 
Srobftein: Ruh... Earl Eugen .... von Hohendorf u. 1. 1804." Bernh, Schmid» 
Marienburg. 

Seite 102. Oferwein, Dorf, jeht zum pl Wittigwabe gehörig. 11 km 
Etl. 5, von Dfterode, Zu fathotifcher Zeit mag fAhon eine Kirche hier gewejen 
fein; vgl. Mrmold, Preöiht. 446. Im I 1765 wurde eine im Gehrah aufgeführte 
irdpe eingeweiht, 1807 durch bie Frangofen unbrauchbar gemacht. Won ihr Leine 
Spur mehr, 

„*tuf dem ehemaligen Sicchhofe, jept Turupfap Tiegt der Grakftein von Wolf 
von d. Deleniy } 1999. — Ofterwein nebft Gilgenan und Geinmähl murden anı 
26. September 15:1. von Herzog Albrecht dem Feiebrich ud. Delänil; verfchriehet. 
Seine Familie verfauft es 1625 wieber. Bernh. Schmid- Marienburg. 

Seite 00. Neidenburg., Das auf dem Schtofberge 1879 errichtete Dental it 
dem Geh, Mepierungd- und Lanbrate Alezander Laverque-Peguihen (nicht Lavergne 
von Peguilten) gefeht. — Zu den Naprichten über das Mpl: Gonred, Lie Wir 
aur Oefhidte von Chperußen, Redenburg 1901; das anf dem Mogiftrate zu Neidenburg b 
finbtiche Hanbegempfar des verftochenen Werf. ber Ordensftadt N, Jul. Öregorovins, 
euthält mod; viele wertvolle handjchriftiche Zufähe. 

Die Zitilfirde von N, Gandien, Het yoln. Tanigowo 

Seite 97. Neumark Hat 189% einen weiten Glodentuem erhalten. 

4 in Dohua’fcen Beiit, 

ie poln. Spejptne. 

te 102, Paffenhelm heit poln. Bafymm. — Zu dem Burgwall mit gededien 
der ende Verg bei Paffcub, aufgenommen von Fehn von Bönigl; 8°. 
oppe XI 9 a0, 

Seite 106. Weidhendach. Herr Präcentor &. Anderjon-Popeiten hat die üte 
nebabt, uns feine Zeichnung von der 1879 abgebrorenen Kirche zu jenden, welche wir 
fonat feinen Kufgelchuungen darüber veröffentlichen. AL. 41. 


48 Wadtreg za Seh II Detend- 


„Wohrfcheinlich war Reitenbac) ein größerer Drt ber Pruzgen (vielleicht Nidojot 
d68 Sim. Gruman). Die Kirdie ift wohl an Stelle der nicht zu ftanbe gelommenen 
der eingegangenen Sliche des benachbarten Yohenborf (Berlbad, Reg. 211 MM, 
vara a0} in Reidhenbad) im Anf, des XIV. I. erbaut. 

Die Kirche Tag anf einem nach) drei Seiten fteil abfallenden Hügel. Dos Lange 
You mit Strebepfeileen; ber bedeutend wiedrigere Chor hatte ebenfalls inte Strebe: 


chaschjubyebsuchen 1858, 
reis Br Holle: ya IB 


AU. 41, Angebrochene Wicce yu Reichenbach. 


Pfeiler. Die dien Mauern unten aus Felbfteinen, oben ans Ziegeln. Haupteingang 
durd) ben Höfgeruen Turn an der W. Seite. 

Satrifteianban an der N. Seite, in der feine Fenfter waren. Imen Langhaus 
and Chor fladge Polgderte. Altarauffat wahreheinfich ans dem nf. bes NVIT. Ih, 
Kanyel darüber. Au der D. Wand ein fhlcchtes Ocmälde des jüngften Gerichts 

Arm D. Giebel war auswendig eine Ride, in der in der nenften Zeit mi Biden 
Piufel und färwarger Farbe: MCCOVIT angemalı war.“ 
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Scnellwalde, abliges Bonert, Dorf umd Kirche, 21 km Ef. fm 
von Morungen. 


Borgefgichticie und geifichtlice Altertüner im pi Schuellwalde: 

Auf der Grenze zwifcen Schnellwalde md © 
jept gefprengtes Steinbild ale Grengflein geitanben, & 
drehen IL2T. — Bedgeren, UM. XXX 160 37Uf. Bat-Hc VII. — Ein ähnliches 
Steinbild befand fid bei Schlieme, 2 km Lfıl.n.m. von Zehn. Lemte, 
Berderen, 1.0. 2.370. — Ein tehweife beorbeiteter Stein bei Gr.Narı 
Ei. 5. v. Schn. Betberen, 0.0 D.370. — Berk. & Berl antrop. ef. XVII 512, — 
Kerpen, 3 km EftL. j.w. von Schn, war zur Ordensgeit cin Kaımeramt, Nerpau. 
Fat. emte, Brei. Beprübnisfänten In Reiben. Aıktr. |. Ein. 1867 Bat. nom f. Lass 10 

Die ev. Pfarrfiche unter Peivatpatronet bat fon in fath. Zeit beftanden. 

Das gerade gefchloffene Langhaus m zu 18 m) befteht bis zur Hälfte 
aus Felbfteinen, Darüber Badfteinen, A diagonale und 4 Witteifirebepfife, teilmeife 
eemenest; Im oberen Abfah Tpiyhogige Wlent 

Das Langhan iftdemgemöli im drei Joche geteilt, Bie an der A, Seite zwei fpife 
bogige, at der & Seite vier fpitbogige enfter mit abgetreppten Leibungen haben. In 
der Mitte der S, Seite ein fpighogiges Portal mit Mreishlende darüber. Im Often 
ft fpäter bie Satriftei vorgelegt. Neuerer Oftgiebel in je drei anfteigenden fpipbogigen 
Blenden und einer Wittelblende mit darunter gelegter Kreisblende. Das Langhaus 
flieht im D. mit einem fpihbegigen Aenfter mit je einer fpigbogigen Blende ab. 

Im Beflen ficht der 6,40 m im uadrat breite Zurun, zunächft bis anf 11 m 
Granit mit Ziegeleden, dann Ziegel; 66 yum Kreny 31 m b. Im Granitmauenvert 
mr Meine Lictöffnungen; im Siegelmowerzert yunächft je drei fpiphagige Mlenden, 
dann je zwei Jpitbogige Schafluten von gwei fhmalen, ripbonigen Denen eingefoht, 
nlept je vier quabratifehe Blenden. 

Vor dem Turm ein granitnes, rundes Weipwafferbeten mit tonifcjem Fuh. 

Inneres: Bemalte Dede ihbogen. Die Moferei ift 1710. ansgefährt 
und beachtensiweet. In der Mitte das jängfte Gericht, darım in Seeifen bie vier 
Eoangeiften, in der Mittellinie der Derte folgt das Wappen des F. V.S, (Fabian 
won Schöncich) 1710. Muf der Orpelfete PP. @ottfeied Bernhardi (4 170), 

Nach) D- folgt das Bild des Sündenfalls, nad W. das der Himmeljaget. An 
Kämpfer find je drei Baluftraden gemalt, am welche fi; je wei Apoftel Ichnen. 

Altar von 1697, geftftet von Job. Albrecht von Schöneich ımd feiner Gattin 
Henriette Marie von Chaife (f 1700), beren Beiber Wappen die Prebella zieren. Neben 
der Menfa die Holzfiguren von Petrus und Panlus. Im der unteren Säufenftellung 
die Areusigung. 

Zwei mittelalterliche, meffingue Atarleuchter mit Schaftringen. 

Rongel, mit reichen Füllungs- und Pilafterornamenten in der Thikr, auf welcher 
ein Engel mit Palme. In der Treppenwange Tat Opferung und Die eherne Schlange, 
In den Geldern der Kangel Die vier Goangeliten. Srönung des Schalldeteis: Chriflus 
018 Sieger 

Veictftubl; reiche Varodargiteltur wie bei dem Altare. In den Brüftunger 
fütkungen vorn die Kreızigung, in den Zeiten der gute Hirt und Petri Verlegung; 
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fr der Nücwand Gott Vater. Krönung: der Pelilan. Alter, Kangel und Beichtftuht 
find gut gearbeitet. 

Patronateftuhl: reiche Mantgusranfen. US Krönung eine Iuf 
nad den Gapioften reiche Fruchtgehänge als Dede berunterhängen. Iufcri 
und M.D.V.P. mit den Wappen von Shöneid und von Polen 

Refte einer Trauerfahne, ajwarz gemufterter Seiden-Damaft, auf der Rüde 
feite dos von Kifollfche Wappen. Rad Angabe bes Nüfters ftand darauf: „Feicbrich 
Sigismmmd von Kitol, Tberft und Eommandenr des landen Regiments.“ Mad 
dem Breuf. Archiv 1798 749 ift Diefer Gere 1710 geftorhen. 

Schwarze Marmortafel an der ©. Wand mit langer Infchrift Für den Pfr 
Veruhardi, # 1759, 74 I. alt, 

Grabftein 1,81 502,30 m, in der Ditte die geharmifcite Figur des Verftorbenen 


Abb. 49. Dom Geflihl in der Mirche zu Sıcuplinen. 


mit der Fahne in ber rechten Sand, eine firamme, tüctige Geftalt, vortrefiich 
modellie. In den Eten bie vier Evangeliftenfymbofe; rechts unb finfe je 4 Wappen: 
Lv. Schönaich, v. Faltenfan, v. Sad, w. Eihboly; x. v. Laden, v. Tanbeuleim, 
u. Cichtenban, v. Eppingen. Der Begrabene it Hans von Echönnic, + 1105 anf 
SsGornitten. 


Bode: Osama .b ichnellenwald wolbekunt „ano . domini 
wen ich . iv . Klingen „ von 

dem Mantel: #3. N. Rd. heegleien von Schöneichjeer Wappen und die Bud) 

ftaben FSB S. 


Das Geflecht von Schönnicy ftammt aus Schlefien. 

Voigt, Ramenscoder, ermähnt Jafob, Hieronymus, Hans Staspar und Stephan 
d ©. 016 Sötbnerführer im dreisehujährigen Kriege (144-1404). Giner berfeben, 
Han, wide, wie auch andre feiner Gemoffen, durch Sand für feinen rüdftänbigen 
Sold entjcpüdigt mid erbielt 1470 die anmunciationis Schnelhvalbe, Grof-Carnitien 


Kodtrag zu gef TIE Oberland. 2) 


und Nofyoip verfricben. Diefer Hand ift der Urgrofivter ded auf dern Grabfleine 
dargeftellten Yans von Schönaich. Bis zum Auöfterben der Familie in der Mitte 
des vorigen Ih. war dies Gefchledht in Schnelhwalde anfäflig. 

Im Mpl &. liegt Auer (rm XIV. %.), 4 kın Of. [-von &, und Ditters: 
dorf, 3 km Sl 8. von &. Im beiben waren früßer Kirchen, die 1721 fen wäft 
Waren. Zöppen, Beoge. 1698 2. 

In Schuellwalde liegt der Kirche gegenüber ein Saubenhaus, das jepige Gafthaus. 

Zune geofen Teil nad; Bernd. Schmid» Marienkurg. 

Seite 111. Bor dem Dorfe Grof-Schöndamerau ft einzulcieben: 

Schönberg, „Berpfänbet Dorf“ (Gofbbed), 12 km Pit. m. von Pr.spolland. 
Die Pfarrkirche gehörte zum Ergpriejtertume Elbing, nad der Reformation ft ihr 
Patron der König. 


Abb. 49. Bon der Gloche pu Speuplinmn. 


Wotbbed berichtet 1785, bafı fie Ende des vorigen Jahrhunderts mit der fYlinle 
von Neu-Mänfterberg, 4 km von ©, verbunden war. Ju ©. ift feit 1870 eine 
neue gotifche Kirche, 

Die Nirde in NeiwMänfterberg fiond unter Privatpatrenat und wurde Ende 
des XVI. oder Anfang des XVII. Ih; von Joachim von Belau, Eröheren auf Reue 
Müfterberg und Faltenforft, als Patron gebaut. IS vorhanden wicd bie Sirche 1787 
erwähnt, während fie bie von Schrötterfche arte (1796-1802) nicht mehr verzeichnet. 

Noch vorhanden eine Glode an art Aufhängern, bie teilmeife mit fmurrbärtigen 
Männergefichtern verjehen find: Mlichell Dornman gos mid) dordis Feier los ich, 
1604 (lat. Maj). Lier nicht mehr erfennbare Runbbilder. 

Ein Grabftein figt auf dem Sirdibofe: „Ro. 1623. den 1. Avgofi if der 
Woledle Geftcenge und Pelle Johan Ioadim von Belam in Gott felichlichen 
entföjlafen feines Alters in Preispilen Taher.“ Dvalos Wappen. Conrad, Eheit 
ots. 1er 1a 

er 
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Seite 115. Über das Wappen der D. Stadt Sofdan mit Abb. von W. Concad, 
Mm. 1o2 a0. Nachrichten über das Mpl in Conrad, Lefe Wätter 4 lt. von Dir, 
Hedenburg 1501. 

Seite 117. Der Grundriß zu den Mönigt. Dörfern Kurfen md Hohendorf, 
pls Solban, befindet fi, in Anfdr. für Athnolsgie 1897, Berfandl (679) und (677), 

Seite 119 Zeile 22 v.0. Für die Nirdie zu Spuplinen geben wir nähere Hud« 
führung: „Das Langhaus der Kirche hat ftichbogige enfter. Auf dem Stirchboden 
figen mehrere Mönche und Nomen der ehemaligen Eindedung, 

An der m. Wand der Fieche it das Geftell eined Flügelaltares mit ber 
Aufehrift: Soli Deo glorin. Anno 1646 den 26 july wahr der Begrebnistag Herr 
‚Herr Cart vom der Dfenip Hanptmans zu Dftsrode und zugleich der Geburstag 


Abb. HM Bom Fenkel der Bloıe u Spruplinen. 


deffen Heben Sohns erfigeboprnen föhntein. Carl Henringh welchen Gott zu Gilgen: 
hung auffem foto befiheret Hat da hat 5. Barbara emirentin Olenip eine gehohrne 
Borefiu Oott de alferhödfte zu Feuldige che die .... altar mahlen Tafft Gott allein 
die efre. 

Der gegenteärtige Altar, eine müchterne Barocarchiteltur ans dem Anfange bes 
Av. 3. 

Ein Kelch, fübern, imen vergoldet, mit zei vergiertem Nodus und fechdedligen 
uf, der durchbrochen genreitete fällungen het. Auf der Unterfeite des Fußes 
graviert: €. P. (Wappen) V. D. 0. Anno 16.34. Wappen berer von der Delbnit,. 

Mittelalterticher Opferftod, ähnlich dem zu Reumar, reis Löbau, in Weil: 
drehen. 

Im Turm ein Tanfftein aus Granit, Halbfagefjörmig, 
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Auf dem Turm Wete der alten Orgel; Schnifercen geidpartig mit dem 
Giegigen Altar. 

Ebenfalls dort: Tifc), einfache, tüchtige Schreinerarbeit aus dem Anfange des 
xvIL. I: 

Das Geftübl des herefipaftlicien Siges, einfarhe, jehmudtofe Arbeit, aber 
gefunde® Zimmergefüge und gute Profile, daher fpäteftens Anl. des XV, I- 

Seftiptswange aus dem KYL X. mit phantaftifdem Tiertopf, fehr gute 
Sebeit; ift jept auf dem Dachboden Unterlag für den Würgelnüppel des Strone 
Ieudhters. Abb. 42. 

Vloden: die eine aus der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts, die andre: 
Sit nomen domini benedietum: Anno domini 1068. Lilien als Worttreunungsgeichen. 
Beruh. Schmid Movienburg. Abb. 49 und 44. 


Ku 


Dadıtvag mı Beft IV Exrmland. 


Bir find bei Angabe ber Batronate Goldbeds Topographie von Oftpreufen 
gefolgt, die 178% erfchien. Möglich, dafı damats in Ermfanb, welches erft 13 Jahre 
zu Berufen gehörte, Die Batromatäverhältniffe noch nicht geordnet waren. Boldbet 
giebt für viefe Nirchdörfer in den reifen Mllenftein, Heilsberg und Möffel den Rönig 
als Patron an. 

Roc dem Elenchus universi eleri dioocreis Warmiensis 1894 it da® Batronatd» 
verhältnis jept jo: 

Der Bifchof it Patron der Kirchen zu Brannsberg, Schaimep, Pettellau, Tied- 
maunsboef; Guttftabt, Gottan, Mänfterberg, Peiligenthal, Rosberg, Ejcyenau, Peters» 
walbs, Duced, Hofengorth, Schölit, Sühenthal, Wolfberf, Regerteln; Yeiläberg, 
Wontenfer, Kivitten, Schulen, Kretollen, Neicpenberg, Reimerswalde, Nannau, Roggen 
Haufen, Siegfeicbewalde, Stolzenhagen, Wernegitten, Basta; Roffel, Lifcofftin, 
Glodftein, Schelten, Grsstelien, Blanfen, Sturmbübel; Secburg, Lolan, Bifcojsburg, 
GrsBöffau, Feantenau, ireubenberg, sleming, Lomtern, roffttten; Wartenburg, 
Ait-Bartenburg, Sr.Lemtendorf, Or-Bartelödorf; Wormditt, Open, Arnsborf, Benen, 
Ralfftin und Migehnen. 

Das Domkapitel zu Frauenburg it Patron ber Kircpen zu Mllenftein, Orofe 
Vertung, Braunstwalbe, Dietricjewalde, Diristen, Göttfenborf, Grieslinen, Jonfendorf, 
ReusStodenborf, Cchönbrüd, At-Echöneberg, Wuttrienen; Frauenburg, Bludau, Blafe 
wich, Gr-NRautenberg, Tollsdorf, Frauendorf; Mehlfad, Heinritau, Langwwalde, Layfı, 
Sonmoalde, Sichtenan, Peterswalde, Plauten; Santoppen; GrStecerg, Gr-Purden; 
Wufen und Stegmannsborf. 

Privat» Patronate ind in den Nirchfpielen: lditten, Lepienen, Schönwice, 
Naufendorf und Ch. jan. 


Su der fehr willtommenen, eingehenben Befprechung der Dane u. Runftbenfmäler 
Ermt. von Prof, Dr. Dittrich in &. 31800 301-327 finden wir einige Ergänzungen, 
die wir nachtragen. er fih mit der Nunftgekbichte Ermiands beicäftigt, hat bie 
Velpredpung feibft nadhjutefen, denn fie enthält, namentlich am Gerät, viele mich mehr 
vorhandene Dinge, 


as Ratte ya DH IN Ermland. 


Seite 9 Zeile 3 1. 0. Mdenftein war der Aufenthaltsort eines Dompropftes, 
des Landpropes. 

Seite 11 Zeile 9 vu. Die drei inneren Fragebogen des Sirihturme find nicht, 
wie 8 in dem mad} von Duaft gezeichneten Grundeif; der Kirche bargeftellt ift, glatt 
abgefchrägt, fonbern haben eine reiche Profilierung, die ans Eingiehungen, Dreiviertel- 
vunbftäben und Dirnftäben zufammengefegt it. Bernh. Schmid» Marienburg. 

Seite 12. Der Slügelaltar des Hodaltares ift bei nem Teuer, das in feiner 
Mühe begam, am 29. November 1995 zerflärt worden. ir bringen deshalb die 
Worte des Stonfervators von Dnaft über das Wild in Erinnerung: „Es it ein Mitte 
Bild von 5%, I Köbe und Breite mit zugehörigen Flügeln. Das erftere zeigt bie 
Areuzesabmabme; der tote Ghriftus wird won der fuicenden Mutter aufgefangen, 
während viele andre Perfonen bilfreihe Hand dabei leiten. Der redhte Flügel zeigt 
im Innern die Rreustragung, der Tinle die Auferftehung. Tie gefchloffenen Muhen- 
flügel zeigen einerfeits den die Hände wachenden Pilatus und neben ihn feine Gran, 
während dor ihum ftehend auf dem andern ‚lägel Cpriftus verjpottet wird, Mu dei 
Aupenflügeln ft alles gran in grau gemalt, fo do; mur die Gefichter ud andee feifch- 
teile Farbe zeigen. Das game Wer ift meiftelidh in jener maturafiftfch berben, aber 
doch noch eblen Weife des jüngeren Nopier won der Wege gemalt, ber ja grade Diefe 
Het ber Darftellung Hebte. Won den Gefatten des Innern zeichnet fih bie Marin 
des Mittelbildes und nod, mehr der anferftondene Heiland durch Schönbeit aus, fo 
dafı Iepterer felbft am den Auferflandenen von Memling erinnert. Das Bild dürfte 
von einem ber erften mieberrheinifchen Rodahmer jener großen Rieberländer herrähren 
un {m ähnlicher Weife wie die Sunfijhäge dee Danziger und Eibinger Sirdjen durch 
die Hanbelsverbindungen der Scejtäbte Preufens in den Befih des Domfapitels ober 
eines feiner Däitplicder gelommen fein, welche Dasfelbe dann hierher füfteten.“ s. Qual, 
“a0. 

Seite 13 Zeile 10 v.0. Das Gefäß für die h. Öle ift zwifchen 1576 und 1508 
au dem Inventare hinzugefommen. 

Seite 13 Zeile 8 v.u. Der Kronleuchter aus einem Pirfdgeweih, war 119% 
Ion vorhanden. 

Seite 13 Zeile 4 du. Zwei Chorftähle ftammen in ihren Rüdwänden aus 
der (eanpisfanerlicche in Braunsberg- 

Seite 14 Zeile 6 v.m. Die Kapelle des h, Georg it jept nicht mehr vors 
Yanben. 

Seite 19 Seile 1 0.0. Amsdorf. Der Schaftiansaltar fimmt von 1740. 

Zeite 19 Zeile 3 w.0. Der Kreuzaltar ift von 1721. 

Seite 21 Zeile 7 v.0. Daumen ift eine ber bebentenbften Funbftellen vor« 
gefchicptlicher Altertämer, =. hf. 9. 1691/05 41. To. II-AL. 

Seite 22 inter Zeile 6. Groß-Barteledorf, Grabstein des Michael von Luben mit 


Jahre 1608. 
Kirdie das Material der abgebrodenen Mirdpe zum Hl. Geift in Heilsberg (Bi 


Archiv A. p. Die damals erbaute Nirdpe it bei dem Ztobtbrande von 17 
wahrfeheintich wieder vernichtet worden. Im 26. April 1580 weihte Bifdhof Cromer die 
mene Kirche ad S. Joh. Bapt. Nah den Lifitationcaften war Digflbe bis zur halben 


Rasrag zu Hecht IV Ermland, 57 


‚Höhe aus Felbfteinen, in ihrem oberen Teile aus Ziegeln erbaut. Der Turm an dem 
Südweftende war von Holy umb mit Schinbeln gebeit; er brannte am 13. Mai 1681 
ab und wurde erft 1698 wicher aufgeführt: An 26. Februar 1700 wurde bie Kirche 
abermals duch eine Feweräbruft befchäbigt. Der Turm brannte ab, die Kirche verfiel. 
Seit 1706 wurde wegen Reparatur der Mcche ud wegen Yufbaues cine neuen 
Turmes unterhonbelt. Bon 1717 ab wurde am Turm gebaut. 1728 wurbe eine 
Erweiterung der Kirdje vorgenommen und am 10. April dayır der Granbftein gelegt. 
Der Bau war 1734 beendigt, und am 14.Kuguft 1735 wurde Die Kirche durch Weib, 
Bifcpof Sasgewsti Tonjefriert. Cine fteinerne Gedenftafel in ber Salriftei Hat hierüber 
folgendes: 

Colsissino $. R.J. Principe Christophorv Comite in Slupow Szembck, Episcopo 
Warmicnsi et Sambiond, Termırum Prussiao Pracside, Verhum Dei «x pulpito pracdi- 
ennte, Mlusteis.uc Reverendiss. D. Michael Taszewski, Suffragancus Warmiensis, hunc 
Eoclesiam sub titulo &. Jaannis Haptitan conscerwwit dio 14. Augusti 1735, 

m 21. Mpril 1706 brannte mit der Stadt auch Die irche wieber ah, nur die 
Mauern und ein Teil des Gewölbe blieben erhalten. Duck Sammlung in den 
Kirchen Ermlands kamen 6200 fl.25 gr. 9 pf. für den Wiederaufbau zufammen, Der 
Turm wurde erft 1786 begonnen ud am 29. September 1796, wie die Jahreszahl in 
der Turmfahne zeigt, vollendet. Won dem 1580 geweihten Kirchengebäude dürften mod) 
eiigelne Mauerjtüce der Nordwejtfeite übrig gebficben jein. 1838 fand eine grofe 
Neporatue ftatt, 1862 wurden Die Fenfter nen verglaft.“ 

Seite 34, Die Kirche zu Baden ift wicht im 9. 1709, fondern im 9. 1738 
eingeweiht; die Babl 1703 bezeichnet den Begiun des Neubau 

Über der Sateifteithür: Anıo NDCCXXXI Dio XXI Mensis Junii Ilustriss- 
mus Roverendisimus Michael Remigins Laszewski Episcopus Macrensis Suffraganons 
ut Prospnltus Varniensis consseravit Ecclesiam et Altare Ic in honorem Visitationis 
B. M. Vinginis nos won St. Nicolai Episeopi Conf. et Raligwias Sanctorum Mar- 
tyram Gaudentil et Vo in 00 inchusit ot eingulis christiidelibus hodie unum 
annum et in die anniversario Conseerationis huiusmodi ipsam visitantibus quadraginta 
lies de vera indulgentia in furma Ecelesiao comsueta concesit, 

Die drei Altäre find I851 dom Bildhaner Ierofepewif;; die Gemälde, unb zwar 
Marid Heimfuhung (Rreugaltar) und ber h- Nifolaus im Kodjaltar, den Keupifizus 
und. die b. Katharina im Rebenaltare I, das Staputierbild im Nebenaltare x. mit 
Simon Stod (nicht b. Franziskus) und Dominitus und der b. Iofeph find 1851 und 
1954 vom Danziger Maler Abert Henmi. 

Monftcanz in Somenform von 1726 

Seite 36. Groß ffen befiht einen Meldh: Anno 1606. — Grabflein: 
RD. Balthasar Niedzwiccki, Cap. Bisburg. Obiit Ao 1688)... Roquisscat in pucc. 

Seite 40. Braunsberg. Nicht König Rafimir von Polen, fondern Blobislaus IV. 
verlieh der Atftadt 1037 ein neues Wappen. Der Nönig fügte aus dem eigenen 
Wappen bie Kornähren hinzu; Vicof Sppstowsfi die beiben Yalbmonde. 

Seite 41. Wom Thorturm haben wir allet gebrasit, 1ma$ und zugänglid) war. 

Seite 44 Zeile 90.0. Zur Burg in Br. ift Ginzupufügen; Bender, #20. Xı 2m. 

Seite 45 Zeile 5 0.0. Pfarrlirdhe in Br-ift eingufcieben: 9.8.9.0 101 IX 101. 

Seite 46 Zeile 10 v.u. fteiche unter Nusmalung der Kirdje 1892 „nach dem 
Plane des Konfervators Perins“. 


8 Rodtrag zu Heft IV Ermiond. 


Zeite 47 Zeile 3 u.u. Dieler Hodaltar ifl jcht 1897 entfernt und ein neuer 
aufgelelt, ber in feiner Prebelln die vier römifchen Ficchenväter als Büften enthält. 
Darüber ftgt das in dem Sufiap enthaltene Tabernofel mit einem Arugifizus auf, 
Vinfs davon ft bie plaffche Darftellung der Zpeifung der Fünftaufenb, während redits 
das Abenbmaht bargejtelt fl 

Der 1. Flügel enthält vier Derflellungen in echabener Arbeit: Bertändigung; 
die 9. Jungfrau mit dem Minde und dem $. Joeph; Anbetung ber Weifen; das 
Cheiftfinb in Tempel mit Simeon und Hana. — Der c-(lügel ebenfo: Cpriftus am 
See Geneyareih der Gemeinde aus cinem Kahn predigend; Chrifti Berltärung; Chrifi 
Muferftehung; Chriftus den beiden Emmausjngern das Brot breiend, 

In der Krönung eine große Krengigungsgruppe, 

Dittehi, Weföiäte ich Poait, In Br deli Kun 1685 305. Der Hochaltar 
entpält jept andre Darftelungen ala die von Prof. Dittrich vorgejchlagenen. 

Seite 47 Zeile 2 0. u. Die Leuchter vor dem Hodaltar find von Bin. 

Bir haben uns in dem Wappen geirrt, das wir für dasjenige des Bichofs 
Nudnicdi 1804-1621 hielten, md das ihm fehe ähnlich it. Diele fhönen Leuchter 
ftammen erjt von 1684; ühre Ynfehrift Jautet: 

Deo opt Maxis 
Ad perranem mi mem. 
Note ae spactali D, Geongiu 
Faller procomsu runergensis. 
EL domina Bartara eva 
Conioges in vita Tori anni 
No tbras cum more obiine 
Incarmreut 
Hans jest van aecenderust pyraun 
Cara spoctablis Dri Eastchi 
Schi geuerie wi 
Asa Di MDCLSKAIN, 1. voxemleiı 
8 ui hi rogus mon sa tie 
De conlis unloe nos adlat 
Satin 
Dice cum Autunio Schmit 
Nogote vonum ex Mia Aua 
Lac porgtna Ira ei, 


6. D 
mo. " 
u r 


Seite 48 Zeile 9 vu. Der Morienaftar hat jept folgenden gatifcen Mufak 
erhalten: in der Predelln die Bildwerle vom toten Epriftus, den Marin und der h, 
Johannes beflagen; I. davon ein Bapft (Gregor?), r. cin Bifdhef (d. Abalbert?). 

Den Hauptfejmnet bildet eine Gruppe, Die in der Mitte die h. Mario mit bem 
Stinde, 1. den ftigmatifierten h. Grangistus, r. die h, Clifabeth, hat. 

Auf dem offenen L. (flüge ift im erhabener Arbeit Adam und Goa mit ber 
Zihtange, darüber Gott Vater.  Sefctoffen: Die tranernde h, Maria. — Fligel 
x offen: Nrönung ber ). Maria dur; Chriftus, darüber der h. Weift. — Sefleffen: 
4. Veronifa. 


Sadtrag zu Heft IV Eimalanb, » 


Im der Srönung find die Büften der Hh. Cregor, Hieronymus und Nuguftinns, 
ab. 


eite 49. Nitolausaltar: Altarkreuz mit fübernem Corpus: Christoph, 
Schmitt Civie Brunsbergensis et Ursula coniunx dus Auf der Vorderfeite ein 
flbernes Relief: Crftus mit Magdolena auf dem Gaftmahl der Pharijäer. 

Seite 50 Zeile 9 v.0. fies Ciris flatt Cnus, 


zeichen ichelartiges Meffer, Beil, einen mit einem Pfeil durd): 
bopeten Schub (wicht Köcher und Beil). 

Seite 51. Das Bild im Krenzaltaranfjag flammt noch von dem zweitälteten 
Nreuzaltar, aus dem Anfange des NV. 3 


[1 Sactrag zu Seht IV Ermart, 


Scite 51 Zeile 9 d.u. Der jept in der Donnerstagsfapelle nen nufgeftelte, 
gotie Altarauffap enthält in feiner Predella das vergoldete Lamm mit ber 
Siegesfahe. 

In der Mitte it die Anbetung der Hirten dargeftelft, borüber Mariä Tod in- 
mitten der Apofte, oben Marid Himmelaufnahme. 2. o. Mariä und des h. Jofep)s 
Volgeit; darunter die Berfündigung. N. o. Aubelung der Weifen ; darunter die Rue 
auf der Flucht mach Hgypten. Alle Diele Darftellungen find plaftiich. 

Auf dem 1. geöffneten (lügel it Iejus, den beiden Jüngern in Emmans bas Brot 
Vrechend gemalt, Auf der Nädfeite enthält er die Maferei des . Borg mit dem 
Dracen. Der r. Flügel hat offen die Tarftellung des Meldibel und Abraham (in 


Abb. 46. Altar {m der Ponmerstagskapeile yı Braunsbern. 


Niterrüftung) 1. Mofe 14, 18. Auf einem Stein fieht der Name des Wicderhere 
fiellers: Georg Golbtuhfe, Wiedenbräd 1894. Auf der Nüdfeite des Flügels ift der 
d. Nitolans dargeitell. 

Die römmg des Ganzen bilden wiederum zwei Meinere Aylügel, weldhe zwei 
Engel darftellen; in gejehloffenem Zuftaube die dh. Mogdalena und Statharin. Durd; 
die Tepteren Flügel verliert ber Altar etwas von feiner Nube. Abb. AG. Der Altarı 
auffah; von 1481 jeht in Wuttrienen. 

Seite 52 Zeile 5 v.o. Im der lugfenfapelfe it der von Thomas (nicht Ionaz) 
Werner geftiftete gotifdie Altorauffag (vom Maler Bornomwsti-&lbing wicderhergeiclt) 
aufgeftellt und wirft aufierorbentlidh fhön. Er enthält in feiner Predella eine gute 
Schritorbeit der . Iungfenn mit dem Chriftnsfinde, welches dem h. Pominitus einen 


Weritrag zu Dei IV Cr 


Int, s 


Nofenfrang darreidht. Das Hauptbild it die d. Maria mit dem einen Rofenfranz 
haltenben Stunde, wıngeben von mufizierenden Engeln. 

AR. niet der Stifter Tgomas Berner mit Spruchband: 0 mator Dei memente 
mei. 2. feine Gattin mit Zpruchbond: D du Miuder Osodes bidde Gol vor mic 


Abb. 47. Altar in der Mutfergotteahapelle zu Braunsberg. 


(gotifche Win 
der Meifen; r, u. Mariä & 
die Mpoftel um den Zarg, 

Die Heönung bildet Die Statuette des b. Thomas, des Patrond des Ckifterd, 
Mob. AT. 


teln). 2. u. die Verfündigung; 1. 0.die Gehurt Eprifti. N. o, Anbetung 
ımelaufnafme durch Gott Vater und Sohn. Unten fnicen 


a2 Wettrag zu Heft IV Ennlan 


Seite 56. Dah das Bild des jüngften Gerichts vom Maler Bitus Heinrich 
gemalt fe, möchte Prof. Dr. Dittrich heute nicht mehr aufrecht erhalten. Wahl it 
68 wahr, bafı 1649 ein Bild des jüngften Gerichtes bei Maler Seincich beftellt wınde, 
aber das im Frage fichende ift bereit® and dem I. 1611, wie ans der cinjt Daran 
befindlichen Iufcjrift hervorgeht: 


nom 
Davlia Bruneeicanı sine sat bene nita er ulm 
Ortine quam tli tms rapcere Deac. 
(iarglus Davel obit &0: 107 die 24. Jan. Actatis 2, — Justin wsor hät As. 1010 die 
9. dam. Astat. 70. — Fila Anna ot An. 1800, die 3. Aug. — Fili Geongs, Gemins, denn 
seht a trsente dum adkae oisentur murie, parco cos nula vie tempun. 
Post Iaerpmas, pent vela supernaque dena sepulchri, 
Masern, quar yarıo samt memerana di, 
Aetornam volait wonument(um) yaretilu eu 
Films, hoc pietum worst arts opus, 
Iyenque vate carrns cal werte yompa faturas (f} 
Hocre naos tantum jusit honare Ira. 
Anno 1081. Die a. Jan, 


Seite 56 u. Die Bronpeplatte des Bifehofs Paul von Lependorf, Abt. 50, if 
iept am 2. Ende der füblidhen Innemwand aufgeftelt. 

Seite 09. Die Kirche in Braumswalde it miedergeriffen. Statt ihrer feht cine 
dreifcjiffige, gewölbte Badjteinfirche mit Turm, von Fr. Heitmann: Slönigsberg gebaut, 

„Beim Mbbruc) de6 alten Mltars fand fi darin cin bleiernes Käftdien voll 
Reliquien mit ben Wappen des Vifcjofs Rubnici mit der Aufepift; Simon Rudnicky 
Dei gratia Epise. Var. ecelosiam hanc et altar conseeravit Anno 1617 die 19. Novenıl. 

Eine Wonftrang: Comparata sumptibus Kocleeiao Anno 1688 Promotore Adım. 
Rndo. D, Bonedicto Venceslao Kalski, Parocho Braunswaldensi, beren oberjter Abfelufi 
ehemals eine von einem gotifchen Werfe eutnommene Pyramide war, neueıdinge aber 
vom Golborbeiter Aoys Brunn-Dünfter mcu gearbeitet md dem Stil des Oanzen 
angemefen gemacht wurde." 


Seite 72. Der Nircturm in Diwitten if cuhebtich erhöht und erhielt ein Cattels 
dach, mit Stoffegiebeln. 
Seite 74. „Die Kicche zu raufenen wurde 1746 neu erbaut. Im I 1413 


flürgte das Genölbe ein, worauf 1845, nardem Die Mauern um ehva 19 Ah br 
getragen worden, Die heutige Dolzderte gemadjt wurbe.“ 

Seite 83. Arauenburg. Das Lappen des Bifchofe Mauritius ferber vom 
3. 1037 hüls Ehreuberg für fpäter gearbeitet (1. 2. 189%), während Dittrich die 
Yuhct nem Dana, Sbhayr nk 
wurde der Dom durch einen gewaltigen Brand 
Betroffen; Dadurch verlor er fein Dach famt dem von und mit enoähnten Wehrgang, 
welcher den Dom felbft in bie Befeftigung mit Hincinzog. Die vier Türmen an 
feinen Ecten waren mr deshalb von innen zugänglich. weil in ihnen bie Treppen zum 
Wehrgange emporführten. 

Dittrich führt auf diefen Brand Die ganze Gefamterfheinung des jepigen 
Doms zuräd. „Ob aber fon damalı water Ahänberung des Bauplan das hofe 
und breite Spitbogenfenftce des Wetgiebels vermanert wurde, möchten wir begtwifeln. 
&6 brauchte wicht vermanert zu werden, weil man an eine Hufftelung der Orgel 
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an dem Weftgiebel damals wicht dachte, für die vielmehr in ber Norboftede des nörd- 
fichen Zeitenfhiffs ein eigenes Chärlein — nicht Kapelle — engelegt wurde; aud) 
wicht wegen bes Daches der Worballe, welches ficherlic) in einer Weife angelegt 
wor, vielleicht als ganz faches Pulıdad, dab es das Fenfter der Wefimand nicht 
verdedte, Dei einer näheren Wnterfuchung bürfte fi vieleicht herausftellen, dof; bie 
Lorballe ihe jehiges Dad) erft nad dem Brande von 1551 erhielt, dof; Danıald aud) 
das Weitfenfter vermauert mucbe, wie au) der ganze Weftgiebel erft Damals die Geftalt 
erhielt, die ex heute moch hefipt. Denn bie Manerftäce zwifcien ben Eetärmen mid 
Sicbelfejrägen deuten darauf bin, dakı früber der Giebel höher emporftieg, und cine 
in der Wibliothel not) aufbewahrte Anficht der Kirdie, bie zwar won 1690 datiert, 
aber ficher nad) einer alten Tradition gearbeitet it, belehrt ums, bafı der Weitgichel 
‚wei übereinander Ianfende Ariefe hatte, wie denu auch cin Blid auf das Dad) den 
evanten mabe fept, daf; & einft viel fteifer gemefen fein muß. Mad) dem Brande 
wunden durch Befeitigung de® Wehrganges die Umfaffungemanern niebriger, miebriner 
auch da8 Darı und darum and) der Weitgieel.” 

Sollte man aber in der zweiten Hälfte des NVI. Ih. noch fo überaus feine 
und faubere gotifc;e Formfteine gebrannt Haben? 

Über die Musmafung des Domes |. Ditizit, Die nur De 
Bromenburg, Beftr. f. ef. Munit 1802 20 fi. 

Der alte Hodpaltaranfjap, jeht am der Nordwand, ift mict der unmittelbare 
Vorgänger des jehigen. Wielmehr geht aus der Weihinfehrift des Iepteren hervor, 
Biicof Grabowsti habe ihn 1772 „vetere geweiht und die Reliquien des von 
Sign Nudnidi einft geweihten zu den meicn gelegt. Wo aber it er geblieben? 
Im I 1681 fand er wor, mährend frauenburg 1625 von den Schweden eingeäfrhert 
mb die meiften übeigen Altäre gerftört wurden, 

Seite 92 Seile 10d.0. Das miebere Geftühl mit Intarfien it glei) dem Lefer 
pilte von 1609 und war vom Anfang an für die Choraliften. 

Die Vorgänger der jepigen Ehorftähle maren gotifh; aus ihnen ift ber Kfchöf: 
licpe Stuhl im Langhanfe (bb. S0) gemacht, während Refte bes Bejtähls jet in der 
Schapfammer bervahet werden. 

Bun Jofephiattar ft 1. G. K. ©. C. V. mit Joan Georg Kupnigt zu 
erllären, der als Domtnftos den Altar füftete, 

Dondedjantsnaltar. Mac Dittrich it die Heilige, welcher Maria cinen 
Nofenfrang binzeicht, micht die h- Nofalie, fondern die 4. Katharina. 

Miljaelisaltar: fttt des ? hinter zabulum Tied dudtoder. 

Der Altar der Himmeloufnahme Mariä heihs and) der Altar des h. Stephanus 
An der Predella 1. ein Wappen mit Bijcofehut, nicht Nardinalshut. Oben tints ficht 
con des von Nenchen, der b. Euftadjns (Blacidus) mit dem Hirfch, während 


In des Domes zu 


die Siefihlegende (pifchen den beiden Säulen) gemalt ft. Der h. Qubertus ft afje 
zu ftreichen. 

Am Huguftinusalter maß die Infchrift om I, Säntenfodel fanten: Ad te do 
Inen vigito 


Am Rofalienattar bildet die Strömung cin Bichof aus Marmor, nach Dittrich 
der f. Vorromiue. 

Dos eine Wappen am Marid majoris-Altar, zwci gefrengte Senfenltiugen, 
Üt das des Minfifters des Alone, Donuheren Wolowati. 


64 Rodsrng ze Heft IV Emmkan, 


Ebenfo bedeuten bie Buchjtaben am Saurentinsaltar: Johannes Wolowski, 
Varmionsis (et) Culmensis Canonicus Praepesitus Brodnicen. Serenissimae Regine 
Majostatis Seeretarius (f 1697, 

Die Orgel trägt das Wappen des Bifd;ofs Radziejowsti 
„Die Sitberjchmiedenrbeiten in der Spembelfchen Kapelle find, 
fo fiheint es, von Goldfchmied Jah. Giefe in Alenftein gearbeitet.” 

Seite 104, In der Piarrlicche zu Frauenburg ift ber Heilige am Mariene 
altare Zeile 21 v.0. in der That der b. Borromäus, 

„Ein Keld) in guter Renaiffance mit getifchen Neminiscengen, am naufe fech® 
Steine mit der Infehrift: In hon. Beat. Mariso Virginis. Anno 1.6.0.0. B.R.P. b.i. 
Benedictus Reich Parochus (f 1098); ein fchönes Pazififale um 1700; ein gutes 
Neliquienfreng, die Arme im Preipah mit fübernen Rügelchen, auf den Enden der 
Arme die Symbole der vier vangeliften, neuerdings renoviert; ein fpätgotifger Kelch 


mit fedscdigem Fuß; unter der Sunpa: Avo Marla gr.; cine Nonftrang von 1089 
mit. ovolem vierblätterigen Fuß.“ 

Seite 106. enzigungsbüld and der St. Annenfapelle hält Dittrid) 
folgende Darftellung für zutreffend: D. 1. die Verkündigung, darunter die Geburt, r. u. 
Tod Marias, darüber ihre Krönung im Himmel, in ber Witte Die Kreuzigung, darunter 
Martyrium des d. Stephanus und des h. Thomas von Canterbury, daneben ihre Hufe 
maßme in den Simmel.“ — 

Über ein im Frauenburg 1973 gehundenes gotifches Ornamentfheibchen be 
vütet nebft Nbbildung desfelben Prof. Dittric) in Sr. f. Arie Kunfı 1803 2ıt. 

I 111. reubenberg. Die Kirche wurde durch Bifchof Johan Stryprord 
3) geweiht. Hochaltar 1760 aufgejellt. 


[ee 


') A500 in dem 3.5.9 ®. 1806 behandet werden 


Ruätrag za Seit IV Ermtand. 5 


Hnee nova Ars majus ex püissin Jiheralitate Perlleis. Reumi Dri Joannis Lingk, 
Cantoris Cunoniei Varmien, Parucht olim Freudenbergen, erveta et posita est etc 

Der Altar der 5, Anna von Bildhauer Schmid 1788. 

Seite 112. Am Flügelaltärdjen ftehen folgende Anfepriften: 

„Maria Virgo Deipara, Regins tricorunata. — Gnata Patris Gnatique Parens 
&t Pneumatis almın — Sponsa Maria, Tibi vore fitamus Ave. — Exornant Superi 
torno dindemate frantem; ad Dominne sternite corda podes, — Salve, 
Mater spocioea, ter coronis gloriosn mn fülgens acculo. — Nostri Perge miserore, 
perge, perge nos Inerl a mundi naufragiu. 

Schöne Maulter, (dhöne Jungfrau, deeifad; gehrönt im Tpimmelsblau, dich, 
geüfien Fromme Seelen froh, Exbarm dich ihrer allyeit. Im Bölfen ihnen hilf 
bereit, dafı fie hein Schifbruch leiden.“ 

Kanzel 1752 von Schmid in Röffel, der aut) bie Taufe 1761/02 machte. 

Aleming: Kelch, Zub im Sedhöpafl, unter ihm: Johannes Niderhof (Pfr von 
reubenburg) Neri curwsit, Aa. 1627. manf mit jehs Notulis: Ipefus; got. Mai. 

Glodftein: Seite 114 Zeile 6 v.0. Der jegnende Dijcef mit Yeligenfcheinen an 
Ropf und Händen foll der Stifter des Altars fein, der Pe Martin Schul (1052-72). 
in der Bidmungsinfchrift it loriam fait gloria zu fen; es fehlt Die Iahreszaht 
a0. 1004, 

Seite 115 Zeile 3 v. 0. „Die Rerzenbalter oder Tragleuepter find nicht alle von 
einige mit fingerem Cchait, feineren Blumen und Ranfen, einfacherem Kapitäl 
und befferen Figuren, vorwiegend in blan polychroniiert, find älter und dürften bem 
XVIT, Ip. augmoeifen fein.“ 

15 Zeile 4. Das ÖlbiLd im Turme flelt den Pfr Nitolaus Coronenfis 
(162250) vor und it von 1639. — Lints vom Hochaltar ift der Grabftein dirfes Ps: 
Nienlaus Cnronersis Danas 
Parochus Olocktineasie 
Ob relig lo ezul norem supra vigati ano 
Brcksan han a so kstaurtan 
Taulabiiter rt el tandım 
Tataribon pro Dei bannme 
Aascptas eos nie contator 
Ile enurian zuge mortalitatis 
Beungeautias depsalt 
Ant, Domini MDCL, 

Ana Januario din 1. 


„Die Monfteanz dürfte der Zeit von 1690-1700 angehören.“ 

„Nicit mehr in Oebraud) it ein fpätgetifcies, hurmförmiges Cihorium mit der 
Sufcprift auf dem achtedigen Fu: Ecco panis angelorum, factus cibus vintorum, 
vero panis filiorum. 

Die zur Sateitei führende THär ift mit Gifenpfatten Beilagen, bie zum 
Teil gtiide Ornamente zeigen. Die Tyürbänder, eine Pflanze mit gemunbenen 
Stieten und Blättern darftellend, find zwar ro in der Ausführung, aber immerhin 
envähnenswert." 

Seite 115 Zeile 21 vu. Scellen. An dem Ölbilde des Hochaltars ftcht: 
Diejes Bild hat machen lafien Iob. Sewald Schmit in Glodftein im I. 1679. Um 
diefelße Zeit it wohl auch) der Altar gearbeitet. 


"2 


as Sad zu Seht IV Enmian 


te 116. Die Miche zu Glottan ift nicht dem Trohnleihnamsiefte, fonbern 
dem Froßnleichnam (Corpus Domini) geweiht. 

Seite IK Das Gitter vor der Tanflapelle ift von 1736, 

Seite 130. Guttfadt. Die Herrjche Bibtiothel it nicht neben der Slicdie, 
fonbern im Haufe der Sapfäne. 

Seite 142. Der „große Nernter“ auf Burg Heifsberg wurde im vorigen Sommer 
(1896) anf den Wunfch Sr. Gnaden des Herrn Biichofs Dr. A Thiel vom Yaurat 
Dr. @teinbrecht uud dem Werfaffer vorliegender Zeiten anf Wandmalereien unterjucht 
ES erpab fi, dafı umter dem auf &. 143 Zeile 3%. u. angeführten gofifchen Ornament 
eine gute Darfiellung der Krönung der h. Iungfeon in Temperamalerei id) vorfaı 

Seite 191. Der neu angeboute Chor der fath. Parrlirche ift vom Diöcefanba 
meifter Büldenpfennig aus Paderborn, 
te 159 vor Zeile 10 v.u. ift einzufcieben: 

Im ehemaligen Char fiept eine Gedentplatte von Erz, bie der Bichof Johannes 
Dantistus feiner Mutter fepte, mit ber Iujchrift: 

ie leit Ehriflina von Pusske Bernt Scholezen Tochter, anfen von Ioven 
anders Fladebinder genannt Yausfcan, den beiden Ooll gnedig Fey. Am Pfing- 
tag begraben MDXXXIX. doannes D. G. Eppus Warmionsis Matri | sit 

„Cbenfo ieh Bifhof Mauritius Aerber im I.1790 dem Pildehrand Ferber ein 
fupfernes Monument fehen. 

Andere bemerfenswerte Grabfteine: Georg v. Anobelsderf, + Intl. Cuftachius 
d. Anobefedorf, + 1622. Georg Padeluche von Giditten, + Euftachius Strergmen, 


Seite 162. Im der Hirde zu OrRellen ift emähnenswert: 
gotifdper Kurpa und ornamentiertem uf (nm 1400); ein Kelch von 16: 
Mnjewski fer freit Eeclsine Kellensl 1639. — Monftrany mit geiriebenem, act: 
blötterigem Fa (um 1700) —— Lilbenes Relignientrenz wit MHecblatturtigen 
Endigungen der Arne, auf piralförmig gemundenem fuhc, auf den (lichen der reg: 
armıe Die Leidenswerfzenge, Meider, drei Würfel, durchbohrte Hdnde. 

DIBLD dos 6. Antonius, welder Mariä mit dem Ninde die Hand fit. - 
Desgteichen der b. Barbara. 

Seite 119. Kirche zu Miwitten: Monftranz mit ovalen, achtblötterigen Aue 
von 172%, Gefchent von IC. R. d. i 

Seite 100. In der Kirche zu Manfen 

nom 
Anan Yrhte die tt Apeli ot Magen. 
Marina nata Nenchen Httinaka acats sun ft. 
Ci han near Fidel Kto, 

Darunter das vereinigte Wappen der Familien v. Hatten und ». Nendien. 

Seite Das Feuer in Or.sLemfenderf Zeile 2 v.u. im Jahre 180 aber 
1831 ergehrte mr den Tura der Kirche; 1841 wurden die Attäre, welche ducdı Rauch 
und $yiße viel geliten hatten, wieder hergefelt. 

Seite 179. Die Pfarrlicche in Mehtjad ijt 
me der Turm ift erhalten geblichen mb erhäht. Die i 
vollendet. 

Über das Bd im Hochaltar vgl. €. 3. van. 


ib nei gebanı, 


abgebrochen 
ft mod) wicht 


re Auaftattn 


Rterag zu Sch IV Emmi ar 


Das Atarbild im Hodaltar ber Iafobitirge ftelt nicht den d. Mochus, fondern 
die Bifion des h. Iafobus dar. 

Das Fadwerkpans, Abb. 144, . Ianar 1896 ahgebrannt. 

Seite 1x9. In Ejcenan it ein Pazifilale. „Der obere Teil erimmert nod) an 
die nittelalterlichen Pogifitafien, hat auch mod) jene filbernen und vergofbeten Nügeldhen, 
welche zugleid; als Zierat und als Verfcluß dienten. Der uf it in der Nenaiffance 
des. XVIL, Ih. gehalten.“ 

Seite 191. In Peterswalde foll der Hodhalter nicht 1775, fondern 1777 
errichtet fein 

Seite 207. Die von Lilhof Cromer 1580 geweihte Mirdhe in Anh war in 
Aocpwert aufgeführt. 

Der gotiiche Kelch, Zeile 16 du, hat die Infrift: Calix pr» Eechsin 
Querensi ex pioram colleeta facta Ao 1589. — „Pazififale von 1720, der 
obere Teil aber älter. Ztate der meiftens worfemmenden roten Sorallenlügeichen 
an den Enden ber Arme bier flberne und vergoibete Rugeln" — Mouftrang unter 
dem Auhe: 

ARD. Mich. Maryant) ©. 6. P.Q. et AR Ferculum hoc divini Salomania 
pro won Eocksine Quezensis ex ejusidem Eurlosiw metallo püsuuo elemasynis suis 
sumptibus elaborarl enrarit. A674. 12. Mart. 

Seite 210. In der Kirche zu Wanteuberg it unter anderem eine ilberne, teile 
weije vergoldete Monftrang in Sonnenform, 1857 aufgearbeitet; ein flberner und 
vergofbeter Keld) von I1G; ein filbernes Cihorium in Kugelform, Gefhent des 
Tortantord Martin Starzenti. 

Dittrich gli an, dafı Die Mangel 1862 gemacht jei(?) 

Zeite 210. slirche zu Negerteim. Turm 1850 ausgebaut. Dedenmalereien 
ungefühe 1790. Tabernafel 1738. Zeitenahtäre Mitte des NVILL. I. Auf dem 
x. Zeitenaltar oben ft nicht Simeon mit dem Chriftfinde, jondern Soacpim mit Maria 
at Nind- Die Bilder find vom Maler Andrajch, 

Auf dem Schaftdedel der Nanyel: Ad M. D, 0. M. 6. 8 Murgarithao hujus 
Eaclesine Pateonae havo anıbona erwwin I 

Snfeheift einer Glode: I Adaria bit gol vor une. 

Seite 211. Qu Weifjenberg befindet fid) ned) der Grabftein des Bes Wurghart, 
der 1720 den Chor auf fine Stoften dur; Peter Meyer ausmalen ich. 

Die 1791 von Fachwerk gebaute Anpelle in Sühenberg wurde gleich wieder 
abgebvodjen, um die jebige maffive 1794 anzufangen und fehon im Anguft zu wollenben, 

Zeite 21%, Möffel, ie alte Ansftattung der Kirchen in € 8. N 

An Ansftattungdfiüden der Piarrlirche enähut Dittrich nodı: Kelch, von 1606 
in guter Meueiffanee, Gefchent des Hippolıtns Ditloi, der Taf jerhöblätterig mit 
netriebenen Ormamenten, der Ananf mit Hasfteinen. — Neiner fchöner Nenniffance: 
Reich von ungefähr 10. — Eine Byris von 111 mit grofier Aupa und ver« 
Hültniemäfiig Meinem uf, im Nenaiffance Stil. — Eine grofe Monitranz von 
mit ovalen achtblätterigem Auf, darauf lach grabierte Ornamente und Die Leidens» 
wertzeuge. — Cine Alcinere Monftranz von 1700. cinft ber Kapelle &. Spiritus 


ibidem cum Anna comjuge. Anno 1700. 


IE 


8 Kadkrag zu Belt IV Ermiand, 


Im dem Raum hinter dem Hochaltar befindet fi ein fpätgotijher Schrant 
aus Fichtenfolz mit vertieften Reliefs (Pilanzenornament), bei denen mir der Grund 
Heraugefchnitten und gefärbt ft. 

Seite 224. Der Dohaltar zu Santoppen joll nicht 1780, jondern, ivie Pir 
Pofmann in einem 1779 aufgenommenen Javentar bemerlt, uod) unter Vilchef 
Srabomsti (1741-1766) um 1705 erbaut jein. Der Heilige mit einer Monftranz an 
feiner Seite if wicht Hugo, fondern Ignorius von Soyola mit dem Conftantinifchen 
Wahrzeichen in eine Sonne eingefaft. 

Das fülberne Gewand am Seitenaltar r, dem Alter der unbefledten Enpfängnid, 
ff von den Bfen Binkm (1698-1721) und Ignag Fuflus 1721 beichafft. 

Monftrang mit budefartig getriefenem Zub; im Serhspoß, welcher von einer 
Ülteren Monftrang berrähet und mit pälcrem Ormament in Silber überzogen worben 
ft. Engel tragen Die geftrahlte Cunula; oben eine Kreupigung mit zwei Engeln, welche 
das Gerabfliefende Blut auffangen. Unter dem A 

Hoc Tabernsculum Ecclas. Santopen. Ex vetusto in melius tmnsformntun 
Sub Ign. Adalb. Blahm C. 6. Santopen. Anno 1.7.2.0. 

Cine foärgotifche Byzis von Kupfer Der Taf ift rund und geht nad) oben 
allmägtich in fechsfeitigen Schaft über; dann cin Tapelleuähnticher Anauf mit 
Strebepfeileen und Fenftern; die Iugeljörmige Kupa in ihrem unteren wie oberen Teile 
budelartig getrieben. Huf den Flächen des Fufes je ein Baum inmitten eines fhuppen» 
artigen, eingeablerten Ornamente, 

Ein Blalterium in gotifjer Schrift mit fejönen Befchlägen in der Mitte mb 
am den Eden und ähnlicher Schliche. 

Die Kanzel ift von 1701. Der Bichof mit dem Löwen auf dem Shollbedel 
ft der d. Martyrer Ignatins. 

Seite 227. Im I 1702 wide auf Roften des Neinmällers och and feiner 
Gattin Clifobeth, a der N Wand cin neuer Mitar mit Bildern der unbefledien 
Empfängnis Marid, der Trinität und der Gcheimmiffe des Rofentranzes errichtet 
Von biefen rühren die Meinen Mofentrangbitber in ber Borhalfe ber; beögleiden dad 
Trinitatisbilb unter dem Turm mit ber Jaheeszahl 1702) Das Marienbild befindet 
fi, im Seitenaltar 1. 

Seite 230. Im der Kirche zu Scafmey ift ein Streuz von 1061. 

Die Burchftaben auf der Brüftang der Nanzeltreppe bedtuten: Ders D, 
Matornus Parochus Salmiensis Pettelkovionsis fieri focit 1680 

Seite 231 Zeile 9-0. Schönbrit. tote „füblidjer les „nördlicher 

Seite 233 Zeile >00. In Schönbend ift ein zlemlid großes, aotfches 
Neliquiorium in Necugesform, welches in biefem Jahrzehnt in Münfter ernenert if 
Der Snauf In Durchbrochener Arbeit; der Srupfirus vor dem Strenge, deffen mit 
Sorallen gezierie Arme die Gmblerme ber Evangeliften tragen. Fu im Sedhepaft mit 
den Grabierungen verfcibener Seiliger (hh. Katharina, Barbara n.f.1w.. Dos Arenz 
konn aus dem Fuhgeftell beraugehoben und in einen Schoft (hast) eingeloffen werben, 
um Da si Borrgeinng ke Pryncn, Bat zu machen 

Kirche in Serburg it 1345 mict „einganeiht*, fonbern ge 
‚uf dire ZAFl Die: De Gate: Me: Auto 1313 Amine m 
Bartholamaei Ayastli al 


gründe 
Beclesia Archiprosi 
Mhustriscimo ne Reverenii 


Kactrag zu Def IV Ermiand, ss 


Der ol8 Kreuz?) tar bezeichnete Altar it ber Ihmerzhaften Mutter geweiht. 

„Der Rofarien(Nofentranz)- Altar it bem Hodjaltar gleihyeitig; alle Die andren 
find ert in neuerer Zeit durd) ben Secburger Tifchler Mein gefertigt worden. (?) Die 
wenig fchönen Figuren daranf rühren aber von älteren Altären ber." 

An der Kanzel ficht man ein Wappen (Taube mit Ölzweig) mit den Budjftaben 
tingeum: 6. BE. C. 

„Ein eiferner Kandelaber, beffen oberer Teil jehlt (KV. IH), eines der beften 
Stüde des Ürchlichen Inventors. — Ein fhönes gotühes Pazifilale (VI. 3) 
mit fibernen Augen in den vier Eden; Muh fpäter (ehva 1700). — Monftranz 
vom IT. 

Seite 241 Zeile 2 v.u. it eine fieirerne Gedenktafel für den Bifchof Wydige 
erwähnt, Dies ft nicht rihtig; vielmehr if der Gebenfftein ber Nopalli. Die Ine 
fiheift heit: nos 


qui nos patrem et matrem hunoraro prascrpit. Gratan memorino Nobilium Simonis 
Rogalli, proconsulis Seohurgen. alien Ilrmi. Wydzga Episcopi Varmiensis 8,R. d. 
Prineipis aulici et Margarithne de Walker consortis, tum et illorum filine Annas 
Barbaras virginis in hac ecelesin tumulatorum, nee non filiorum Georgi in tractu 
Tablinensi Iae pestifera sublati, item Simonis chiliarchae in exereitu Moschovitico 
contra Suscos decertantis ad (Wjschovam (Franstat) sacvo Marte prostroti, item Adın. 
Rudi Fruncisci seeretarii venblis. Capli Varmiensis in nogotis provinciao sub tempus 
bolli Suetici ad extra expediti eurati in Wolfßdorff ot Antonii (qui proconsulatun 
ui hie ofeio sub hostieo militis Suetici per Änvidiamı multa tulit) octogenario. 
njoris ultimus natu superstes Josephus canonicus catlıed. Cracovien, custos Kielcunsis 
propo oetogenarius fratribus suis germanis, sorori et parentibus desideratissimis. hoo 
monumentum posuit Ao, 1763. 

His precare regquiem, vistor, et ut moriaris plus, vivers disce pie, 
Die Nogall woren im XVII und XVIIL I. ein heworragendes Patrjier 

geichlecht der Stadt Secburg und Haben ihr mehrere Yürgermeifler gegeben. 

Der Donator des Altared der Arenplapele, Seite 212, it der frühere Ergprefter 
on Nicbpwiefi (1631-1689). 

Seite 212. Gilialfirde von Sceburg Lola „Da die Nirche am Anfange 
des XV. Ih. erbaut worden ift, folgt aus dem Indulgenzbrief Papft Yonifacius IX, 
von 1402 nicht; es fiheint fich mehr um eine Erhaltung, vieleicht auch Verfchönerung. 
und Bergröferung einer Älteren Kirche gehandelt zu haben. Cupientes, heift es, ut 
acıhsin paruchitis 8. Juannis Bapt. in Locau . . . congruls honoribus frequentitur 
et ctiam eonserwotur ot wt chritiideles co libentius causa. devotionis conflunnt 
wi eandem ot ad vonsersationem dictn ecelesine manus promtius porrigant nd- 
iutrices. — Tropdem glauben twir wicht, daf; jchon 1318 die jehige Stirche ftand und 
ein Jahrhundert fpäter jchon fo xuinos gewejen fein follte, daf man, um ihre Erhaltung 
ermöglichen, ein päpftliches Inbulgemgbrene zu erbitten für notwendig hielt. Wan 
mag an eine Erhaltung gedacht haben, aber im weiteren Werlauf zu der Überzeugung 
gefommen fein, dafs mır ein Neubau den Jutentionen bes Nbloffbenberd entfprechen 
konnte.“ — Wergleidhe dagegen die Meinen Thonfeabben auf den Giche unfter 
Abb, 178, deren Vorhandenfein anf einen Bau ans bem Anfange des XIV. 6. jclichen 
taffen möchte. 


Ki Wactrog zu Saft IV Emtand, 


Seite 215. Siegfeiedswaldt. „Der Mirche gehörte inft cin jpälgetifces, Pyra- 
midal abgejchlofjenes, fupfernes, vergeldetes Ciborium, welches ingendwic in die Hände 
eines Teödlers gelommen war, diefem wieder abgelanft und ber eben eingerichteten 
Kapelle zu Korfepellen bei Zinten übenvicfen wurde.“ 

Über Mofter Springborn fügen wir zunäcft den Bericht hinzu, den Gafpar 
Stein, + 1052, giebt: 

Inter Heilsbergam et Bischoffsteinam 11/; 
et eolte, Tomplum nos 


lin. mern via, in age sylvis 
u D. Mariao rotundum, paulatim tanıcn in altum 
‚ox rorelutione 


desertum, zur Wüftsuen, 
miraculis elarae, altarilus 


um altari summe, Imagine D. Muriae 
‚leo alto, partis tibus meri- 
dionali, occidontaliet septentrionali et versibas latinis, germanicis et polonis aflixis, 
qui docent, quo tempote et mode D. Maris honaranda sit, votis et donarüs ä Pure» 
grinatoribus quotidie adveniontibus. 9. 8.1 214. 

Wifchof Wodige hat Diele Notunde nuc renoviert; ronovarum 1082, heit «3 auf 
dem Schlufftein des füblichen, jept zugemauerten Portals des Aundbaus 

Das Mofte jelbft, nfprängih von Fodpwert, wurde von diefem Afcof erbaut. 

Seite 216 Zeile 11 v0. fies Yotodi flatt Grokowali $. €. 1070 22, 

Eoitaphium in ber n. Yale: 


sans . Rdn 1000 „in. palat. Culmensi (mati?) 
Cajus Ossa . Heis . Quicscunt „ xocutoris „Tostamenti „PP, Obüt . .Idus. Deeembr, 
MDCOLXIN . Anno, Actatis LXVI 

Darüber das Wappen der Rubridi 

Zeite 250. In der Kirche zu Stolgeuhagen it ein Nenpifizus über dem Hallen» 
eingang „geuif; das ehemalige Hngelrenz inter altaro et populum“, 

„Monftranz, Ende des AVIL I. Zub ans dem Sedhspa, mit zwölf 
vergolbeten Engelsföpien und fedis Npoitelfigichen in fehe Kübfeher Umrahmung 
beiept. — Steld, Fu mus dem Schepaf, mit fhön geyeidhueten, tonppenartigem 
Crmamente im Zuit der älteren Nenaifonse Auf und Anauf aus ber Spätgoif. 
Kupa Im Neu 

Seite 2, Im der Nirche zu Toltedorf wurden die Nebenaltüre nadı Dittrich 
m 1801 Durch Vildhamer Serofchervig im Bercim mit Maler Zange ernenert und 
von Huf; mit wenen Witdern verjehen. Darans folgt noch nicht, daf ber Witbhauer 
1 ültere® Material wieder verwendet hat, denn die Nebenaltäre machen auf ben 
Unbefangenen den Eindrud, als ob fie Eude vorigen Jabrhunderts gefertigt worden; 
ebenjo der Hochaltar, der 18% durch denfelben Meifter nach eigenem Enhpurf neu 
gefertigt fein fol. Die tanzel 1805. 

Seite M2. Ju der Parrficche zu Wartenburg it der Zeile 4 d.0. genannte 
el) nicht von 18%, fondern von 148% „Berfelbe it noch wicht 20 cm 4, hat einen 
fechstctigen Faß mit Perlen, Noratlen, Zteinen in den Eden. Ganz wie ein ähnlicher 
inöffel ift er mit weihem und dunfelgrünem Email verziert. Auf den ehe lächen 
des Jufies finden fid) folgende Gravierungen: b. Barbara; Ehrifins mod) im Grabe 
ftehend; Chriftus aus dem Grabe aufeıftebend; Bieria mit dem Sinde; h. Karharinn; 
auferbem eine place Sreuzigungegeuppe (crux füsilis). Unter dem Zube die Inte 


Hahtrag zu Seit IV Enmland, m 


fehrift: Baltlınsar Stockfisch me feri heit anno LUINVT. Ctodfife) lebte am Ende 
des NV. IH. und war Domberhant von Guttflobt 1482—1489. — Feld; mit Bifchofs- 
wonpen, unter dem Juf; ein anderes Wappen (Sreuz über Hatbmond) und den Buch: 
ftaben B. D. A. N. — Steld) von 1720. — Monftranz aus derfelben geit. — 
Pazififafe von 1737. — Album ber St. Annabruderjchoft hat reiche Zilberbefchläge, 
in der Mitte St. Ana und Mario mit der Jahresyahl 1724. 

Ein 1613 geihrichenes Hyımnarium Romannm in gofifcher Schrift mit 
toben Jnitialen, aber guten Befchtägen.“ 

Seite 208. Zur Gefihichte der Kirche zu At:Wartenburg: „Ao. 1028 in Septembri 
a Succis miliibus Gutstadi pro tune morantibus incendio cum 1010 pago ct Taruchla 
absumta est ocelosin." Gutifädter Pararsie, Wit. 

Zeite 271. Burg Wormditt im m. Flügel find mod) die Keller erhalten, cin 
10,0 gu 2350 zu lang Tonnengewölbe und Areusgewölbe auf unprofilierten Rippen, 
darunter ein Raum mit vier Nreuzgewölben auf einem Mitelpfeier. Bernh. Schmid: 
Warienburg. 

Seite 275. Bormditt. Zeile 7 wu. ift ftatt „CH 1838)“ zu Tefen 1796. ur 
weiteren Mrung aus dem Wormdüter Pierrardiv: Ao. 1738 de püs logatis Ami. 
Alm. Resorendi ‚Joannis Braun, olim A. V., exclesiam hane quond internum decarenı 
in organis, ambona, altaribus, parletibus ac fenestris ejus succesor d. d Lam- 
precht, © 6. A, V,, magna cum diligentia et cura exormavit ad M. D. 0. et $. 
‚Joh. honorem. 

Seite 281 Zeile 7 0.0. Nu im auffallend großen (127 % 40.2 m) Nathanfe 
find umfangreiche Aler mit mitefaterlichen Mauern, in famate nme geteilt, die 
durd) Stappengewölbe überjpanut werben md jeder einen befondern Eingang hat, einige 
mit Weften von Perdanlagen Die Kellergewölbe felbft hoben für deu Muchlag der 
Türen flache Ctichtoppen. Onte gotifce Broflitiine an den Bögen der Eingänge: 

Mufer der erwähnten Olode von 1384 find mod) zwei vorhanden; bie feine des 
Mitteldachreiters: Soli Deo jrloria des Giebeldachreiters: Michel Dorman gs 
wich anno 1600. Bernh. Schmid: Macienburg. 
ite 29% „Der jehine Hochaltar in der Sirche zu Wattrienen ftammt ans der 
Gründonnerstogetapelle der Pfarelircbe zu Braunsberg, desgleidhen eine Anzahl minder 


wertvoller Bilder.“ 


Darhtrag zu Heft V Litauen, 


Seite 9. Balleten. Zu dem Bulpet {fl zu bemerten Zeile 2 v. m, dafı Pr 
Gregorius Ba 4. Sant 1837 ftach. Yom folgte (nad) Umanbt und Paftenadi) 
ein onbrer Mr Pauli, Iohanı, wahrjcheintich fen Sohn, ber 1653 }; bie Ynferift 
auf bem Pulpet 1070 it unflar. _Die angel Ynnte wohl mod; aus der erften Sirche 
von 1599 ftammen, wie Dr. Ehrenberg vermutet. 

Seite 13. Bubmeten. Das Grab des Bes Johannes Lepner „it in der 
Kopelle unter der Drehlammer*, Da Biefer Pe Johannes genannt wird, fo ift er wohl 
nicht mit Theodor Lepner ibentifh (?) Ouandı, Mi. 

Seite 19. Goabinten heift im Sit. nad) Quandt „Rattgtei“. 

Die Eimpelhung der Kirche geichah 1734, während ber Grunbftein am 16. Juni 
1739 gelegt wurde. Ouendt, Wit 

Seite 17. Der Japper in Darfemen war ein Kopf in grellen Farben mit blauer 
Wüpe unter der Uhr des Mathaustuems. Die Bewohner bes Stebtteils, gegen welche 
Hin diefer Yapper fchnappte, tourben von ben übrigen Bewohnern ber Stabt gefopp; 
ie Venwoher fehieden fidp in „Wor« und Hinter-Japperts". Agt. Qartungfee gi. tura 
A. 274 Cifle Wal Beulen 3. 
ite 34. Gnmbhunen. Das Regierungegehäube fteht an der Stelle bes „Son: 
erenghaufes der Aöniglich Sitauifchen Kriegd und Domainensstammer“. Crundeif 
und Mufeih; davon (jomie Grunbrif des Magazins Unter den Kinden) fiber fih in 
Mit. von Onfanus 1748/49 Yinter Seite 467 auf der 8. Wikitge m Nnigeb. 

Seite 40. Im Erdgefchoffe und erften Stodwerle haben fid 1897 in ber Barg 
Iufterbueg im &.D. ögel, aljo nahe dem Gamehnfehen Echlofteihe, zwei Wilden 
in der Wand vorgefunben, die mar, ähnlich wie in Cochjtedt, als einen Tanst, cine 
Abtrinsanlage für den Bileger anfehen Tann, wonach bie Aufict von K. Horn fich 
beftätigeu würde, der hier „des Suchmeiflers Gemadh“ annimet. 

Teite #9. Santemen. Im I. 1665 wurde eine Schange zwifihen Ruf; und 
Wilge, „10 jept der Stpangenfeng fit, angelegt, die Loyfen-Schang nad) der ran 
Euife von Hallen“. Eunndı, Mt. on Iran. 

Die erfte in Nufernefe 1576 gebaute Kirche war „aus purem Holz“. Die jetige 
nicht 1661, fonbern 1698 erbaut, unter Yuffiht des Paul Jagewalt aus Trumpriten 
(3 km Sfıl [-F-i. dom Kautemen). — Der vorige Turm war von 1727. Tuandt, Wit. 


” Saderag zu Heft V Kitonen 


Seite 72. Lasdenen. Die Wetterfühne des alten Mirchtarms trug 1738 die 
Iahreszahf 1477. Gleihyeiig war ein Epitaph vom Pir Jod. Schult 3 1709 da. 
Enandı, Wit 

Seite Sı Zeile 12 v.u Labatag-Michel-Burwin, 19 km fi. [.f.d. von 
Meimel, Brongefunde; Wert. 2. Ber. Ge. I Anthroplopie 1887 139 mit Nb6lbungen, 3%. 
AU INIT Sr au 

Seite SE Memel Zeile 5 vu. Sembrzydi leitet ben Namen Krammeift 
von Srant'mieftas —— Uferfiabt ber. 

Den Stodiplan von Menel, Abb. 39, haben wir aus verfhiedenen Bleifift 
zeichnungen des Sieutenants Giefe (1826-1828) zufammengeftellt. Eine davon trägt 
in Bifüft die Kuffepift: „Plan von Memel 1768.” Herr I Sembrgydi macht un6 
darauf aufmerffam, dafı «8 einen Plan von Memel vom 3.1708 (Seite sl Zeile 19 
v.0.) wicht giebt. „Gieje hat einen Pan der Feitung von jenem Jahte gehabt und 
weil ex über die Entfichungsgeit der jegigen jogenamnten Neuftadi wicht wuhte, anı 
genommen, fie habe in der eftalt wie 1827 bereits 1768 beftanden, alfo im guten 
Slauben feinen Plan der Stadt Hinzugegeicnet.” Und: „mie faeint er (der Blau) 
fee große Ähntichfeit mit dem in dem „Beiträgen zur Aunde Breufens 18217 bei dem 
Muffape Weidr's über den Memneler Hafen befimdlicien zu haben.“ I Sembrpydi. 

Seite 21 iR 9 den Nadhihten über Memel Ynsuulägen; 9. 2embrintl, Som 
alten Merel. Wemcr Tampiboot 160 Ir, Ti; 200. LSUZ Sc. 13, Bayer, 

Seile 101 Zeile Av. 0. Cine Orgel in der Alnthe zu Pilfllen wurde 3: 9. 
bes Pirs Bol 16781696 angefchafft. Cine Grobfchrift des Pfr Chriftian Eperber, 
+ 1710, hing in der Kirche. Cuandt, Mt. von 1TO8. R. Mika R- 

Zeite 105 Seile 14 v.0. Mad) Quandt wurde die jeht ftehende Sirdhe zu 
Yrötuls erft 1680 erbaut und 1697 vollendet 

Seite LG Zeile 8 vw. In der Kirche zu Auf foll nad) Buandt 1738 cin 
etc) vorhanden gewefen fein ans der Zeit Melkhiors von Schwaben, Nomturs zu 
Wemel 1480-1498 (mac) Voigt, Ramentcod. 1198-1516), innen und aufen vor- 
golden, mit „München >cheift” den Namen und das Wappen des Somturs enthaltend. 

Zeile 10 Snandts Dil. berihtet 17%, bafı in der alten Kirche zu Saalan 
„in einem Gchäufe S. Jafobus“ fand. Ymgleichen giebt das Mt. die Iuferift des 
Eyitaphs vom Pfe Walded, + 1614. 


Dadıtvag m Bet VI Malwen, 


Seite 32 Seile 7 Vu. Bessenberger, Des Oribefeld hi Nenirien 8. d. 9 B- In 
3071 mi Mob. 

Seite 39. Das Koifrfihe Iagdfchloh zu Nominten it zu Anfang der nun: 
siger Jahre unfess I. gebaut. 

Seite 60, Die Burg zu Lügen wurde fihen 1540 erenert. Dr. Ehrenbern, 
Mn. 10 

Site 09. Zu den Nachrichten über Sharepfen ii Hinzupufügen: Wupetio, 
Denthprift zur BNOjährigen Jubelicher der Minde Eck. Sünigäbeng, 1681. 

Seite 102. Tuandts Mil. von 1738 giebt am, da der Mircturn zu Seeften 
von Grund aus 1020 gebaut fi und dafı er vorher von Holz war. 

Seite 112 Zeile 3 u.o. Min vorigen Altaranfjah in der Kirche zu Sorgnitten 
war das Bild des Pfes Wannovind und wurde 1715 über der Safriftii angebradt, 
Snandt, Wit vom 1738: 0. bl z Ainineb, 

Seite 116. Mblerholdt hat die Stelle über Jagbbude ans Joh. Arnold von 
Brands Neifen 1674, herausgegeben von Dennin, Weicl 1702 274. abgeichrieben, 
wie fein Wert überhaupt aus Plogiaten zufammengefept ft 

Zu den Nachechten über das Mol Tollminglemen fommt hin: Teuer, 
Die Tulmintemsijhen Teufiegifier des Ehr. Tencheins; 1806 19. Derfeibe, die T. Nirdenban, 
often mus ber ‚it des (br, Dornliud; #. IR. 106 # — Bafferge, Cr. Donalitius Itauifde 
Tumengen, Sale 1m. 

Seite 11%, Zu dem Philipponenborf (eertöberf it den Nachrichten ber die 
Poitipponen hinzuzufügen: Horn, Gultuchlider aus Aitpreifen 180 144. 


er 


Badıtrag zu Geft VIT Königsberg. 


Seite 7 Zeile 24 v0. Der Beringfche Plan von Nöniggberg 161 ift nicht 
dich, bie Mtertumdgefetfcpoft Bruffio, fundern durch die Yhpfilalifrötonomifche Ok» 
fellfhaft 1855 zur Neuauflage duch) den Ardhivor Dr. Melelburg veranlaft. Dr, Enten 
bern, M M0. KAXIV a0. 

Seite 29. Gin guter Polgfiich von D. Ebel von dem von Unfeiebfcpen läge 
befindet fidp im Gentslkt. dcr Oauwenenltung 1404 39; ebendalibft Sce 139 cine Stizge von 
der Eindedung des fühnefiliden Rundturms ud des alten Schlofturms IN02/KH 
von Stadtbaumeifter I. LemderBom. gl. Heft VII 

Seite 45 Zeile 10 vu. Der Adler trägt cin S (Sigismund) auf ber Bent, 
zum Zeichen, Dafı Preußen unter der Lehnsoberhoheit Polens ftant. 

Zeite 46 Zeile 9 vu. „Die leine brongene Bitbjäule ft Lin Ordendritter, denn 
fie trägt einen mit einem Mbler gejchmäcten Helm, einen mit Yermelin gefüterten 
Fürftenmantel, Scepter, den brandenburgifchen Abler auf dem Schilbe und eine Ordens» 
fette um den Halt, Cs ift die Seite des eingegangenen Grandenburgifehen Shwanen« 
orbens, Ihre Mfieber betchen aus je zwei Sägeblättern mit gegeneinander getchrten 
Zähnen, zwlfcen denen ein Herz befinblich it. Das Orbenszeichen Mt bie Mutter 
Gottes mit den Sinde in einer Strahlengloric, borunter ein Schwan, um den fid) cine 
Scyärpe fehlingt, deren gefranpte Enden nach unten fallen. 

Die Vitbfdufe ielt ben Stifter bes Schmanenorbens, Friedrich II. Gijenzabn 
dar, ber den Diden bei feinem Wegierumgtantritt 1440 gründete. Sönig riehrich 
Wilgelm IV. wollte ihn 1943 ernenerm, was aber unterhtich.“ Dr. Sicher. 

Der Schwanenorden hatte jenen Zip in Brandenburg a. 9- auf dem Yarlunger 
Berge, wo jept das fhöne Denfmal zum Anbenfen ber 1814, 1860 und 1870/71 
gefallenen ucmärfer von Yub. Stier ftcht. 

Im 3. 1159 war durch das HAnfehen fies Stifters und durd) ie gefteigerte 
Marienverefrung ein neuer goftesdienftlidier Wittelpunft für den Zchwanenorben in 
Auspoch nötig geworben und 111 wurden aud) Nitter vom Teuifcen Oxben dafür 
gewonnen, welche das Kapitel zum Cehwanenerden in der Schlohirche zu Nünigsherg, 
feierten. Ugl. von Stittfried-Neitonig, Der Sämanenerden. 


’* Rutzron zu Heft VIT Mrigsbeg. 


Seite 66 Zeile 10 wo. Die beiden Simzer im Schleife 216 und 217, Ab. 10, 
ide jegt einen, nur dur) das vorjpringenbe Kamin getrennten Naum. 

Zeile 86 Zeile 7 vn. Die Statuen Abrechts uud Friedrichs 1. waren zur 
Strömungsfeier 1861 bergeftellt und ftanden damals vor der Kirenfront im Schlof 
Hofe zu beiden Zeiten des Brunnens auf fehr hohen Unterbauten. Dr. Sieber, 

Seite 99 Zeile 10 v.w. Diefer ganze Zap it zu freien; val. 178. 

Seite 191 Zeile 7 w.0. Die Loge zu dem drei Kronen (nicht Dreilsonene 
Tage) if nicht 174 in dem Hanje Holländerbaumftrahe 9 gegründet. Im Yahıre 1746 
entftand die Loge zu den drei Anferm, weldie an den verfiebenften Stellen der 
Stadt ihr Unterlommen hatte. us ihr ging 1700 bie Lage zu den drei Stranen 
hervor, welche erft 1771 ein eigenes Haus, das in der Holländerboumftrafie, envach. 
(&nt. Mienaf, Heid. ge j,d. der Armen) Dr. Dicber. 

I der Loge gu den drei Kronen inbet fidh eine Holggefcjnigte Treppe: Dr. Ehren 
© 


dern 

Seite 147 u. Der Erheuer der frangöfiich reformierten Nirdje wor nicht Joadpin 
Ludwig von Unfeied, fonbern Ingermann. Dr. Erenberg, aa. 0, 

Seite 161 Zeile > f.v.0- Die Anfiheft den 5. Mai u. jun. füllt for 
ie it wicht auf ber Satholifchen Kirche, fondern auf der Haberberger Kirche angebradt. 

Zeite 168 Zeile 4 dv. u. Hinter dem D. Giebel der Sadheimer Nirdie das 
von Wernerfche Familiengewölße mit dem von Werner-Sondfihen Doppelmappen, 
Wonead, Dana u. Host. Noten äh. d. elpr. Tem n. 1 1000 13 

Seite 173 vor Zeile 6 vu Tiefe gange weftliche Befeftlgungstinie war fchon 
gebaut, ofme bafı der Hm. Crfaubwis dazu gegeben hatte: urjprünglich reichte bie 
Aeftadt mur bi6 jur heutigen Kantftrafie und batte das „Steinthor* in der ehemaligen 
Wall: und Plantenbefetigung in der Atftäbtifähen Lnupgaffe, Abs. ib Nr. 4, jo dafı 
die Mrfrädtiege Sirche unmittelbar am der Aufenbefeftigung der Mtitodt lag, wie wir 
foldhes bei vielen Erbensftäbten finden 

Im Iahre 1975 beftätigte Winridh von Aniprode der alräbticen Vürgerfchaft 
das meitliche Gebiet unter der Bedingung, da fie zwifchen ber Mauer und den 
Käufern (der Attftsdtifchen Pulver» und ber Panperpausgaffe) einen Weg frei liche, 
damit fein Feuer anöfäme. ertdad, ©. 8.0. 

Wir hatten die Urkunde mit aber und Lüdihe auf die Mitftidtfche Berpftrafi 
Bezogen und danfen Dicje Berichtigung dem Heren Major Bedherrn. 

Zeite 203 u. Im Atrftädtifchen Nathaufe im Kelleraeicof unter ber Treppe 
wor die Butterwage, wo nach, Stein 33 Pb. mit Bürgerbeit Zugabe gehandelt 
md von bereibeten Butteroägern geivogen wurde, was auf dem Morft [el war. 
B. Gorbad. 

Seite 236 Zäle 1 vn. Fu dem Stelidamıner Gericptägehäube: 

Seite 237. Steindamn x. Strafe Ar. 20. Hausihür am 

unfees Jahrhunderts mit guten, ziefichen, fchwicbeeifernen Beicnlägen. 
(€ 237 Zeile 10 vu. Das Steindammer Thor ftanb nicht nenn dort, 
wo jept das Mineralogiich. Srologifcre Inftitut (rüher Gärtnerei von Moniylemit,) it, 
fondern da, wo der Wärgeiftrig Der Steindammer Wallgafie nad) RM. umbisgt. Die 
iepige Lehefchmicbe iegt alfo bereits auferhalb der alten Umvalfung. 

Das Thor befiond aus zwei dieredigen, gelbgejtrihenen Pfeilern aus Badjtein 
it Seldach und bleiernen Nungeln daranf. ®. Gordad. 


a.xsıven, 
dem Anfange 


ertran zu Beil VII Söniberg. m 


Seite 217 Zeile 8 u. 0. Zum Brovinziaf-Mafenm der phyfitalifc-öfono: 
mifchen Gefellfchaft it feine Vorgefichte nadyutragen, 

Die phyfifaliich«öfomemiiche Gefelliheft wer in Morungen burch ben Landrat 
Köln, genannt Tasti, und den Candfchaftsdireltor, Reidsgraien Conrad Georg von 
Findenftein 1790 gegründet worden und hatte am 22. ebrnar desfelben Tahrcs Die 
Tandeöbersiche Beftätigung erhalten. 

Schon 1799 fiedelte fie nach Königsberg über und erhielt dafelbjt wei 
im öninlichen Schfoffe zngewiejen. 

Sie befäftigte fid) zunäcft nme mit der Landwicfiheft, ging aber nad) und 
uad) zum neturwiffenichaftlichen, und zwar fpeyiell zum geologiiden Ztubinm über. 
Dabei war es unerläßtich, day bei den Wodenumterfurjungen and) Gräber der Korgeit 
angefepnitten wurben, die zum Sammeln der Fundftäde Gelegenheit gaben 

Nadidem feit 1866 einige Sinmer der alten Albertina flatt der im Schloffe 
notwendig gewordenen bemußt mare — Darunter das chemalige Saryer nit 
vielen Iufcpeiften feiner Infahfen — und naddem 1979 im Sauje Sadheim 
wechte Straße Nr. AM für bie immer geöhier werdenden Sammlungen des 
Vereins faum ausreichende Mäume gefunden waren, emtfchlof fidh der Präfident, 
Dr. mei. Schiefferbedter (j 1889), ein eigenes Heim zu gründen, Mad vielen 
vergebtichen Berrähungen gelang «3 1578, das Haus Lange Neihe Ar. 4 anyı 
Tonfen und am 29. Mai 1870 einzumeilen. Diejes Gebäude führt den Namen; 
„Oftpreuhifches Brovinziale:Mufeum“ und birgt in feinem crften Stodwerle 
die reichhaltige geologifche mehft der Vernftein Zamunlung, während fein zweite 
Stodwert der. archüulogifch>anthropalogiktien (präbifteriihen) Sammlung fonie ber 
Vibliothel eingeräumt ft 

Die Sammlungen find unveräuferliches Eigentum der Provinz Oftprenhen, die 
alljährlich namhafte Heldmittet für werte des Provinzial Mufeums bewilligt. Im 
Tahre 180, wo Die Sefellicoft ihr bundertjähriges Jubiläum feierte, war ihre Dit: 
gliedergaht auf über vierhundert angewachfen. Yu ihrer Bächerfammlung waren an 
Eingeliverlen 3500 Bände, an periodifhen Zeitjcriften 7500 Bände 

Rür dos Befanntwerden der Sammlınıgen forgt bereits ein and) dem Laien ver- 
frändticher Führer Durch die geologfdie Sammlung mit zureitmeilenden Abbilungen, 
dei Hoffentlich bald cin ühree durch die vorgefchictliche Abteilung folgen wird, dem 
wie. einen mod) teichhaltigeren AbCiLdungafchat; wünften. Im übrigen ermöglicht die 
vorhandene, genaite Bezeichnung der einzelnen Gegenftäude andy bereits jept eine Über: 
fit amd eine Belehrung für Die Welcher. 

Zeite 200 mach Zeile 21 0.0. Tudmaderftrofe, Ede der Läbenichtfihen Lang 
gaffe als Hausgeichen ein geofer, tiegender, metallener Lane. 

Löbenichiche Canpgafie Ar. 25 über der Thär Sonne mit Areuz in der Mitte 
w Sordad. 

Seite 297 Zeile 1 vu Das Möttethor it cuft in den fechziger Yafren 
unfees Jahrhunderts abgebroben. „Cs war eigentlich mehr ein Haus mit flach: 
gewölbter Duechfahtt, in weicher ich eine Holerei, Grfonders mit gelten Stugergen 
befand wid in Bejfen oberen Räumen ber fudentifiie reitiid) verabreicht wurde, 
Das Dach, war mit einer Holsgalerie verbiendet. Beiderjeits angrenzende Käufer ver- 
engten die Waflage auferordentlich-" Blatter) G(ordae), Knigösengs Auskhen und chen 
der 20 Jahren 1607, 


un Rateron zu Daft VIE Mönigeteng, 


Seite 304 Zeile 2. u. fü 
Tode mit je vier 
Seite, voni been u 

Seite 310 Zeile 7 v.n. Die Emporenträger im Dome ftnimmen ans dem Ende 
des XVI. 3. 

Seite 327 Zeile 1%. Daß Jatob Vind wicht der Werfertiger des Grabbentmals 
Herzogs Mlbreeit T. gewefen, fonbern mr fnfilerifcier Agent, um die Serftellung des 
Dentmals der erften Gemahlin deejelben, Dorothea, zu überwachen, hat Dr. Ehren, 
berg in der Zitung f. d. eich. von Oft und Weitpreufen vom 11. Oltober 1107 
zuerft auagefprodhen. Im dem bei Gicfede & Deorient in Leipzig unter ber Prefe 
befindlichen Werte weit er vielmehr nad, ba; Eornclis loris (eigentlich Eoraclis 
de Briendt, * 110%, } 1572) in Antwerpen der Schöpfer bes Ariebrid-Denfmals in 
Schteswig, des Dorotheen: und Yuna-Warien-Epitaphs und des Herzog Albredhte 
Deufmals im Dome zu Nönigäberg it. „Zeibftverftinblid, if bei den beiben Iepten 
viel Wertftatt:Arbeit; das fieht man deutlich an ben Werten felbft und geht fchon 
ans dem Umftanbe hervor, dof; der Meifter in ben lepten Yahren feines Lebens 
mit Auftchgen Mberhäuft war.“ 

Upl. dazu Seite 328 Zeile 3 u.u, wo fiatt Jatob Wind Eornelis Floris zu 
tefen it; und &.330 Zeite 18 vu. ift ebenfalls Gomelis Zloris der Werfetiger. 

Seite 372 mac) Zeile 6. Ropfmarkt Rr, 1, Cie der Höttelgafe, im erften 
Stodwerl ein von 2 Putten gehaltenes bürgerlides Wappen: Anno 1010, V. D. mit 
einer Yanamanle, 

Kai Rr.9 befindet fid) ein gutes Portal in Rufüta aus dem KYIL. I. 

Mogiftergaffe Rr. 2. Leider fehr gerftörte, fepmicdeeifernes Gitter mit dem 
Namenözuge des Eigentümers an ber Mufgangötreppe ans dem Ende vorigen Ib. 

Seite 377 u. Die gefamte iunere Nusftatang der Kirche des @t. Georgen, 
Hofpltats it jeht im Slunfigewerbe.Dufenm in 8. Darunter it noch nachjutengen: 

Ganz vergolbeter Kelch, Auf im Sechöpafie mit gravierten Omamenten und 
aufgelöteter Rrupifizudgenppe, gebudeftem Stmaufe, deffen fedhs Zapfen anf blauem 
Schmelze Buchftaben tragen. Die Kupa fteil mit darum gelepten Lilien, 

Zilberne, kilvergeldete Abendmahldfanne mit Dede, worauf die Stahiette 
des h. Georg fiht, und Heufel. uh geirieben, fonft gravierte Baroclornamente. 

‚Cvale, fülberne Oblatendofe von 1660 

Slode mit Nococoomament: Me fit W. A. Leberecht Anno 1777 

Zeite 979 oben. Wordere Vorftadt, Ede der Börfenftrafi, Hausmarte: Hol: 
dener Anter. 

Vorbere Borfindt Ar. 25, Hausmarle: Goldene Auge 

Seite 389 Zeile 3 v.m Auf die Haberberger Nindje we 1775 cin 3 
bober, aus Supfer getriebener und wergafbeter Engel ats Wetterfahne gebradit; er 
wiegt 160 Bun neu vergolbet, 

Die Glode von 1704 ericht nach einer gütigen Mitteilung des Herrn W. Gorbad 
1812 einen Sprung und wurde in Apolda 1894 anögelaufcht- Auf der alten find 
auf ihrem Mantel auf vieredigen 

&. Consuls et Dirvetare pionum corpa 
‚Jchann Heinrich Role, Lowin Johann Porsch An 
‚Johann Kruhn, ‚Johann Bessel. Calondis Octolri B NS 3 


Das Langhaus sticht fi) den Türmen an: fünf 
bepfeilern und je fünf fpigbogigen Menftern anf der A. und ©. 


“ 


Kesag zu Het VIT Rönigbeng. D 


B. Qua Yiquefactn polo delapsi fulminis igne 
Inque vagas guttas sum rescluta cadens 
Artifieis mume igno regans conflata resurge 
Erectuo(f) phoenix prodit ut igue norus 
Me fecit Johann Christian Copinus Kogiomonti 
MDCCOXNXHL. 

Seite 390 vor Zeile $ vu. Grab von W. K. 1794 mit fhlebeeifernem Gitter, 
das foft genau mit Abb. 141 im Hefte VII übereintimint. 

Seite 391 vor Zeile 4 v.u. Ariedländerthorplag Nr. T it das Bafıhans zum 
Natonger Wappen, weiches ein großes. in Pol; gefimiptes, aus fünf Städtenappen 
zufammengefeptes Schild führt. TDie Wappen der Städte Domnan, PrsEylau, Friede 
land, Greugbung und Zinten am Rande, oben von einem Helm überfrönt. ZW. Gordad. 


ap 


Berichtigung au ©. 9. 
Eornelis Alois lebte von 1118 Die 1 


‚Por Penıfellien Mexfalfer Id exfirienen: 


Auf ariedhifhen Tanpltalien. 
Boch 20x uhr Par 


Olympia, das Felt und feine Stätte. 
2° Rflage. 

| Te 1a Born ringen. 

| “Mer 


Die Akropolis, 


Berlie 1886. Jultus Speinger. 


